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4 teljähr 9 7 5 . 4 , 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. . 
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\ \ Außerdem übernehmen alle Poft « Anftalten 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 
erſcheint. 


Morgenblatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
„Berliner Börſe vom 4. September, Nachmittags 2 Uhr. . 
6 uhr 40 Min) Staatsſchuleſcheine 83. Prämien⸗Anleihe , Schleſ. 
VBank⸗ Verein 8 /. Commandit⸗Antheile 1064. Köln⸗Minden 152%. Alte 
eiburger 120. Neue Freiburger 112. Oberſchleſiſche Lit. A. 142, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 132. Oberſchleſiſche Litt. G. 132. Wilhelms Bahn 
56. Mheiniſche Aktien 92%. Darmſtädter 103%. Deſſauer Bank⸗ Aktien 
72%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 1044,. Oeſterr. National⸗Anleihe 81. Wien 
2 Monate 96. Ludwigshafen⸗Berbach 147. Darmſtädter Zetteldank 91, 
iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 517. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 150, 
ppeln⸗Tarnowitzer 79. — Anfangs feſter, ließ 1 25 re ö 
Berlin, 4. September. Roggen höher. September 43%, September⸗ 
Oltöder 4%, Saber Jopember 446, November⸗Dezember 45, Frühjahr 
48. — Spiritus feſt. Loco 28%, September 27%, September⸗Oktober 
27%, Oktober⸗November 26% , November⸗Dezember 25%, Frühj. 264, — 
Rüböl unverändert. September 14%, September-Oftober 14%. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Die Neuwahlen in der Moldau 
ſollen binnen 14 Tagen erfolgen. Widdin ſoll neu befeſtigt und be⸗ 
wehrt werden; die Bildung einer türkiſchen Donaudampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft wird beabſichtigt. Der Schah von Perſien hat die völlige 
Gleichſtellung muhamedaniſcher, chriſtliicher und jüdiſcher Staatsange⸗ 
hoͤriger und deren Zulaſſung zu allen Staatsämtern proklamirt. Herat 
it noch immer nicht geräumt. In Khoraſſan liegen 50,000 Mann. 
Sir Murray wurde vom Schah in deſſen Sommerlager im Gebirge 
empfangen. 

Athen, 30. Auguſt. Regenſchauer haben den Korinthen auf 
Morea Schaden zugefügt, eben ſo auch auf der Inſel Cephalonia. 

St. Petersburg, 2. Sept. Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt, 
daß künftighin die Gardekavallerie zwei Diviſioen mit 12 Regimentern 
und vierthalb Eskadrons formire. Großfürſt Nicolai wird zum Kom: 
mandeur der zweiten, Generaladjutant Lanskoi zu dem der erſten be— 
ſtimmt. — Für Aſtrachan wird ein Civilgouverneur ernannt. 

Paris, 3. Sept. Der Kalſer hat an die Soldaten des Lagers 
von Chalons einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er den Zweck des Lagers 
erklärt, nämlich die Truppen ſollen dort ihre militäriſchen Fertigkeiten 
zeigen. 


D Die Nürnberger Revi 
a 9 — b 
II. 

Der ſechſte Titel des erſten Buchs „Von den Faktoren“ hat 
zunächſt Br Aenderung feiner Ueberſchrift erfahren, welche jest lautes 
„Von den Prokuriſten und Handlungs bevollmächtigten“, 
dann aber ift das Verhältniß des Prokuriſten ſchärfer bezeichnet und 
enger begrenzt worden, als im urſprünglichen Entwurfe. Prokura⸗ 
träger iſt danach nur derjenige, welcher zugleich in einem 
Dienſtverhältniß zu ſeinem Auftraggeber ſteht und deſſen 
Auftrag dem Umfange nach nicht beſchränkt iſt. Jus⸗ 
beſondere darf die Prokura nicht unter der Beſchränkung er⸗ 
theilt ſein, daß ſie nur für einen gewiſſen Zweig des Han⸗ 
delsgewerbes oder für gewiſſe Geſchäfte oder Arten von Ge⸗ 
ſchäften gelten, oder daß fie nur unter gewiſſen Umſtänden 
oder für eine gewiſſe Zeit, oder an einzelnen Orten ausgeübt 
werden ſoll. Jede dieſen Vorſchriften zuwider laufende Ein⸗ 
ſchränkung einer Prokura hat dritten Perſonen gegenüber 
keine Wirkung. Die Veräußerung und Belaſtung von 
Grundſtücken allein ſetzt eine ausdrückliche Beilegung der 
Befugniß dazu in der Prokura voraus: ſonſt ermächtigt die letztere zu 
allen aus der Natur des Handels: oder Fabrikgeſchäfts ſich ergebenden 
Handlungen, Leiſtungen und Verpflichtungen. Nur ein ſolcher Pro— 
kuraträger darf die Firma des Auftraggebers mit dem 
Zuſatze per procuram zeichnen. Dagegen gelten für andere 
Handels bevollmächtigten, fo weit nicht auch deren Rechte und 
Verpflichtungen im Handelsgeſetzbuche ſelbſt berührt find, die Handels⸗ 
gebräuche und in deren Ermangelung die allgemeinen bürgerlichen Ge⸗ 
ſetze, letztere jedoch mit der Einſchränkung, daß die Vollmacht 
durch den Tod des Auftraggebers nicht erliſcht. Solche 
Handelsbevollmächtigte können nicht zeichnen per procuram, ſondern 
müſſen zeichnen: per mandatum. Neu iſt endlich hier, abgeſehen von 
unweſentlicheren Aenderungen, die Feſtſetzung: daß der Prinzipal die 
Ertheilung der Prokura beim Handelsgericht anzumelden, der Prokuriſt 
aber ſeine Unterſchrift vor dem Handelsgericht perſönlich zu zeichnen, 
oder in beglaubigter Form einzureichen hat. Eben fo iſt das Erlöſchen 
der Prokura behufs der Eintragung in das Handelsregister anzumel⸗ 
den, und das Handelsgericht kann die Betheiligten durch Ordnungs- 
ſtrafen zur Befolgung dieſer Vorſchriften anhalten. 

Die Beſtimmungen des ſiebenten Titels: „Von den Hand: 
lungsgehilfen“, haben keine weſentlichen Aenderungen erfahren. 
Dagegen iſt der achte Titel des preußiſchen Entwurfs: „Von den 
Börſen“ ganz fortgefallen, weil man den in dieſem Titel enthaltenen 
beiden Artikeln alle Bedeutung abſprechen mußte. ja 

Wohl mit Rückſicht auf dieſen Wegfall des achten Titels find im 
neunten „Von den Handelsmäklern“, welchen Worten die Reviſoren 
noch die „oder Senſalen“ beigefügt haben, die Beſtimmungen fortge: 
blieben, wonach die Handelsmäkler an den Plätzen, wo die Börſenord⸗ 
nung nicht ein Anderes beſtimmt, die laufenden Preiſe und Courſe feſt⸗ 
ſtellen und dieſelben beſcheinigen, auch Preiskurante und Courszettel 
amtlich und außeramtlich, jedoch abgeſondert von einander herausgeben 
können. Neu iſt der Zuſatz: daß ein Handlungsmäkler durch die über⸗ 
tragene Geſchäftsvermittelung noch nicht als bevollmächtigt anzuſehen 
iſt, eine Zahlung oder eine andere im Vertrage bedungene Leiſtung in 
Empfang zu nehmen, ferner, daß das Tagebuch der Mäkler vor dem 
Gebrauche Blatt für Blatt mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet und der 


\ 


Sonnabend den 5. September 1857. 


Ni Als. 


vorgeſetzten Behörde zur Beglaubigung der Zahl der Blätter vorgelegt 
werden muß, endlich aber, daß den einzelnen Landesgeſetzgebungen das 
Recht vorbehalten iſt, die im allgemeinen Handelsgeſetzbuche enthaltenen 
Vorſchriften über die Handelsmäkler und Senſale abzuändern und zu 
ergänzen. Im Einzelnen iſt noch von den Abänderungen dieſes Titels 
die hervorzuheben, daß das Verbot des Kaufens für Auswärtige in 


dem Falle nicht gelten ſoll, wo der Mükler bei einer Verſteigerung, 


welche er nicht ſelbſt abhält, Sachen und Waaren erſteht, und daß die 
Vorſchrift des erſten Entwurfs, daß die Mäklerbücher in deutſcher 


Sprache geführt werden müſſen, dahin modiftzirt iſt, daß, wenn die 


Geſchäftsſprache des Orts eine andere iſt, die Buchführung auch in der 


Letzteren geſchehen darf. 

Im erſten Titel des zweiten Buchs: „Von den Handelsgeſellſchaf— 
ten“ ſind nur die erſten beiden Artikel, welche die Arten von Handels: 
geſellſchaften aufzählen, die das Geſetz anerkennt, beibehalten, die übri⸗ 
gen aber ausgeſchieden und den Abſchnitten überwieſen, in denen von 
den einzelnen Handelsgeſellſchaſten die Rede iſt. Wichtiger find die 
Abänderungen, welche der zweite Titel: „Von der offenen Geſellſchaft“ 
erfahren hat. Dabei iſt zunächſt hervorzuheben, daß die Anmeldung 
von der Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft genauer beſtimmt, die Be: 
flimmungen ſelbſt aber zum Theil wenigſtens verallgemeinert worden 
find, während das Erforderniß der ſchriftlichen Abfaſſung des Vertre⸗ 
ters gefallen iſt. Dieſelbe muß demzufolge außer dem Namen, Vor⸗ 
namen, Stand und Wohnort jedes Geſellſchaſters, der Firma und dem 
Orte der Niederlaſſung auch den Zeitpunkt, wo die Geſellſchaft ihre 
Wirkſamkeit begann, die Erklärung, daß die Geſellſchaft als oſſene ver⸗ 
antwortlich ſei, und eine Angabe über die Art, wie fie ihre Wertre: 
tung ausüben will, enthalten muß. 

Noch wichtiger aber ſind die Abänderungen des Entwurfs bezüglich 
der Faſſung der Beſchlüſſe der Geſellſchaft und der Geſchaftsführung 
derſelben. Während nämlich der urſprüngliche Entwurf für die Giltig⸗ 
keit der Erſteren Stimmenmehrheit verlangte (Art. 105), fordert 
der revidirte Stimmeneinhelligkeit, und in Folge deſſen muß 
denn auch in dem Falle, wo die Geſchäftsfͤhrung mehreren Geſellſchaf⸗ 


tern ohne weitere Beſtimmung übertragen iſt und alſo jeder derſelben 


allein alle zur Geſchäftsführung gehörenden Handlungen vornehmen 
kann, und in dem Falle, wo im Geſellſchaftsvertrage die Geſchäftsfüh⸗ 
rung nicht einem oder mehreren Geſellſchaftern übertragen iſt und alſo 
auch alle Geſellſchafter zum Betriebe der Geſchäfte gleichmäßig berech⸗ 
tigt und verpflichtet ſind, in Folge des Widerſpruchs auch nur 
Eines der Geſellſchafter die Vornahme einer Handlung 
unterbleiben. f 

Endlich iſt noch die Beſtellung und Aufhebung der ſeitens 
einer offenen Handelsgeſellſchaft ertheilten Prokurg dadurch er⸗ 
leichtert, daß in Fällen, wo Gefahr im Verzuge iſt, die Prokura mit 
voller Wirkung auch von einem Einzelnen der geſchäftsführenden Ge⸗ 
ſellſchafter beſtellt werden kann, und daß zur Aufhebung der Prokura 
der Widerruf eines Einzigen der zur Beſtellung befugten Geſellſchafter 
enügt. 4 2 
. eber einige andere Abänderungen des Entwurfs rückſichtlich der 
offenen Handelsgeſellſchaften naͤchſtens mehr. 


Breslau, 4. September. [Zur Situation.] Die mit Prü⸗ 
fung des Verfaſſungs-Entwurfs beauftragte Kommiſſion der holſtei⸗ 
niſchen Stände⸗Verſammlung hat denſelben in Bauſch und Bogen 
abgelehnt, wie nicht anders zu erwarten war, da der Streit nicht ſo⸗ 
wohl um mehr oder minder liberale Verfaſſungs⸗Paragraphen, als um 
die Anerkennung des, Verhältniſſes der Herzogthümer auf Grund deren 
Selbſtändigkeit ſich handelt. 

Aus Paris iſt uns die Rede mitgetheilt worden, mit welcher der 
Miniſter die Eröffnung des Convalescenten⸗Aſyls in Vincennes be⸗ 
gleitete. Dieſelbe drückt die Beziehungen des neuen Regiments zu den 
Arbeiterklaſſen noch ſtärker aus, und ſchließt mit einer für beide Par⸗ 
teien charakteriſtiſchen Hindeutung auf die letzten pariſer Wahlen, bei 
welchen ſich die Arbeiter trotz aller ihnen unleugbar erwieſenen Wohl⸗ 
thaten in republikaniſchem Sinne betheiligten. 

Aus London meldet man, daß Herr Vernon Smith, Präſident 
des indischen Bureau's, unter der Laſt der Verantwortlichkeit und ſei⸗ 
ner Unfähigkeit erliegend, ſeine Entlaſſung eingereicht habe, und von 
Mr. Graham oder Sidney Herbert erſetzt werden würde. — 
Uebrigens werden die Angelegenheiten Indiens von den engliſchen Blät⸗ 
tern jetzt auch unter dem Geſichtspunkte ihrer europäiſchen Rückwirkung 
erörtert, wobei natürlich der Ueberzeugung nicht ausgewichen werden 
kann, daß Rußland lebhafte Freude über Englands Mißgeſchick empfin⸗ 
den müſſe. 3 

Unter gewiſſen Umſtänden bat dieſe Ueberzeugung gewiß ihre Be⸗ 
rechtigung, indeß ſcheint es, daß gerade die Verwickelung in Indien der 
ruſſiſchen Politit einen Hebel in die Hand giebt, das gegenwärtige 
europäische Allianz = Verhältniß aus den Angeln zu heben, und wenn 


ein dem ruſſiſchen Intereſſe jo Sehr ergebener Mann, wie Sir Sydney 9 


Herbert iſt, in das engliſche Kabinet eintreten, beſonders wenn die 
bevorſtehende Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und Frankreich 
nicht den von Rußland erwarteten Erfolg haben ſollte, könnten wir 
Ba in der That auf einen großen Umſchwung der Verhältniſſe gefaßt 
alten. ! 

Hinſichtlich der Frage wegen der Donaufürſtenthümer ſchlagen 
die offiziöfen Preß⸗Organe Frankreichs einen ſehr gedämpften Ton an. 
Nur ſehr indirekt scheint man die neuen Wahlen beeinfluffen zu wollen. 

Uebrigens hat, wie bereits gemeldet, in Folge des letzten Konflikts 
auch die europäiſche Kommiſſion zu Bukareſt ihre Arbeiten eingestellt 
und bis jetzt noch nicht wieder aufgenommen. Wie der „Nord 
behauptet, walten auch hier Intriguen vor, um es zu keiner erſprieß⸗ 
lichen Thätigkeit kommen zu laſſen. 


Um ſo merkwürdiger iſt es, daß England und Oeſterreich, welche 
ſich in der Donaufürſtenthümer⸗Frage fo brüderlich die Hand reichen, 
ſich wegen der engliſchen Beſetzung der Inſel Perim grimmig ent⸗ 
zweit haben. (S. Konſtantinopel.) 


Y ö 
+ Berlin, 3. September. Die feierliche Einweihung der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Dirſchau⸗Marienburg und Kreuz⸗Küſtrin⸗Frank⸗ 


furt a. O. 


ginnen. Se. Majeftät der König hat ſich jedoch vorbehalten, einen 
anderen Tag zu beſtimmen. Se. Majeftät und die hieſigen Theilneh⸗ 
mer an dieſen Feſtlichkeiten begeben ſich nach dem vorläufig aufgeftell: 
ten Programm am 10. k. M. nach Frankfurt a. O., befahren an 
dieſem Tage die Eiſenbahn von Frankfurt a. O. über Küſtrin nach 
Kreuz und begeben ſich bis nach Bromberg, wo übernachtet werden 
wird. Am folgenden Morgen geht der Feſtzug nach Dirſchau zur Be⸗ 
ſichtigung und Befahrung der Brücken über die Weichſel und Nogat und 
der zwiſchen beiden Ströhen gelegenen Eiſenbahnſtrecke. Die Abſicht, 
die Eröffnungsfeierlichkeiten auf die Zweigbahn von Liſſa nach Glogau 
auszudehnen, iſt wieder aufgegeben worden. Es iſt das Gerücht ver- 
breitet, daß die Eiſenbahn zwiſchen Dirſchau und Marienburg bereits 
am 25. d. M. dem Verkehr übergeben werden und fpäter die feierliche 
Einweihung ſtattfinden fi Nach zuverläſſigen Mittheilungen jedoch 
wird die Bahn erſt nach erfolgter Einweihung in Betrieb geſetzt werden. 

Vor einigen Tagen brachten die Zeitungen die Nachricht, daß die 
Regierung beabſichtige, eine Central⸗Verwaltung der Staats⸗ 
Eiſenbahn einzurichten, an deren Spitze der Oberlandesgerichtsrath 
Auguſtin, Direktor der potodam⸗magdeburger Eiſenbahn, als General⸗ 
Direktor geſtellt werden ſolle. Dieſe Mittheilung hat in den unterrich⸗ 
teten Kreiſen ein Lächeln über die Kühnheit der Erfindung, welche in 
derſelben fi ausſpricht, erregt. Man weiß nichts davon, daß die Re 
gierung für die Staatsbahnen eine Central⸗Verwaltung herſtellen wolle. 3 
Es kann mithin auch nicht der Direktor Auguſtin mit der Leitung diefer 
betraut werden. Dagegen erfähet man, daß derſelbe aus ſeiner jetzigen 
Stellung als Eiſenbahn⸗Direktor treten wird, und daß es im Werke 
iſt, ihn zum General-Agenten ſeitens mehrerer zwiſchen hier und dem 
Rheine gelegenen Eiſenbahnen zu wählen. 

Bei der dritten Sätularfeier der Reformation wurde von den biefi- 


gen Kommunalbehörden ein Stipendium von 300 Thlr. auf 2 Jahre 


für einen preußiſchen Theologen gegründet, welcher den Licentiatengrad 
zu erlangen verpflichtet iſt und das philoſophiſche Doktor⸗Diplom erwor⸗ 
ben hat. Das Stipendium wird am 2. Nov. d. J. frei. Bis jetzt 
hat ſich aber noch kein Bewerber gefunden, welcher den geſtellten Be⸗ 
dingungen entſpricht. 

up Berlin, 3. September. Die Truppendurchzüge geben 
der Stadt ſeit zwei Tagen eine außerordentlich belebte Phyſiognomie. 
Für morgen iſt der Durchmarſch der potsdamer Garderegimenter ange⸗ 
jagt. Was den Manövern, ungeachtet der Abkürzung, welche ſie aus 
mehrfachen Rückſichten, ſowohl auf die Geſundheits⸗ als dle Arbeits⸗ 
Verhältniſſe der zu den Fahnen Berufnen erfahren, eine beſondere mi⸗ 
litäriſche Bedeutung geben wird, iſt die verhältnißmäßig bedeutende 
Anzahl der fürſtlichen Militärs, zumal der jüngeren, welche dabei großere 
ſelbſtſtändige Kommandos zu übernehmen haben. Die „N. Pr. Z.“ 
zahlt heute bereits eine Reibe derſelben auf, ein neues iſt noch hinzu⸗ 
zufügen, das Kommando über die erſte Garde⸗Infanterie⸗Brigade, welche 
der Oberſt à la suite Erbprinz Georg von Sachſen⸗Meiningen führen 
wird, nachdem deren Kommandeur, General⸗Mafor v. Bonin, heute 


nach Frankfurt a. O. abgegangen iſt, um die Führung der 5. Divi⸗ 


ſion an Stelle des plötzlich erkrankten General⸗Lieut. v. Brandenſtein 
zu übernehmen. — Neben dem plötzlichen Todesfalle des allgemein 
geachteten Stadtverordnetenvorſtehers Weinhändler Fähndrich, welcher 
im weiteſten Umfange Theilnahme findet, erregt die Gelehrtenkreiſe heute 
ein gleiches trauriges Ereigniß. Wie der Telegraph gemeldet, iſt heute 
Morgen 8 Uhr ein Veteran unſerer Univerſität, der verdienftvolle Zoo⸗ 
loge Lichtenſtein, in Kiel plötzlich geſtorben. Obwohl 78 Jahr alt, 
hatte Lichtenſtein die volle Lebendigkeit und Schärfe des Geiſtes neben 
großer Rüſtigkeit des Körpers ſich bewahrt. Eine Ferienreiſe hatte ihn 
mit ſeiner Gattin nach Stockholm geführt und auf der Rückreiſe von 
dort traf ihn der Schlaganfall. Seine Verdienſte um die Wiſſenſchaft, 
von ſeiner afrikaniſchen Reiſe an, um die Hochſchule, die ihm das 
zoolog. Muſeum verdankt, um die gebildeten Kreiſe, für welche er die 
wiſſenſchaftlichen Vorträge ſeit einer Reihe von Wintern ſchuf, deren 
Ertrag die Volksbibliotheken gründete, um die Stadt ſelbſt endlich, 
welche den zoolog. Garten hauptſächlich feiner unermüdlichen Aci 
zu verdanken hat: das ſind anerkannte und in ehrendem Gedächtni 
bleibende Thaten des Verſtorbenen. — Der bekannte Parlamentsredner 
Prof. Simſon iſt hier eingetroffen, ebenſo auf der e. begrif: 
fen der engl. Geſandte am ſchwediſchen Hofe, Sir Arthur Magennis. 
— Nachdem die Landwehr an den Waffenröcken die Paspoil der 
Linie bekommen hat, iſt, wie die „Nord. 3.“ ſchreibt, allerhöchſten Orts die 
Beſtimmung getroffen, daß zur fernern Unterſcheidung beider Truppen⸗ 
Körper die Landwehr außer dem Landwehrkreuze am Helme ein fol: 
ches Kreuz von eee auch innerhalb der Kokarde an 
7 ütze tragen ſoll. > = 
5 ee Hei daß in der nächſten Seſſion der beiden Häuſer 
des Landtags ein Geſetzentwurf wegen Umgeſtaltung der Kreis- und 
Prooinzialvertretung vorgelegt werden ſolle, hören wir als unbegründet 
bezeichnen. , N. P. 3. 
aur, 2. Septbr. [Ihre Majeſtäten der tg 
Königin.] Die „N. H. 3.“ meldet: Die Einwohner unſerer Stadt 
ſind heute durch eine öffentliche Bekanntmachung von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats in Kenntniß geſetzt worden, daß Ihre Mafſeſtäten der König und 
die Königin, beſtimmten Mittheilungen zufolge, nächſten Sonntag, den 
ten d. M., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, auf hieſigem Bahnhof 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf en 


wird, wie ich bereits früher meldete, am 10. Oktober br: 


n 


— 


A 


EEE TIERE BL EN LEERE RIEE E 
— > — — 


— 


SE ag 
8 


= 


1 
i 
1 
4 
N 


nf 
14 
E 


ur 


ä 
7 


DE ee 


ER 


— Er Fr u . AR FE ERT ER N Abe ie 
rer £ * 2 

wre 
2 


* > Dar Are: — 
. 
IS; an 


— 


———— 


F 


2” 


— 


« 


i 
* 
900 


= 


| 


Bedürfniß genügen dürfte. 


N ger: angefüllt waren. Bald darauf erſchienen unter dem Vortritt eines 


deren Anordnung, daß ein jeder derſelben bei 


1 2 


eintreffen, hier die Begrüßungen der Behörden entgegennehmen und ſo⸗ 


dann nach kurzem Verweilen von dort aus Allerhöͤchſtſich auf dem Wege 
durch hieſige Stadt nach dem Amte Giebichenſtein begeben werden. — 
Seine Majeftät der König von Sachſen wird in dem Landhauſe des 
Banquier Lehmann zu Giebichenſtein und Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 


Karl bei dem Stadtrath Rummel Wohnung nehmen. 


Stettin, 2. September. [Das geſunkene Dampfſchiff Alm a.] In 


großer Beſorgniß war man hier wegen der mit dem Schraubendampfer „Alma“ 


am 22. nach Petersburg eingeſchifften 46 Paſſagiere, ſeitdem vorgeſtern (28.) 


ſtändigt, und zugleich die 8 um die Paſſagiere gehoben: „Das Dampf⸗ 


15 7 des Zuſammenſtoßes geſtern um ein Uhr Nachmit⸗ 


5 15 der „Alma“ ſind gerettet und mit der „Moscow“ hier angekommen. 
an hofft, die Reparatur der „Moscow“ bewerkſtelligen zu können, ohne die 


nehme. 
halten gewußt, worauf Montefiore von feiner Idee der Gründung 
eines Spitals vorläufig abſah, zumal das Rothſchildſche, zu deſſen 
Bau die Mitglieder dieſes Hauſes ſehr reichlich geſpendet, dem 
Dem öſterreichiſchen Conſul wird nach⸗ 
gerühmt, daß er ſich von aller Proſelytenmacherei fern halte, während 
ſolche von Conſuln anderer Staaten ſehr ämſig gepflegt würde. 
r. Y., . 
Kaſſel, 1. Septbr. Nachdem geſtern Morgen der e 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins eine Sitzung im Stadtbauſaale gehalten, fand 


5 Nachmittags 4 Uhr eine allgemeine Zuſammenkunft der Vereinsmitglieder zu 


goenieiti er Begrüßung ſtatt. Abends um 6 Uhr erfolgte eine vorbereitende 

erſammlung zur Penang der Legitimationen und zur Wahl des Präſidenten, 
welche durch große Majorität auf den Prälaten Dr. Zimmermann aus 
Darmſtadt fiel. Heute begann die Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins. Die Feier wurde noch geſtern Abend durch eine von dem 
hieſigen Männergeſangvereine dem im Gaſthofe zum „Römiſchen Kaiſer“ woh⸗ 
nenden Centralvorſtande gebrachte Serenade inaugurirt. Heut. Vormittag um 
halb 9 Uhr begaben ſich unter dem Geläute der Glocken die Deputirten der 
verſchiedenen Specialvereine in feierlichem Zuge von dem oben genannten Gaſt⸗ 


[run 


o 
r 


2 


auf nahe an 600 angewachſen und Norddeutſchland ſehr ſtark 3 5 
ten iſt. RX 


Hamburg, 2. Sept. Die „Börfenhalle” enthält heute von ih⸗ 
rem itzehoer Korreſpondenten die erſte Nachricht über den Hauptinhalt 
des Komiteberichts über die von der däniſchen Regierung der hol⸗ 
ſteiniſchen Ständeverſammlung vorgelegte Spezialverfaſſung. Dar⸗ 
nach iſt jener vorgeſtern fertig gewordene, und ſofort in den Druck ge 
gebene Bericht der einmüthige Ausdruck der in dem Komite herrſchen⸗ 
den Stimmung, die wohl als mit der des Plenums der Verſammlung 
und der abſoluten Majorität des Volkes in den Herzogthümern iden⸗ 
tiſch zu betrachten ſein dürfte. Das „Geſchenk der Dänen“ wäre dem⸗ 
nach abgelehnt (. geſtr. Mittagsblatt), aber kein aus dem Schoße 
der Verſammlung ſelbſt entſprungener Gegenvorſchlag gemacht. „Der 
Bericht enthielt weſentlich nur eine Ablehnung der Regie⸗ 
gsvorlage, ohne Gegenvorſchläge zu machen“ fo wird 


der „B. H.“ geſchrieben. Wenn nun die Vorberathung über den Be⸗ 


Dee Ba “ h Tan. de 
bofe in die gegenüber liegende Martinskirche, deren Räume bereits von 1275 richt gegen Ende diefer Woche beginnt und, wie vorauszusehen, mit 


U 
orteges und in Begleitung einer Deputation des Vereins der Kurfürſt 


und nahmen Platz in der fürſtlichen Tribüne, der Nanga gegenüber. Nach 
Abſingung des Liedes: „Komm heiliger Geiſt“ und Herſagung des Altarge⸗ 
betes durch den bei dieſer Kirche angeſtellten Pfarrer Kuckro ertönte ein vom 
General⸗Kapellmeiſter Spohr komponirter und von ſämmtlichen hieſigen Geſang⸗ 
vereinen ausgeführter, mit Orgel und Poſaunen begleiteter Hymnus, nach deſ⸗ 
ſen Beendigung Prälat Zimmermann von Darmſtadt die Kanzel 

die eigentliche Feſtrede des Tages zu halten. Nach Beendigung der Feierlich⸗ 
leit an dieſer Stätte wurde zu einer öffentlichen Berathung in der feſt⸗ 
lich geſchmückten lutheriſchen Kirche geſchritten, welcher Prälat Zimmermann 


präſidirte und die derſelbe mit einigen einleitenden Worten eröffnete. Zunächſt] wird aber dann ſchwerlich noch die Rede fein können. 


kamen die Namen der eingetroffenen Deputirten zur Verleſung mit der beſon⸗ 
. Namensnennung durch 

Aufſtehen von ſeinem Sitze ſich den übrigen Anweſenden perſönlich zu er⸗ 
men zu geben habe. 


er: 


beſtieg, 10 nächſte Zukunft hochwichtige Thätigkeit beendigt haben. Was dann geſche— 


Dann geſchah durch den Sekretär des Centralborſtan⸗ angeregt und ſeitdem fo 
des ausführliche Mittheilung über die ökonomiſchen Verhältniſſe des Vereins An jene, wenn auch kurze, 


nebſt Ausnahme des königlichen Kommiſſärs und etwa des Abg. Advokat 
Gemahlin, den Kindern und dem Prinzen von Heſſen⸗Philippsthal⸗BarchfeldBargum ſich weder in dieſem Stadium noch in dem zweiten und letz⸗ 


ten der Berathung (bei der Schlußberathung) irgend eine Stimme ſich 
dagegen erhebt, ſo kann die Verſammlung ſchon am Ende nächſter 
Woche, alſo noch ehe die ihrem Beiſammenſein geſetzte vierwöchentliche 
Friſt vorüber iſt, ihre allerdings nicht umfangreiche, aber doch für die 


hen wird, iſt ſchwer vorauszuſagen. Von einer Berathung der bei 
der Ständeverſammlung eingegangenen Propoſitionen und Petitionen 
\ Dody bleiben 
fie von prinzipielle Bedeutung, indem fie deutlich die Wünſche und 
Hoffnungen, welche in den Jahren 1848—50 in den Herzogthümern 
ſchmählich getäuſcht wurden wiederſpiegeln. 
doch glückliche Periode erinnern die ſich auf 


die Kriegsjahre beziehenden Petitionen, wie die um eine Penſion von 
einem, um eine Abfindungsfumme von einem andern der damals in 
den Reihen der Schleswig⸗Holſteiner ſtehenden preußiſchen Offiziere, um 
Entſchädigung für die behufs der Einquartirung der preußiſchen und 
Reichstruppen geopferten Summen, die Propoſition zur Wiederherſtellung 
der Giltigkeit der Zwangsanleihe; die noch fortdauernde ſchwere Zeit 
nach dem Kriege wird durch die Propoſitionen um Annullirung der 
Scheeleſchen Ordonnanzen, und um Abſtellung der holſteiniſchen prä⸗ 
gravirenden Beiträge zur Geſammtſtaatskaſſe ins Gedächtniß zurückge⸗ 
rufen; endlich wird auch von verſchiedenen Seiten die, wie es ſcheint, 
jezt von der Regierung aufgegebene Aufhebung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit begehrt. Bei Gelegenheit des Rufes nach An⸗ 
nullirung der Scheeleſchen Willkürmaßregeln wird auch der Münzplage 
gedacht, die nur etwa in der Sprachplage im Schleswigſchen ein Ana⸗ 
logon findet, das ſich freilich von dieſer wie ein materieller Nachtheil 
von einer Verletzung der ideellen Seite des Lebens unterſcheidet. Durch 
alle dieſe Propoſitionen und Petitionen aber zieht ſich wie ein rother 
Faden, das unendliche Weh, die unſägliche Sehnſucht eines wackeren 
deutſchen Volksſtammes hindurch, der außer der Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit momentan auch des Vaterlandes verluſtig, und dem deut: 
ſchen Vaterlande verloren zu gehen in Gefahr ſchwebt. Die Herzog⸗ 
thümer haben in den letzten 9 Jahren, in guten wie in trüben Zeiten, 
das „hilf Dir ſelbſt“ mit Würde, Mäßigung und Selbſtbeherrſchung 
in Anwendung gebracht, hoffentlich wird ihnen auch die Hilfe Gottes 
nicht fehlen. } (N. 3.) 
Itzehoe, 2. September. Die Propofition des Abgeordneten Wy⸗ 
neken lautet wörtlich wie folgt: „Die holſteinſche Provinzialſtändever⸗ 
ſammlung beſchließt, bei Sr. Majeſtät dem Könige allerunterthänigſt 
darauf anzutragen: Se. Majeſtät wolle allergnädigſt zu verfügen ge⸗ 
ruhen, daß dem Herzogthum Holſtein die Summe, um welche der von 
demſelben nach dem Budget pro 1855—56 zu den gemeinſamen Aus⸗ 
gaben der Monarchie erhobene Zuſchuß den nach der Staatsrechnung 
für das Jahr 1855—56 dazu erforderlich geweſenen überfleigt, mit 
313,341 Thlr. 645 Schill. aus der gemeinſamen Kaſſe wieder aus⸗ 
zukehren ſei.“ — Heute kam dieſe Privatpropoſition zur erſten Ver: 
handlung, und es war ſchon im Voraus zu melden, daß nach der er⸗ 
folgten Motivirung des Antrags von Seiten des Antragſtellers auch 
für dieſen Gegenſtand ein eignes Komite gewählt werden würde. Wir 
ſind nun mit vier Komite's bereichert, und es iſt in der That nicht 
abzuſehen, bis zu welcher Zeit die diesmalige „außerordentliche“ Seſ⸗ 
ſion andauern wird. Hoffentlich aber werden alle dieſe Anträge und 
Komitebedenken bis zur nächſten Sitzung der ordentlichen Ständever- 
ſammlung zu ruhen haben, da der Kommiſſar der Regierung, Herr 
v. Lewetzau, in einer der erſten Sitzungen auf einen Antrag Reinke's 
die Antwort abgab, daß alle jene Anträge, welche in der vorigen Diät 
ſchon dageweſen waren (das iſt nun der Niſſen'ſche wie auch der von 
yneken), in dieſer extra⸗ordinären Seſſion nicht zum Austrag gelan⸗ 
gen könnten, ſondern vorläufig vertagt werden müßten. — Von großer 
Wichtigkeit war die am Schluſſe der Sitzung vom Präfidenten gemachte 
Mittheilung, daß die Bedenken der Komiteſitzungen wegen des Ber: 
faſſungsentwurfs bereits dem Drucke übergeben werden konnten und 
daß die hierauf abzielende Sitzung ſchon am nächſten Sonnabend um 
10 Uhr Morgens ftattfinden würde. (Dr. J.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. September. Ueber den Zweck, welchen die gegenwär⸗ 

tig ſich hier aufhaltende tuneſiſche Geſandtſchaft außer der Ueber⸗ 
bringung zweier Racepferde in Wien verfolgen ſoll, tauchen in den 
auswärtigen Blätern mancherlei Gerüchte auf. So ſchreibt man z. B. 
der „Allg. Z.“, man höre mit großer Beſtimmtheit, daß der Bey ſich 
der Intervention und eventuell der Unterſtützung Oeſterreichs gegen 
franzöſiſche Arrondirungsgelüſte im Norden von Afrika zu verſichern 
ſucht. Wir kennen den Judenkrawall in Tunis bis jetzt weſentlich 
nur aus der Darſtellung franzöſiſcher Blätter; man will indeß behaup⸗ 
ten, daß der ganze Konflikt einer Intrigue des franzoͤſi⸗ 
ſchen Generalkonſuls ſeine Entſtehung verdanke, und daß 
England den Proteſt ſeines Vertreters in Tunis, der ſich von ſeinem 
gewandteren Kollegen habe überraſchen laſſen, keineswegs ſich anzu⸗ 
eignen gedenke. Von anderer Seite wird jeder politiſche Zweck der 
tuneſiſchen Geſandtſchaft geleugnet, doch hat der General Iamait 
Sappa⸗Tappa bereits wiederholt bei dem Grafen Buol Audienz 
gehabt. — Der Fürſt Metternich wird in einigen Wochen von ſeinen 
Gütern wieder hier eintreffen und über Winter in Wien verweilen. — 
Gegenwärtig wird unter den Auſpicien des Kultus: und Unterrichtsmi⸗ 
niſteriums eine Berathung gepflogen, deren Zweck eine moͤglichſt gleich⸗ 


— . ———— — EEE n030° um 


O Breslau, 4. Sept. [Theater.] Die Winterſaiſon hat be⸗ 
gonnen. Für das rezitirende Drama haben wir uns des Wiedergewinnes 
der Frau Flaminia Weiß zu erfreuen, welche als Chriſtine (Kö⸗ 
nigin von ſechszehn Jahren“) und Leonia („Frauenkampf“) den ein: 
ſchmeichelnden Zauber ihres Talents, welcher namentlich in der Sauberkeit 
und Delikateſſe ihrer Darſtellungen beruht, auf's Neue geltend machte. 
Zugleich wurden die Breslauer überraſcht durch eine Reihe von Ballet⸗ 
Produktionen, wie man ſolche von einem Enſemble einheimiſcher 
Künſtler hier noch nie in ſolcher Virtuoſität ausüben ſah, und welche 
von dem Talent unſeres neuen Balletmeiſters Herrn Pohl ein überaus 
günſtiges Vorurtheil faſſen laſſen. Geſtern produzirte ſich das Ballet, 
welches noch durch eine ausgezeichnete Solotänzerin, Fräul. Vogel, 
kompletirt werden ſoll, während es in Frau Pohl bereits eine rei⸗ 
zende Künſtlerin, neben der anmuthigen Erſcheinung einer Cſasky, 
Kaiſer u. ſ. w. beſitzt, in feiner naturgemäßeſten Verbindung mit 
der Oper. 

Es kamen „die Hugenotten“ zur Aufführung, welche drei neu 
engagirten Sängerinnen: der Frau Jagels⸗Roth, dem Frl. Mik 
und Frl. Solling entſprechende Debüts⸗Rollen (Königin, Valentine, 
Page) gewährten. 

Der äußerliche Erfolg der beiden erſtgenannten Damen war für ſie 
ein Überaus günſtiger und — wie wir hinzufügen können, — auch nicht 
ungerechtfertigt. Frau Jagels-Roth iſt eine ganz vorzügliche Kolo⸗ 


ratur⸗Sängerin, welche eine höchſt virtuos ausgebildete Technik beſitzt 


und dieſelbe mit großem Geſchmack zu verwerthen weiß, wenngleich ihre 
Stimmmittel nicht bedeutend ſind. Bei Fräul. Mik findet ziemlich das 
Umgekehrte ſtatt. Sie iſt nicht ſicher und ihre Tonbildung, namentlich 
in der Tiefe, fehlerhaft; aber die anſcheinend noch ſehr junge Dame 
befigt eine umfangreiche Stimme, deren Friſche und Schönheit der Wir⸗ 
kung nicht verfehlen kann, zumal der Ton eine das Gemüth im hoͤchſten 
Grade anſprechende ſeelenvolle Färbung befigt, und ihr Vortrag ein ſehr 
glückliches Beſtreben zeigt, den Geſang dramatiſch zu beleben. 

Wo jo viel Vorzüge ſich vereinigen, giebt man gern der Hoffnung 
Raum, — 55 — Studium dieſelben zur Reife bringen werden. 

Frl. Solling iſt eine Kunſmnovize, deren hübſche Mittel nicht zu 
unterſchätzen ſind. hübſch ch d 

Die von Herrn Pohl arrangirten Tänze: Badeſcene und Zigeuner⸗ 
tanz, entzückten das Publikum bis zur Schwärmerei, und es iſt alle 
Ausſicht dazu vorhanden, daß das Publikum Angeſichts dieſer reizenden 


Bilder, welche uns das Ballet noch ferner verſpricht, die kühler wer⸗ 
dende Temperatur der Abende wenig empfinden wird, und wir möchten 
faſt dafür bürgen, daß der bei uns noch im Keime ſchlummernde Ge⸗ 
ſchmack für die verführeriſche Kunſt des Ballets bald in üppigſte Blüthe 
ſchießen werde. 


[Ein unirter Katechismus .] 


8 Die „Chriſtliche Beligiunälchne 
der evangeliſchen Kirche in ei 


1 er ſchriftgemaßen Erklärung des 
kleinen Katechismus Dr. Luthers von C. Redlich, königl. Superinten⸗ 
denten und evangel. Stadtpfarrer zu Ratibor“, iſt in dritter, weſentlich ver⸗ 
beſſerten und vermehrten Ausgabe, Breslau 1857 in Ferdinand Hirt's Ver: 
lag (9% Bogen 10 Sgr.), jo eben erſchienen. Das Erſcheinen dieſes Büchleins 
wird Rude einer großen Anzahl von Geiſtlichen und Lehrern in den gegenwär⸗ 
tigen Nöthen doppelt willkommen ſein. Es befinden ſich namlich nicht wenige 

iſtliche und Lehrer, welche aus Ueberzeugung an der Union feſthalten, ſeit 
der Konſiſtorial⸗Verfügung d. d. Breslau, 28. Jan. 1857 (Kirchl. Amtsbl. Nr. 3) 
in gl und Verlegenheit wegen Wahl eines Leitfadens. Denn während in 
jener Verfügung einige der in Schleſien am meiſten beliebten Katechismen ver⸗ 
boten ſind, iſt unter den elf als empfohlen bezeichneten Katechismen nur ein 
eingiget unirter, nämlich der des hochverehrten Pr. Stier, bei welchem aber 
der beſondere Umſtand ſtörend eintritt, daß Dr. Stier, obwohl er im Allgemei⸗ 
nen die Kirche nach dem Prinzip der Union erbaut willen will, doch in dem 
beſondern Lehrpunkte vom heil. Abendmahl — welches aber gerade der am mei: 
ſten an's Gewiſſen greifende Lehrpunkt it — jeinerjeits die Lutheriſche Doktrin 
vorträgt. Es hat daher Referent ſchon mehrfach die Frage vernommen, ob denn 
nicht bald die in Ausſicht geſtellte Fortſetzung jener erfügung erſcheinen werde, 
welche doch nun gewiß die genehmigten unirten Katechismen nachbringen müſſe. 
Als eine zwar nicht direkte, aber doch indirekte Antwort auf ſolche Frage hofft 
Ref. das Erſcheinen des Redlich ſchen Katechismus anſehen zu dürfen; denn 
derſelbe würde, zumal da der Verf. tgl. Superintendent iſt und zu der evan⸗ 
geliſchen Konferenz in Berlin die N Berufung erhalten hatte, doch nicht 
in neuer W erſchienen fein, wenn es nicht erlaubt wäre, ihn amtlich zu 
gebrauchen. Es werden alſo diejenigen unirten Geistlichen und Lehrer, denen 
ihr bisheriger Leitfaden unterſagt iſt, dieſen wählen dürfen. Gewiß verdient er 
dieſe Wahl ſowohl in formeller als in materieller Hinſicht. 

Wer freilich, wie der medlenburger Katechismus von Werner, nur darauf 
ausgeht, „daß er auf feine Fragen nur Antworten aus dem Katechismus⸗ 
Terte haben will“, der wird auch ohne die Mühe, ſich die Wernerſchen Fra⸗ 
gen anzueignen, ſehr leicht dazu gelangen. Wer aber im Gegentheil ſich eben 
nicht damit begnügen will, daß die Kinder nur immer wieder die Worte des 
Katechismus „herbeten“, und daß er „nachdem er den erſten Artikel verhöret 
hat“, ein Gebet SE thut, ſondern wer beabſichtigt, daß die Kinder durch eigene 
umſchreibende Aeußerungen zeigen, ſie haben ſich bei den hergebeteten Katechis⸗ 
musſätzen etwas gedacht, und zwar etwas Richtiges, der wird die Redlich ſche 
Religionslehre als einen Leitfaden ſchätzen, aus welchem der Lehrer ſich auf 
einfache, den Kindern verſtändliche und doch in die Tiefen chriſtlicher Erkennt⸗ 
niß hinabſteigende rungen vorbereiten kann. — Wenn in unſern Schulen 


fortgeſetzt wird, nach dem Lutherſchen Katechismus ertheilt werden ſoll, jo daß 
namentlich die ganze chriſtliche Sittenlehre, welcher gewöhnlich ein volles Schul: 
jahr gewidmet wird, aus den Zehngeboten des alten Teſtaments zu entwickeln 
iſt, jo wird derjenige, der dem Lehrer nicht freiftellen will, die Religionsſtunden 
in Singſtunden oder Betſtunden zu verwandeln, von dem Leitfaden verlangen, 
daß er nicht nur durch eine geſchigte Behandlung der Gebote den Reichthum 
chriſtlich ſittlichen Lebens vor den Seelen der Kinder entfalte, ſondern daß er 
dieſen reichen Stoff auch in einer gegliederten Ordnung vorführe, damit 
der Schüler ihn zu erfaſſen vermöge, und der Lehrer ihn genügend überſchaue, 
um allezeit vor dem Wahn behütet zu bleiben, als ob er mit immerwährenden, 
erſchlaffenden Wiederholungen deſſelben Katechismus⸗Sätzchens ſeine Zeit hin⸗ 
bringen dürfe. Dieſes Bedürfniß befriedigt der Redlich ſche Katechismus durch 
eine formelle Behandlung ſo entſchieden, daß es den Lehrern gewiß eine Freude 
ein wird, von Abſchnitt zu Abſchnitt mehr zu dem Bewußtſein zu kommen, 
welche reichen Schätze chriſtlicher Lehre ſie den Peer Seelen darzubieten und 
zu erſchließen haben. Eben wegen Wichtigkeit dieſer Nüdjiht der geſchickten 
Erweiterung und Anordnung des Stoffs mag es ſein, daß ſich die neue Wen⸗ 
delſche Bearbeitung des alten breslauer Katechismus ſchnell einige Verehrer 
erworben hat. Allein bei einem Leitfaden für den Religions⸗Unterricht wird 
doch wohl jeder, der noch ein Gewiſſen hat, die materielle Rück ſicht noch 
wichtiger finden, als die are Es kommt in Sachen des Reiches der Wahr: 
heit noch mehr auf den Inhalt an, als auf die Form. Nur derjenige Lehrer 
wird die Herzen ergreifen und mit Erfolg wirten, der das, was er vorträgt, 
elbſt glaubt; derjenige aber nicht, der das, was er vorträgt, ſelbſt nicht glau⸗ 
5 kann, ſondern darin nichts ſieht, als eine ihn quälende Laſt. Zwar kann 
es denen, welche in dem Geſchaͤft der Katechismus⸗Erklärung keine Erfahrun 

haben oder ſich nie aufs Denken eingelaſſen haben, ſcheinen, als komme be 
einem Leitfaden die materielle Hinſicht gar nicht in Betracht, weil ja der In⸗ 
halt durch den zum Grunde liegenden kirchlichen Katechismus gegeben ſei. Allein 
diejenigen, welche mit mehr Ernſt auf die Sache eingehen, werden finden, daß 
bei der Wahl eines Leitfadens gerade die Hauptfrage ſei, welcher Inhalt 
durch die Erläuterung den beſonders ſchwierigen Stellen des zu erläuternden 
Originals gegeben ſei, die entweder der Vernunft, oder, was bei Schullehrern 
öfterer als Schwierigkeit aufſtoßen wird, andern Stellen der h. Schrift oder dem 
christlichen Gottesbewußtſein, oder endlich der unbeſtreitbaren Erfahrung zu wi⸗ 
derſprechen ſcheinen. Bei ſolchen Stellen muß der — — dem Lehrer den 
wichtigsten Dienft leiſten, ihm den richtigen Geſichtspunkt auſſchließen und 15 
auf den echten Kern der Lehre hinweiſen. Dieſen Dienſt erweiſet der Redli 

ſche Leitfaden: jo z. B. bei der Verheißung des vierten Gebots: „auf daß 
Du lange lebeſt auf Erden“; bei der Drohung der zehn Gebote: „Der da beim 
ſuchet der Väter Miſſethat an den Kindern.“ Bei dem Zuſatze Luthers: „darum 
ſollen wir uns fürchten vor jenem Zorn“, hat der Verfaſſer ſich auf zarte 
Weiſe eine Berichtigung erlaubt. Dazu war der Verf. berechtigt, denn in die⸗ 
ſem Punkte hat das Chriſtenthum die altteſtamentlichen Anſchauungen nicht ein⸗ 
fach beſtätiget, ſondern „erfüllet“, d. h. vervollſtändigt, vollkommner gemacht, 
denn nach Lehre des neuen Teſtaments ſollen wir zwar noch den Herru fürch⸗ 
ten, nicht aber „uns fürchten vor ſeinem Zorn.” Was insbeſondere das 
Lehrſtück vom heil. Abendmahl betrifft, ſo hat ſich der Verf. hierbei der evan⸗ 


der ganze chriſtliche Religions- Unterricht, welcher gewöhnlich durch acht Jahre! geliſchen Freiheit bedient, welche durch die Union auch kirchlich berechtigt ist, 
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a artige Organiſation der in Oeſterreich beſtehenden Akademien der bil 
denden Künſte iſt. 


. Nuſ land. 


Petersburg, 28. Auguſt. Die Vermählung Er. kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Michael mit Ihrer königl. Hoheit der Großfürſtin Olga Feodorowna 
(Prinzeſſin Cäcilie von Baden) iſt heute ſeierlich vollzogen worden. Fünf Ka 
nonenſchuſſe von der petersburger Feſtung verkündeten der Stadt um 0. Uhr 

orgens die bevorſtehenden Feſtlichkeiten. Was von hochſtehenden geiſtlichen 

erſonen, von Civil⸗ und Militärbeamten, von Hofherren und Hofdamen, von 
ausgezeichneten Fremden und dem hervorragendſten Theile der Bürgerſchaft in 
der Reſidenz nur anweſend war, hatte ſich um 12 Uhr Mittags zu einer glän⸗ 
zenden Verſammlung in verſchiedenen Sälen und Gemächern des Winterpalais 
eingefunden. Wieder donnerten die Kanonen, und Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin Alexandra Feodorowna traten aus den innern Gemächern 
zum Zuge nach der Schloßlirche, unmittelbar nach ihnen das erlauchte Braut⸗ 
paar. Ihre kaiserliche Hoheit die Großfürſtin⸗Braut trug eine Krone auf dem 
Haupte und über dem Kleide einen karmoiſinen Sammetmantel mit langer 
Schleppe, welche vier Kammerherren hielten. Den Saum der Schleppe trug 
der ſtellvertretende Hofmeiſter Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Michael 
3 Sämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſchloſſen ſich 
an, ihnen folgten die Hoſdamen und die übrigen anderen diſtinguirten Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts. Beim Beginn des Gottesdienſtes, als der Geſang: 
Herr, durch deine Kraft wird der Jar erhöht“ angeſtimmt wurde, führte Se. 

ajeſtät der Kaiſer das erlauchte Brautpaar auf die hergerichtete Erhöhung 
und zu gleicher Zeit näherten ſich dieſer die Perſonen, mache die Kronen über 
den Häuptern der hohen Neuverlobten zu halten hatten. Sodann begann die 
Trauung, während welcher nach dem Evangelium im Aprie-eleſon⸗Gebet Ver⸗ 
kündigung geſchah: Von dem Großfürſten Michael und Seiner Gemahlin, der 
Groß ie Olga Feodorowna. Nach Beendigung der Trauung brachten die 
hohen Neuvermählten ihren Dank Ihren kaiſerlichen — 7 — dem Kaiſer 
und der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, und begaben ſich dann an ihren 
Platz. Hierauf ſtatteten alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie ihre Clüd- 
wünſche ab. Sodann verrichtete der Metropolit mit den Gliedern des heiligen 
Synods ein Dankgebet mit Kniebeugung und als man das „Herr Gott dich 
loben wir“ anſtimmte, wurden von der petersburger Feſtung 101 Kanonen⸗ 
Schüſſe gelöft. Nach Beendigung der kirchlichen Ceremonie brachten die Mit: 
glieder des heiligen Synods und die übrige höhere Geistlichkeit ihre Glüdgwunſche 
dar Ihren kaiserlichen Majeſtäten, dem Kaiſer und der Kaiserin Alexandra 
Feodorowna und den erlauchten Neuvermählten. Darauf kehrte die kaiſerliche 
Familie in der vorigen Ordnung in die inneren Gemächer des Palaſtes zurück. 
— Am Abend deſſelben Tages fand im Nikolaiſagle eine von der Anweſenheit 
der kaiserlichen Familie beehrte Feſttafel für die Perſonen beiderlei Geſchlechts 
der drei erſten Rangklaſſen ſtatt. Während der Tafel war Votal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert und die Geſundheiten wurden von Trompetenſchall und Geſchütz⸗ 
Salven be leitet. Ein Ball im Georgenſaale, zu welchem auch das geſammte 
diplomatiſche Corps geladen war, folgte nach. Von hier aus begaben ſich die 
erlauchten Neuvermählten in derſelben Equipage mit Ihren kaiſerlichen Maje⸗ 
ftäten, geleitet von Ihren kaiſerlichen Hoheiten Großfürſt Nikolai und der 
Großfürſtin Alexandra Petrowna und an der Spitze einer glänzenden Eskorte 
in das für ſie Dean beſtimmte Schloß, wo fie von Ihren kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten Großfürſt Conſtantin und der Großfürſtin Alexandra Joſephowna em⸗ 
pfangen wurden. — Die Stadt, in deren ſämmtlichen Kirchen am Tage Get⸗ 
tesdienſt und Glockengeläute ſtattgefunden hatte, war erleuchtet. Heute iſt Gala: 
Vorſtellung im großen Theater, morgen Gratulationscour. Darauf kehrt der 
Hof ns Peterhof zurück, wo auf übermorgen ein Ball im Schloſſe ange⸗ 

r. Z. 


ſagt iſt. (N. Pr. 8.) 
Frankreich. 


Paris, 1. Sept. Der Kaiſer der Franzoſen, ſo wird auf dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten verſichert, ſoll nun doch 
eine Zuſammenkunft mit dem Zaren in Darmſtadt haben. Dieſelbe 
iſt auf den 18. d. M. feſtgeſetzt. Gleich nach dieſer Zuſammenkunft 
wird der Kaiſer in das Lager von Chalons zurückkehren, um daſelbſt 
den Prinzen Albert mit mehreren ſeiner Söhne zu empfangen. Dieſe 
werden auf der königl. Yacht Albert und Victoria nach Havre und 
von dort per Eiſenbahn ins Lager gehen. Der Kaiſer hat die Mar: 
ſchälle Bosquet, Peliſſier, Canrobert und Baraguay d’Hillierd eingela: 
den, ihn im Lager zu beſuchen. Die Kaiſerin wird gegen die Mitte 
dieſes Monats im Lager erwartet. — Die franzoͤſiſche Flotte unter dem 
Befehle des Admirals Trehouart hat ſich von Corſica nach Tunis 
gewandt, weil die franzöſiſche Regierung mit den vom Bey getroffenen 
Maßregeln gegen die Urheber der jüngſten Pöbel⸗Gewaltthätigkeiten nicht 
zufrieden iſt. Man verlangt eine energiſchere Beſtrafung. Dem Ber: 
nehmen nach hat der Kaiſer dieſen Morgen das Lager von Chalons 
perlaſſen und wird dort erſt nächſten Sonnabend zurück erwartet. Die 
offizielle Eröffnung des Lagers findet erſt nächſten Sonntag ſtatt. Der 
Biſchof von Chalons wird daſſelbe feierlichſt einſegnen. Das Lager 
und die Umgegend bieten ein höchſt bewegtes Leben dar. Außer dem 
Kaiſer, dem General⸗Major und den Eingeladenen wohnen die übrigen 
Bewohner des Lagers unter Zelten. Nächſtes Jahr werden erſt feſte 
Baracken errichtet werden. In dem Präfektur⸗Hotel von Chalons ſind 
Appartements hergerichtet; dort ſoll die Kaiſerin gegen den 15. Sept. 
empfangen werden. Eine große Anzahl fremder Offiziere befindet ſich 
in Chalons. Dieſelben haben die Erlaubniß erhalten, den Mandvern 


dieſes * 2 des Lutherſchen Katechismus ſchriftgemäß zu erllären. Be⸗ 
Tanntli iſt durch die vorgeſchriebene Landesagende in die Spendeformel der 
Gedanke aufgenommen, daß Je ſus Chriſtus ſ elbſt die Worte: „Das iſt 
mein Leib x.” geſprochen hat, und es iſt dadurch auch denjenigen Gliedern 
der evangeliſchen Kirche, welche aus ſtiftungsmäßig Lutheriſchen Kirchſpielen her⸗ 
ſtammen, die Freiheit garantirt worden, ſich diejenige Erklärung der Einſetzungs⸗ 
worte anzueignen, bei welcher dieſe ſchritgemäße Wahrheit nicht auf die Seite 
geſchoben zu werden braucht, oder gar ein anderes Abendmahl gehalten wird, 
als Jeſus mit jeinen Jungern gehalten hat. Dieſe Erklärung hat der Verf. 
in ſeinem Leitfaden vorgetragen und dadurch den Charakter der unirten Kirche 
treu gewahrt, in Kontroverslehren ſich einfach an die heil. Schrift zu halten. 
Im Verhältniß zur erſten Ausgabe (die zweite liegt dem Ref. nicht vor) 
haben nicht nur, wie die Vorrede anführt, unter ehrender Anerkennung des 
mſchwunges, welcher durch die preußiſchen Schulregulative in der Behandlung 
des Religionsunterrichts eingetreten iſt, die Sebritüde von der Dreieinigkeit und 
von der Perſon Chriſti eine gänzliche n des n erfahren, ſondern es iſt auch 
der ernſte Fleiß und die beſſernde Hand Sul 5 aſſers in vielen andern Thei⸗ 
len mit Hochſchätzung anzuerkennen. — So ef. nun auch mit den Mängeln 
hervortreten, welche ihm an dem Werlchen noch zu haften ſcheinen, jo bekennt 
er, daß er es des darin wehenden wiſſenſchaftlichen Geiſtes unmürdig gefunden 
babe, daß der Verf., indem er die neue Ausgabe auch 8 Bibelſprüchen ver⸗ 
mehrt hat, in den Abſchnitt vom Weſen Jeſu Chrüti, S. 77 auch den Spru 
aufgenommen bat 1. Joh. 5, 20: „Dieſer (Jeſus Chriftus) iſt der wahrhaftige 
Gott zt.“ Wir reden bier nicht von dem betreffenden Dogma ſelbſt, ſondern 
nur davon, daß für dafielbe nicht dieſer Spruch angezogen werden durfte. Zu: 
mal da wir es hier nicht mit einer theologiſchen \ treüiſchrift zu thun haben, 
ſondern mit einem Büchlein, welches Schullehrern in die Hände gegeben wird, 
die weder die Stelle in der Urſprache nachſchlagen können, noch den herrſchen⸗ 
p 2 
den Sprachgebrauch des Apoſtel Johannis zu beurtheilen wiſſen, verdient es 
doch wohl eine Rüge, einen Spruch binzuftellen, welcher, ſobald 1 die Ur⸗ 
ſprache erwägt, ſchon wegen des Demonſtrativ⸗Pronemens, mit we chem er be⸗ 
ginnt, nicht auf Jeſum gehen kann, der als Vermittler angeführt wird ſondern 
nur auf das im Vorhergehenden herrſchende Hauptſubjekt (Gott der Vater), ſo 
daß ſchon Erasmus in damaliger Zeit, wo es jo gefährlich war, in irgend 
einer Beziehung von dem kirchlichen Hertommen abzugehen, dieſe Stelle aus 
philologiſchem runde nicht auf Jeſum beziehen zu können erllärte. Es iſt fer⸗ 
ner noch ein philologiſcher Grund und außerdem noch ein Grund aus dem Jo⸗ 
aiſchen Sprachgebrauch und ein Grund aus dem Zuſammenhang der Stelle 
5 ſchlagend 1 des die Beziehung des „dieſer“ auf Jeſum, und vielmehr für die 
gebe auf den Vater, im Bunde, mit welchem wir bereits durch ſeinen 
Sohn Jeſum Chriſtum leben und um deſſentwillen ſich die Heinafiatiichen Le 
ſer des Brieſes vor jeder Huldigung der todten Abgötter hüten ſollten, daß 
die Wahrheit erforvert, zur Begründung jenes Dogma dieſen Spruch nicht an⸗ 
uziehen, ſondern nach andern Sprüchen in der Schrift zu ſuchen. Noch er⸗ 
Tees ſich Ref, als etwas zu Bemängelndes anzuführen, was S. 4, C. ſich fin⸗ 
det: die Bibel, d. i. die in heiligen Büchern niedergelegte Offenbarung“, ſtatt: 
die Bibel, d. i. die heiligen Bücher, in denen die Offenbarung niedergelegt iſt.“ 
Di er Unterſchied — der auch ſchon S. 2 und 3 nicht genug beachtet it — 
iſt fo folgenſchwer, daß Ref. ausdrücklich zu bedenken giebt: 


beizuwohnen. Die Eiſenbahn von Chalons nach dem Lager ſoll vom 


ch] reichen Inhalt billig ift. 
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letzten Sonnabend war ein ſehr feierlicher, und am Sonntag fand eine 
Ait Revue en famille ftatt, da bekanntlich das Lager noch nicht offiziell 
eröffnet worden iſt. Was die Manöver anbelangt, jo verſichert man, 
daß der Kaiſer ein neues Mandver-Spftem einſtudiren laſſen wolle, 
welches darin beſteht, die Bewegungen aller drei Waffengattungen unter 
ein und daſſelbe Kommando zu ſtellen. Dieſes Syſtem ſoll eine wich⸗ 
tige Modifikation für die verſchiedenen Linien⸗Evolutionen enthalten und 
das Studium der großen Bewegungen ſehr vereinfachen. — Das 
„Pays“ enthält heute folgende hoͤchſt auffallende halbamtliche Mit⸗ 
theilung: „Einer unſerer genfer Korreſpondenten meldet uns ein Ereig⸗ 
niß, das ſich in dieſer Stadt zugetragen und eine ziemlich wichtige politiſche 
Bedeutung hat. Der Pfarrer von Genf, der von der Kanzel herab 
die bevorſtehende Einweihung der neuen katholiſchen Kirche ankündigte, 
drückte ſich folgendermaßen aus: „„Denken wir immer mit Dambar⸗ 
keit an Frankreich, denn wir verdanken dieſer edelmüthigen Nation die 
ganze Entwicklung des katholiſchen Lebens in Genf. Es war der erſte 
Kaiſer, der uns die erſte katholiſche Kirche, welche wir ſeit 50 Jahren 
beſitzen, zurückgeben ließ. Es iſt wiederum Frankreich, das unſere neue 
Kirche gebaut hat, denn faſt dort allein fand der Abbe Mermillod 
Unterſtützung und Sympathie.“ Eine ſolche, öſſentlich in Genf ge: 
führte Sprache kann nicht unbemerkt vorbeigehen; man muß darin 
einen neuen Beweis der franzöſiſchen Tendenzen ſehen, die bei den gen⸗ 
fer Katholiken beſtehen, und ein unbeſtreitbares Zeugniß von dem edel⸗ 
müthigen Einfluß, den die Politik der kaiſerlichen Regierung überall 
ausübt, wo ſie hindringt.“ Das „Pays“ theilt nach Privatbriefen 
aus China Folgendes mit: „Am 8. Juli empfing Lord Elgin eine 
Deputation des engliſchen Handelsſtandes von Kanton, die ihm eine 
Petition überreichte. In dieſer Petition wurde verlangt, daß Lord 
Elgin Befehl zur fofortigen militäriſchen Beſetzung von Kanton ertheile; 
dieſes kräftige Auftreten würde ſeinen Einfluß auf den Hof von Peking 
nicht verfehlen und ihn dazu beſtimmen, ein Abkommen zu treffen. 
Lord Elgin empfing die Deputation mit großem Wohlwollen und er⸗ 
klärte ihr, daß er noch zu kurze Zeit in China ſei, um beurtheilen zu 
können, welches Syſtem befolgt werden müſſe. Er verſprach jedoch, 
das Verlangen der Deputation einer ernſteren Prüfung zu unter⸗ 
werfen und unter allen die den engliſchen Intereſſen günilige Löſung 
anzunehmen.“ — Das „Pays“ widerlegt die Nachricht der 
„New⸗Nork Times“, der zufolge das amerikaniſche Geſchwader ſich der 
Inſel Formoſa als Garantie für die Verluſte bemächtigt habe, welche 
die Amerikaner bei den letzten Ereigniſſen von Kanton erlitten haben. 
Ihm zufolge iſt dieſe Nachricht grundfalſch. Abgeſehen davon, daß die 
Amerikaner in China keine genügenden Streitkräfte haben, um ſich 
einer jo wichtigen Beſizung zu bemächtigen, haben fie auch niemals 
die Abſicht gehabt, dieſes zu thun. Nach den letzten Nachrichten 
(10. Juli) befanden ſich zwei amerikaniſche Schiffe in Hongkong, eines 
vor Kanton und das andere vor Schanghai. — Das „Pays“ kommt 
heute nochmals auf die Frage Betreffs der Räumung von Herat 
zurück. Ihm zufolge iſt es keineswegs zu fürchten, daß Herat von 
den Perſern nicht herausgegeben werde. Nach Berichten vom 20. Juli 
hatte die perſiſche Regierung die Möglichkeit [2] auerkannt, Herat zu: 
rückzugeben, und dieſerhalb die förmlichſten Befehle an den Serdar 
Murad Mirza abgeſandt. J K. 3.) 


Großbritannien. 

London, 1. September. Ueber die Rüſtungen zur Unterdrückung des in⸗ 
diſchen Aufſtands ſchreibt heute die „Times“: „Das Armee» Budget für das 
egenwärtige Jahr war auf 24. Infanterie⸗ und 4 Kavallerie⸗Regimenter in 
Indien, im Ganzen auf ungefähr 30,0 0 Mann europäifcher Truppen, berech⸗ 
net. Die wirkliche 1 zur Zeit des Ausbruchs war, ſo viel wir 
wiſſen, etwas geringer. ußer den königlichen Truppen jedoch unterhielt die 
Geſellſchaſt ſeldſt auf ihre ei ene Hand neun ſtarke europaäiſche Bataillone, drei 
für jede Präſidentſchaft. Alles in Allem genommen mögen daher bei Beginn 
der Meutereien etwa 40,000 britiſche Soldaten in Indien peweien fein, und 
ein großer Theil davon, vielleicht nicht weniger als die Hälfte, ſtand in der 
ie Bengalen. Der Löwentheil jedoch bei Vertheilung dieſer Trup⸗ 
pen lam auf eine einzige Provinz, auf das Pendſchab, welches gewöhnlich 
ungefähr. zwei Drittel des ganzen europäiſch⸗ bengaliihen Heeres verſchlang 
und zum Schutze der gewaltigen Landſtriche zwiſchen ab fal und Kalkutta 
nur einen ſpärlichen Naht übrig ließ. Was das Pendſchab ſelbſt angeht, 0 ift 
das Ergebniß allerdings befriedigend genug geweſen, denn dieſes Land iſt in 
der That die einzige Provinz Indiens, die nach dem Syſtem okkupirt und ver⸗ 
waltet wurde, welches unſere beſten Soldaten und Staatsmänner für wün⸗ 
1 hielten, und wir ernten jetzt die Früchte jener Politit, indem die 
age der Dinge ſo beſchaffen iſt, daß die, welche im Pendſchab regieren, im 
Stande ſind, nicht nur die Autorität der Regierung zu wahren, ſondern auch 
dem vor Delhi ſtehenden Heere Verſtärkungen zuzuführen. Man muß dieſe 
Verhältniſſe ins Auge faſſen, wenn man ſich einen Begriff von den Schwierig⸗ 
keiten machen will, mit welchen die indiſche Regierung beim Ausbruche dieſer 
teufliſchen Verſchwörung zu kämpfen hatte. Währſcheinlich belief ſich die Ge⸗ 


rung iſt an Abraham, Moſes, Clias 2c. geſchehen, aber zum Theil erſt Jahr: 
bunderte ſpäter in der Bibel aufgezeichnet. Die göttliche Offenba⸗ 
rung iſt infallibel; die oft aufgeworfene Frage, ob auch die Bibel infallibel 
ſei, hängt gar nicht von der Infallibilität der Offenbarung ab, ſondern von 
dem Begriff der Inſpiration der biblifchen Aufzeichnungen: ob alle bibli⸗ 
ſchen Bücher inſpirirt ſeien (6. B. die Apokryphen), ob die Inſpiration alle 
Nachrichten der Bibel umfaſſe u. ſ. w. 


Ref. erkennt die in der Vorrede angeführten Gründe an, aus denen der 
Verf. in Einer Beziehung von den Schulregulativen abgewichen iſt, indem er 
nicht bei den einzelnen Lehren Lieder oder Liederverſe angeführt hat, ſondern 
ſtatt deſſen in einem Anhang, S. 146, 40 Lieder aus den 80 der Regula⸗ 
tive für drei Stufen vertheilt bat. Daß nur fünf Hauptſtücke abgedruckt ſind, 
indem die Lehre von der Beichte und Abſolution anhangsweiſe behandelt iſt, 
kann wohl auch für diejenigen, welche gern bei alten Gewohnheiten bleiben, 
jetzt kein Sum mehr N 


ein, da nicht nur die vorgeſchriebene Landesagende von 
1829 11. Thl. S. 40, den Katechismus in fünf Hauptſtücke theilt, ſondern auch 
1854. ftet3 nur von fünf Hauptſtücken reden. 
Ref. glaubt daher, den beſprochenen Leitfaden in jeder Beziehung den Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern unſerer theuern evangeliſchen Kirche beſtens empfehlen zu 
können, zumal da auch die äußere . der Hirt ſchen Verlagshandlung 
würdig und der Preis im Verhältniß zu der Bogenzahl . bbb 
Gerhard. 


die preußiſchen Regulative von 


[Aus Algerien.] Das „Drolt“ veroffentlicht nachfolgende inter⸗ 
eſſante Details über die Feier des 15. Auguſt zu Oran, über die 
Goums und die Sitten des Landes; 


Für 6 uhr Morgens (des 15.) war eine Muſterung der 
Truppen Orans und der arabiſchen Chefs aller umliegenden Stämme 
angefagt, bei welcher Gelegenheit, wie man ſagte, auch arabiſche „Fan 
taſia's“ ausgeführt werden follten. Bald langten die Goums, von 
ihren Caids und Agha's befehligt, aus 15 bis 20 Stunden Entfer⸗ 
nung in vollem Karriere auf dem Exerzir⸗ oder Rennplatze an. Die 
dichten Staubwolken, welche die Pferde aufwirbelten, glichen von Ferne 
durch ihre roͤthliche Farbe einer Feuersbrunſt. Der Araber it beſon⸗ 
ders zu Pferd ſchön, wodurch ſein Sprüchwort: „Das irdiſche Paradies 
iſt auf dem Rücken des Pferdes“, begreiflich wird. In der That, wenn 
er, die Flinte in der Hand, den Burnus im Winde flatternd dahin⸗ 
ſauſt, da muß man die Erhabenheit des arabiſchen Koſtüms und die 
Gluth des afrikaniſchen Blutes unwillkürlich bewundern. Man ſah nur 
einheimiſche Pferde, „Luſttrinker“, wie poetiſch der Araber fie nennt. 
Die franzöſiſchen Offiziere hatten manchmal große Mühe, ſie, zu mei: 
ſtern; zwei von ihnen wurden aus dem Sattel gehoben und abgewor⸗ 
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5. bis 10. September eröffnet werden. Der Empfang des Kaiſers am] ſammtheit der europäiſchen Truppen, welche im Frühling des gegenwärtigen Be 


Jahres in den Nordweſt⸗ Provinzen und im eigentlichen Bengalen jtanden, nicht 
auf mehr als 5— 60% Mann. Wir wollen nun fürs Erſte ſehen, was Lord 
Canning und die Behörden der übrigen Präſidentſchaſten gethan haben. Seit⸗ 
dem der ſurchtbare Charakter der Meuterei ſich herausſtellte, hat Lord Canning 
folgende Truppenabtheilungen zu Kalkutta geſammelt und nach den Punkten 
geſandt, wo die Hilſe am nöthigſten war: das neunundzwanzigſte, fünfunddreiß'gſte 
und vierundachtzigſte Regiment und die Füſiliere aus Madras und Birmab; 
das (4. und 78. Regiment und die Bombay ⸗Fuſiliere aus Bombay; das 5. 
Regiment aus Mauritius und einen Theil des 37, Regiments, ſowie ein Der 
taſchement königlicher Artillerie aus Ceylon. Es iſt ihm gelungen, oder wird 
ihm doch wenigſtens gelingen, ſobald den Folgen des Schiffbruchs des „Trans 
fit“ abgeholfen iſt, von China her das Zi, Bu, 90. und 43. Regiment herbei⸗ 
zuſchaſſen. Es iſt ferner eine Dampfer⸗Flotille nach dem Cap geſandt worden, 
um die Truppen, welche dort entbehrt werden können, zu holen, und wir koͤn⸗ 
nen annehmen, daß wenigſtens drei ſtarke und an das Klima gewöhnte Ba⸗ 
taillone von der Ostgrenze jener Kolonie nach den Ebenen Hindoſtans beſördert 
werden. Alle dieſe Schritte ſind vollſtändig unabhängig von dem, was wir 
hier in England zur Unterſtützung unſerer Landsleute und für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Chre unſerer Waffen gethan haben. — Wir wollen nun 
ſehen. was in England geſchehen iſt. Es war am Sonnabend, den 
27. Juni, als die kurzen und kaum glaublichen Mittheilungen des Tele⸗ 
graphen dem Lande zuerſt verkündigten, daß die Meuterei des bengaliſchen 
Heeres den jetzt nur zu wohl bekannten Charakter angenommen habe. Vom 
Mittwoch, I. Juli, an begann der Strom der Verſtärkungen von unſeren Ufern 
nach Kaltutta ohne Unterlaß zu fließen. An einem einzigen Tage im Juli — 
am 21. — verließen ſechs Schiffe, die zuſammen 170 Mann an Bord hatten. 
unſere Geſtade, und die ganze Zahl der während jenes Monats abgeſandten 
Schiffe belief ſich auf 29. Der geſtern zu Ende gegangene Monat war Zeuge 
von verdoppelten Anſtrengungen, indem die Energie des Landes mit den Nach⸗ 
richten, die jede neue Poſt brachte, ſtieg. Im Ganzen wurden im Juli unge 
fähr 9000 Mann nach dem Orient befördert; 
5000 Mann hin, und zwar in größeren und geſchwinderen Schiffen als vorher. 


Unter den während des Juli abgegangenen 20 Schiffen befand ſich nur ein eo 


einziger Dampfer; unter den 28, welche im Auguſt folgten, waren nicht weni⸗ 
ger als 17 Dampfer. Seit dem J. Juli ſind alſo etwa 25,00 Soldaten von 
England nach Indien abgegangen, abgeſehen von allen jenen Verſtärkungen, 
die aus anderen Gegenden unſerer orientaliſchen Beſitzungen zu Kalkutta vers 


ſammelt, oder von unſeren anderen Kolonien oder Expeditionen hinweggezogen / 


worden ſind. Wenn der erſte Kiel dieſer Flotte im Waſſer des Hugli ſchwimmt, 
ſo werden unſere Beſorgniſſe um die Sicherheit unſerer Landsleute ihrem Ende 
nahe fein. Wenn wirklich 60—70 Tage hinreichen, ein gutes Schiff unter gün⸗ 
ſtigen Umſtänden von Portsmouth nach Kalkutta zu bringen, ſo muß die er⸗ 
ſehnte Stunde ſchon jetzt da fein; denn ſeit der „Bucephalus“ und der „Bars 
ham“ als Vorläufer unſeres Geſchwaders in See ſtachen, ſind gerade 2 Mo⸗ 


nate verſtrichen. Auch dürfen wir kein zu großes Gewicht auf die Entfernung 


legen, welche die neuen Ankömmlinge von ihren Kameraden trennt. Ohne 
Zweifel iſt der Weg von Kalkutta nach Delhi weit; aber die Kunde von der 
Ankunft der Truppen wird beinahe ebenſo viel für uns thun, wie die Ankunft 
ſelbſt. In aſiatiſchen Ländern wandern die Nachrichten mit raͤthſelhafter Ges 
ſchwindigkeit von Dorf zu Dorf. Mit Blitzesſchnelle wird die Nachricht, daß 
das Heer auf dem Wege zur Rache begriffen iſt, jeden Sipahi in Hindoſtan 
erreichen, und die blutdürſtigen Schurken werden zu ihrem Schrecken empfinden, 
daß binter dem erſten Truppenhäuflein, ſei es auch noch fo klein, die Macht 
des beleidigten Großbritanniens heranrückt. Trotzdem iſt kein Anlaß vorhanden, 
daß wir uns der Zufriedenbeit und Ruhe überlaſſen. Nicht nur können die 
nicht vorher zu berechnenden Anforderungen der Zukunft noch größere Rüſtun⸗ 
gen als die bisherigen erheiſchen, ſondern auch die ſchon vorhandenen Truppen 
edürfen angemeſſener Verſtä kungen. 15,00 Mann der Miliz werden ſofort 
einberufen werden, und 15 zweite Bataillone der Linie ſollen an Stelle der 
nach Indien eingeicifiten Regimenter gebildet werden. Zudem ſollen die in 
England oder im Kolonial⸗Dienſte befindlichen Regimenter von 840 auf 1000 
Mann gebracht werden, ſobald genug Rekruten geworben ſind. Auch ſoll noch 
mehr Artillerie nach Indien geſandt werden, um allem Zweiſel an unſerer 
Ueberlegenbeit in dieſer jo wichtigen Waffengattung ein Ende zu machen. Wir 
können nicht leugnen, daß wir uns von Mördern und Verräthern haben über: 
raſchen laſſen, und den Tadel, der darin liegt, müſſen wir eben hinnehmen. 
Ein weit ſchmäblicherer und unerträglicherer Vorwurf aber für uns würde es 
ſein, wenn wir irgend etwas verabſäumten, was geeignet iſt, die Rettung uns 
ſerer Landsleute und die Wiederherſtellung unſerer Macht zu beſchleunigen, 
und wir find feſt davon überzeugt, daß die Nation dieſen Vorwurf nicht ver⸗ 
dienen wird.“ 
Osmaniſches Reich. 

Aus Konſtantinopel, 22. Auguſt, läßt ſich der „Conſtitutionnel“ 
ſchreiben, daß es eine heftige Scene zwiſchen Lord Redeliffe und 
Baron Prokeſch gegeben habe. Erſterer ſoll in Erfahrung gebracht 
haben, daß der öͤſterreichiſche Nuncius die Pforte in ihrem Widerſtande 
gegen die Beſitznahme der Inſel Perim beſtärkt und ihr ſogar den 
Weg gezeigt habe, auf welchem fie wieder in den Beſitz dieſer Inſel 
gelangen konnte. Herr v. Prokeſch hätte ſich verbürgt, der Pforte die 
Beipfichtung ſämmtlicher curopäiſcher Mächte zu verſchaffen. Lord 
Redcliffe ſoll den Freiherrn v. Prokeſch ſo behandelt haben, meint der 
„Conſtitutionnel“, wie Jedermann, der nicht ſeiner Meinung iſt, und, 


fügt das offiziöfe Blatt hinzu, Baron v. Prokeſch ſoll ſehr klein beige⸗ 


geben haben. 
Aſien. 


[Kein Begnadigungsrecht.] Am 9. Juli war in Kalkutta 
folgende Bekanntmachung des General⸗ Gouverneurs erlaſſen worden: 


daß fie wiederholt große Strecken durchjagten. Unter dem Stabe be: 


fand ſich ein Theil der Zeugen des famoſen Prozeſſes: die Generale b 


v. Montauban, v. Beaufort, Mac⸗Mahon, der Eskadronschef Deschiens. 
Kommandant Chancy, Direktor des arabiſchen Bureau's, übernahm den 
Befehl der Goums. Man erwartete jeden Augenblick, daß die weißen 
Linien der auf funkelnden Sätteln figenden Araber ſich in Bewegung 
ſetzen und die „Fantaſia“ beginnen werde. Bekanntlich iſt die „Fan⸗ 
taſia“ die Lieblings: und Nationalbeluſtigung der Araber und Alles: 
Hochzeiten, Beerdigungen, Empfang von Chefs, Rückkehr von der Jagd 
iſt ein Vorwand zur Ausführung dieſer Scheinkämpfe, wo er Geſchick⸗ 
lichkeit und Kraft zu zeigen vermag. Oft ſogar ſollen dieſe Spiele 
nicht ohne Gefahr ſein, weil die Araber „vergeſſen“, die Kugeln aus 
den Flinten zu ziehen. Aber diesmal ſollte die Erwartung der Neu⸗ 
gierigen ſich getäufcht ſehen. Ein Tagesbefehl verbot „Pulver ſprechen 
zu laſſen“, was man dem mehrerwähnten Prozeſſe zuſchrieb. Auch das 
zweite Zuaven⸗Regiment, zu welchem Hauptmann Doineau gehort, war 
bei dieſer Revue gegenwärtig. 

Nach beendigter Revue kehrten wir durch das ſogenannte „Neger⸗ 
dorf“ und die Moſcheen⸗Vorſtadt nach Oran zurück. Mancher Pariſer 
würde an dieſem Negerdorf vorübergehen, ohne zu ahnen, daß er durch 
einen bewohnten Ort kam. In der That ſieht man auf den erſten 
Blick nichts als Haufen dürren Laubes, vertrockneter Kräuter, Pflan⸗ 
zenabfälle, eine Art von Düngerhaufen; das nennt man „Gourbis“; 
die Eingänge zu dieſen Wohnungen find Löcher, wo eine Ziege kaum 
hineinkommen kann, und das it das Obdach ganzer Familien. In 
dieſen Gourbis, welche vor den Thoren Orans ein Bild der Wülte 
bieten, wohnten, ſagt man, mehr als 1000 Neger. Nahe bei dieſem 
Dorfe, in der Mitte der Ebene, bemerkten wir eine große Maſſe von 
Steinen, welche wir für das zu irgend einem Bau beſtimmte Material 
hielten; bald aber gewahrten wir, daß dieſe Steine an den Erdboden 
befeſtigt waren und einige ſogar orientaliſche Inſchriften trugen. Es 
war der Begräbnißplatz der Juden. Weiter am Horizonte bemerkten 
wir in der endloſen Ebene Platten und in der Form von Särgen auf⸗ 
geftellte Ziegelfteine; das war die arabiſche Begräbnißſtätte. Die Steine 
dienen zum Schutz der Leichen gegen die Gelüfle der wilden Thiere; 
keine Inſchrift, kein Gedenkſpruch zeigen Namen und Stand des Ver: 
ſtorbenen an; es bleibt der kindlichen oder ehelichen Liebe überlaffen, 


die Stätte des Angehörigen herauszufinden. Einige arabiſche Frauen 
irrten zwiſchen den Gräbern 7 1 h 2 as 


1 
* 


im Auguſt ſandten wir über 


r Juden wie Araber wollen nicht, 
andere vermochten fie nur dadurch zu zügeln und zu bändigen, daß der Ort, wo die Todten ruhen, von einer Mauer umgeben fel, 
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„Fort William, auswärtiges Departement. Der hochehrenwerthe Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur im Konſeil hat geruht zu verordnen und macht bier: [2 
mit bekannt, daß durchaus keine Behörde in Indien, mit alleiniger f 
Ausnahme des beſagten General⸗Gouverneurs von Indien im Konſeil, 
die Befugniß hat, irgend einen Meuterer oder irgend einen Rebellen, 
der ſich den Truppen der britiſchen Regierung gewaltſam widerſetzt 
oder während der gegenwärtigen Ereigniſſe irgend ein verabſcheuungs⸗ 
würdiges Verbrechen begangen hat, oder auch irgend einen Öffentlichen 
Beamten oder im Gehalte des Staates Stehenden oder irgend einen 
eingebornen Häuptling, der ſich den Meuterern oder Rebellen ange⸗ 
ſchloſſen, oder ihnen irgend welchen Beiſtand geleiſtet hat, oder irgend 
eine zu der Familie eines ſolchen öffentlichen Beamten, im Staatsge⸗ 
halt Stehenden oder eingebornen Häuptlings gehörige Perſon freizu⸗ 
ſprechen.“ — — Die beſondere Veröffentlichung dieſes Umſtandes 
ſcheint auf eine Beſorgniß der Europäer hinzudeuten, daß einzelne Re⸗ 
gierungsbehörden nicht ſtreng genug auftreten könnten. 
[Statiſtik Delhis.] Dem Cenſus vom Jahre 1846 zufolge 
hatte Delhi 25,611 Häuſer, 9,945 (meiſt einſtöckige) Läden, 261 Mo⸗ 
ſcheen, 188 Tempel, 1 chriſtliche Kirche, 678 Brunnen und 196 Schu⸗ 
len. Die Bevölkerung beſtand aus 137,977 Perſonen, von welchen 
69,738 männlichen und 68,239 weiblichen Geſchlechts. Unter dieſen 
g waren 90 Familien oder 327 Perſonen Chriſten, 14,768 Famlien oder 
66,120 Perſonen Mohamedaner, und 19,257 Familien oder 71,530 
b Perſonen Hindus. 


5 Provinzial - Zeitung. 

a ** Breslau, 4. September. Wie wir hören, iſt die Abreiſe 

Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig von Sybillenort, nach 
einer geſtern Abend hierher erfolgten Anzeige auf unbeſtimmte Zeit 

verſchoben. 


5 Breslau, 3. Septbr. [Generalverſammlunng des Vereins 
flür Stenographie nach Stolze.] Mittheilungen aus Berlin: Stolzes 
| „Lehrbuch der Stenographie“ von 1841 und deſſen ſpäter erſchienener She 
gan g ꝛc.“ wird der Welbeſchaftigte Verfaſſer nächſtens vervollkommt und in ein 
erk verſchmolzen herausgeben. Man harret dieſes Werkes, ſo wie auf die 
r der 10. Auflage der „Anleitung zur Stenographie“ vom ſtenogr. 
rein zu Berlin bearbeitet, allgemein mit großer Sehnſucht, da die früheren, 
bbſchon ſehr ſtarken Auflagen, vergriffen find, Dies zeugt von dem Werthe 
£ dieſer Schriften. — 8 z. Z. in St. Gallen, verbreitet Stolzes Syſtem in 
der eyes ämſig * Die Früchte dieſes Strebens umkränzen bereits den 
züricher S ehnliches geſchieht in England durch den Lehrer Shmüd cke. 
— Merhmürbig — die beiden herrſchenden ſtenograph. Syſteme charakteriſirend 
iſt die Antwort, welche ein hochgeſtellter Beamter und Anhänger der Gabels⸗ 
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berger Stenogräphie in Dresden vor Kurzem einem Stolzianer auf die Fra 1 
gab, weshalb man jo ſehr g en Stolzes Schrift eifre und was man über ſi 
urtheile? Jener meinte, ſie ſei die geringere, weil ſie faſt jedes Wort = 
Sprache vollſtändig e und ausſchreibe, ara fie unmöglich jo kurz als 
die Stenographie von Gabelsber fein. (— Gleichwohl kommt die voll ſtän⸗ 
dig zeichnende Stenographie Sto zes auch dem ſchnellſten Redner nach! —). 
Außerdem meinte derſelbe auf die Frage, warum dieſes Syſtem nicht neben 
ei 6 von dem dresdener ſtenographiſchen Inſtitut „gepflegt 

— könne man Niemanden dazu zwingen, es zu erlernen. „Das Ge⸗ 

en bet wäre ihm auch nicht lieb!“ — Aehnliches äußerte der Lehrer der 

1 1 W. daſelbſt. — In Prenzlau iſt ein neuer ſtenograph. Verein 

DE entſtanden. — Unſer ehemaliges wirkliches, jetzt korreſpondirendes 

= Fan Langer in Sarnen, ei mit, daß der Wa eren Verein 205 

ſeit 5 Jahren beſtehe, und neben einer grö 

9 Damen als wirkliche . Mitglieder ne — Der hieſige E Vetein e 
5 Mitte Oktober ein neuer Lehrkurſus durch Hrn. . 7 eröffnet werde. — 

| Mit der Wahl eines neuen Archivars in der Perſon des Hrn. Aktuar Pfeiffer, 

nan Stelle des nach Hamburg abge gangenen Lehrer C. Thomas, endete die 
Sitzung. 

a. Das am Sonnabend im Schießwerder ſtattfindende Gartenfeſt 
mit dem Konzert der Wenzelſchen Kapelle, verdient einer beſonderen Beach⸗ 
tung des hieſigen Publikums, weil gegen 8 Uhr ein großes? N 
Fab det, wie es hier noch gar nicht dageweſen ist. Daſſelbe wird aus 

eilungen beſtehen, von denen die letzte: der Midiſche Seutelsfput, großes 

Potpourri aus Fontainen, Raketen, römiſchen Lichtern, Sch . fäſſern u. ſ. w. 
vorzugsweiſe und in der That einen glänzenden Eudruc machen dürfte. — 
Da dieſes Gartenfeſt aht das letzte in dieſer Saiſon iſt, ſteht gewiß eine 
rege Betheiligung in Ausſicht 

$ Breslau, 3. Septbr. [Zur 199355 Chronik.] In allen größern | wa 
Stäven rollt das Fuhrwerk lautlaus über behauenes Pflaſter; die 120,000 Bres⸗ 
lauer leben in ihrem Wagengetöſe wie der Müller in der Mühle. — So ſchrieb 
einſt vor Jahren ein vielbewanderter und über die hieſigen Straßenzuſtände be: 
ſonders erzürnter Touriſt, der ſich jedoch jetzt in unſerer Haupt- und Reſidenz⸗ 

Stadt einmal umſchauen' ſollte. Es hat ſich ſeitdem Manches zu ihrem Vor 
theile verändert, und namentlich hat das Straßenpflaſter, nicht ohne erhebliche 
Opfer, mannigfache Verbeſſerungen erfahren. Zwei der bedeutendſten Pulsadern 
des breslauer Verkehrs, die Nikolaiſtraße und die Schweidnitzerſtraße, 

11... KKK... K—K—K—K—K—K—K—K—K—T—T—T—T—T—T—ꝓ—T—T—T—T—————— inzwiſchen vollſtändig mit behauenen Steinen verſehen, und in mehreren 


weshalb die franzöſiſche Behörde — dieſen Gebrauch achtend — ihnen 
ein großes Stück offenen Landes überließ. Ausnahmsweiſe iſt das 
Grab des berühmten Generals Muſtapha, welcher ſo tapfer gegen Abd⸗ 
el⸗Kader focht, von einer Mauer eingeſchloſſen. Die Umgebung von 
Oran iſt von Dörfern bevölkert, welche durch Koloniſationsverſuche im 
Jahre 1848 entſtanden. So die Dörfer Arcole, St. Cloud, St. Leu, 
Valmy, Fleurus, Mangin. St. Cloud zählt bereits 300 Häuſer, hat 
ein Theater, fein Friedensgericht, feine bals champetres (es wohnen 
viele Pariſer dort) und viel zu viel Wirthshäuſer. — Eines der ſchön⸗ 
ſten Punkte um Oran iſt Miſſerghin, ehemalige Reſidenz der Bey's 
von Oran. Ein Prieſter, der Pater Abraham, welcher den Orden der 
„Verkündigung“ einführte, genießt an dieſem bevorzugten Orte neben 
anderen Vortheilen eines der ſchönſten Treibhäuſer Algiers. Dieſer 
Pater Abraham, welcher durch mehr als einen Prozeß bekannt ift, leitet 
eine Waiſenanſtalt und verwendet die Kinder zum Säen und Graben. 
Ganz nahe bei dem Etabliſſement des Paters Abraham ſteht ein Non⸗ 
nenkloſter, wo ein Mädchen⸗Waiſenhaus ſich befindet. 

Wir hätten unſere Exkurſion gerne bis zu den Stämmen der 
Ouled⸗Reah und der Beni⸗Snous ausgedehnt. Doch ſagte man uns, 
daß es ſelbſt mit Eskorte gefährlich ſei, ſich in die Gebirge zu wagen, 
in welchen die Beni⸗Snous haufen. Dieſer Berber⸗Stamm iſt ſtets 
in Unruhe, ſchlecht unterworfen und unter dem Schutze ſeines ſchwer 
zugänglichen Territoriums und der Nähe Marokko's macht er ſich das 
Joch der franzöſiſchen Herrſchaft ſehr bequem. Ben: Abdallah wagte 

es, trotzdem er Agha war, nur an der Spitze einer Kolonne dieſen 
Stamm zu beſuchen. 5 


[Ueber Nena Sahib! ſchreibt die „Times“: Nena Sahib iſt 
das echte Ideal eines Barbaren. Er und ſeine Vorgänger auf der 
Bahn des Verrathes find es, welche Aſien ſeit Beginn der Welt un⸗ 
unterjocht gehalten und es ſtets zum Eigenthum und zur Beute eines 
ſtärkeren Volksſtammes gemacht haben. Und doch iſt dieſer Menſch 
in gewiſſem Sinne das junge Aſi ien, und wir ſehen in ihm, was 

wir zu erwarten haben, wenn wir den Hindus europäiſche Künſte und 
europäiſche Bildung ohne unſere Religion und unſeren männlichen Cha: 
rakter mittheilen. Nena Sahib iſt dem Vernehmen nach ein vollkom⸗ 
mener Gentleman; er ſpricht gut und fließend Engliſch, er ließ ſich je- 
den Augenblick in Camnour ſehen, verkehrte ſehr viel mit den dortigen 
engliſchen Offizieren, ging mit ihnen auf die Jagd und ward häufig 
zu ihren Pickenicks eingeladen. Er war eine vollſtändige Kreatur der 


anderen Stabtihifen iſt mit nnen deſes nein en modernen Systems 
onnen. Auch die Neupflaf A aben rieſige Fortſchritte gemacht, deren 
jüngſt erſt ein großer 1 5 15 ſo lange ſtiefmütterlich behandelten Ball: 
ſtraße zu erfreuen hatte. Straße, die vom geſchäftlichen Publikum eben 
ſo wie von dem nach der be t 8 05 hinausziehenden Militär ſtark fre⸗ 
quentirt wird, die Langegaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, ſoll nun gleichfalls eine 
Aae Umpflajterung erhalten, und wird deshalb für die Fahrpaſſage vom 
bis 8. d. M. abgeſperrt ſein. 
Bereit haben ‚auf dem Ringe und Blücherplatz die Vorbereitungen zu 
dem in kommender Woche bevorſtehenden Micha, elis⸗ Jahrmarkt begonnen. 
Zum Beſten der Abgebrannten Bojanowo's fand geſtern Nachmittag das 
von der „konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ veranſtaltete Concert in 
Fürſtensgarten ſtatt. Leider drohte es waͤhrend des Nachmittags einigemal 
mit Regen, und deshalb mochte das Publikum den entfernteren Weg bis Für⸗ 
ſtensgarten wohl geſcheut haben, denn die Beſucherzahl (etwa 400) war ſo ge 
ring, daß die Tageskoſten des Wirths kaum gedeckt ſein dürften. Gleichwohl 
wurde das angekündigte Programm bei brillanter Abendbeleuchtung des Gar⸗ 
tens und einem ſehr ſchönen ſplendiden Feuerwerk, gewiſſenhaft durchgeführt 
Die Geſellſchaft verlebte einen ſehr angenehmen Rachmillag und Aben 
Das gleichzeitige Concert mit W im Volksgarten ſoll ſehr zahl: 
reich — geweſen ſein. Eben ſo war im Wintergarten, woſelbſt die 
„Regimentstochter“ als Vaudeville zum Benefiz des Herrn Kapellmeiſter Bilſe 
eee ein bedeutendes! Publikum auf den erſten Plätzen der Arena 
verſamme 


[Die Familie von Prittwitz.] Immer mehr fühlen die alten 
Geſchlechter des Landes das Bedürfniß, ſich inniger zu vereinigen und 
ihre geſchichtlichen Erinnerungen zu bewahren. So wird auch die 
ſchleſiſche Familie von Prittwitz im nächſten Monat Oktober einen 
Geſchlechtstag in Breslau abhalten. Aus einer bereits ziemlich 
reichhaltigen Sammlung von Nachrichten über dieſelbe, welche binnen 
Kurzem zu einer Geſchichte derſelben bearbeitet werden dürfte, entneh⸗ 
men wir Folgendes: Die älteſte bekannte Nachricht von ihr ſtammt 
aus dem Jahre 1315, wo ſie bereits im Beſitz eines Theiles der Stadt 
Prausnit ſich befand. Demnächſt fochten mehrere Mitglieder der Fa⸗ 
milie im Dienſt des deutſchen Ordens gegen die Polen in der Schlacht 
bei Tannenberg 1410, worüber ſich die Dokumente in dem koͤnigsber⸗ 
ger Archive befinden. Hundert Jahre ſpäter ſchützte Bernhard v. Pritt⸗ 
wig:Gafron als Kaſtellan von Bar und Ulanow durch mehrere 
Siege über die Tartaren die Lande des Großmeiſters Albrecht von 
Brandenburg. Die Familie ſpaltete ſich nämlich in mehrere Linien, 
deren Zuſammenhang jetzt zwar nicht mehr genau nachzuweiſen iſt, von 
denen jedoch die meiſten aus dem Hauſe Gafron abſtammen und ſeit 
Jahrhunderten dieſen Beinamen führen. Indeſſen iſt das Wappen 
aller dieſer Linien daſſelbe. Lange ſchon vor der Beſitznahme Schle⸗ 
ſiens traten Mitglieder dieſes Geſchlechts in kurbrandenburgiſche Dienſte, 
fo der Urgroßvater des noch jetzt dienenden General-Majors v. Pritt- 
witz. 1741 leiſtete der württemberg⸗öͤlſiſche Landeshauptmann v. Pritt⸗ 
witz, als erſter Beamter des erſten Landſtandes, dem Könige von 
Preußen den Huldigungs⸗Eid. Nach der Beſitznahme Schleſiens traten 
eine Menge Mitglieder dieſer Familie in den preußiſchen Kriegsdienſt, 
von denen in den ſchleſiſchen und dem ſiebenjährigen Kriege zwölf durch 
ihren Tod die Treue für ihren neuen Landesherrn bewährten. Der 
General v. Prittwitz, der Friedrich den Großen nach der Schlacht 
von Kunersdorf rettete, gehört der Geſchichte an. Mit ihm zählte die 
preußiſche Armee in ihren Reihen ſechs Generale dieſes Namens, von 
denen noch einer ſich im Dienſt befindet. Im Ganzen führt die Rang⸗ 
liſte von 1857 neunzehn Offiziere dieſes Geſchlechts auf. Im ruſſiſchen 
Dienſt befinden ſich mehrere, darunter ein General-Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant, Neffe des Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski. Im Ganzen 
leben jetzt gegen 40 majorenne Mitglieder der Familie von Prittwitz, 
von denen nur ſehr wenige nicht in der Armee gedient haben. 


(N. Pr. 3.) 


1 [Das Briefeſchreiben unter den Dieben! iſt jetzt keine Selten⸗ 
heit mehr und erſt kürzlich iſt ein Fall vorgekommen, in welchem der Dieb an 
den Beſtohlenen geſchrieben bat 68 bemerkten nämlich einige Perſonen auf dem 
Territorium von Kleinburg, daß ein Menſch ein Packet in einen dort befindlichen 
Düngerhaufen vergrub und ſich dann entfernte. Es wurde nachgeſucht, das Packet 
entdeckt und in demſelben mehrere Kleidungsſtücke und andere Gegen tände 
1 5 die offenbar geſtohlen und von den Dieben bis zu deren Verwer⸗ 

thun * vergraben worden waren. Man wußte jedoch nicht ſogleich, wo der 
ge verübt worden war, da eine Anzeige über denſelben nicht eingegan 1 

Aufklärung ließ jedoch nicht Jane auf ſich warten. Der Eigenthü 

mer meldete ſich. Die Sachen waren die Nacht vor ihrem Auffinden in einer 
Sommerwohnung gefobeen worden. Einige Tage darauf In der Eigenthü⸗ 

mer in demſelben Gartenhauſe ein Schreiben, worin ihm mitgetheilt wurde, 
daß die geſtohlenen Sachen in dem oben erwähnten genau bezeichneten Dünger: 
Haufen von dem Diebe vergraben, aber nicht mehr aufgefunden worden wären, 
als er dieſelben habe abholen wollen. Jedenfalls wären ſie von dem . 
Se des Düngerhaufens gefunden und weggenommen worden. Er, d 

eb, wünſchte nun nicht, daß ſie die groben Bauern behielten, die 8 
lich an die Herausgabe nicht denken und jo den Eigenthumer um ſeine Sachen 


britiſchen Regierung und verdankt uns Alles, ja, ſelbſt ſein Daſein. 
Das iſt der Mann, welcher, nachdem er feine alten Freunde und Ka: 
meraden zur Kapitulation verleitet hatte — wozu ſie ſich hauptſächlich 
um der armen Weiber und Kinder willen verſtanden, die im Fort dem 
Hungertode nahe waren —, dieſelben ſämmtlich abſchlachtete. Doch 
nein, nicht Alle ſogleich. Einige der Weiber verſteigerte er öffentlich! 
in den Bazars an ſeine Soldaten. Ungefähr 30 behielt er für ſich 
ſelbſt. Das Einzige, was wir von ihrem ſpäteren Geſchick wiſſen, ist, 
daß, als dieſer verzogene und verhätſchelte indiſche Gentleman ſah, daß 
General Havelock auf dem Punkte ſtand, ihn anzugreifen, er dieſe 
30 Engländerinnen vor die Fronte ſeines Heeres führen und ihnen 
den Kopf abſchlagen ließ. Da haben wir ein Bild des jungen In⸗ 
diens. Menſchen, wie dieſer, nicht aber der erbärmliche alte Stroh⸗ 
mann zu Delhi, nicht der ſchwachköpfige König von Audh, find es, die 
an die Stelle der Königin Victoria treten möchten, wenn die Meuterei 
einen glücklichen Fortgang hätte. Für den Fall erblicken wir in dieſem 
Menſchen das Indien der Zukunft. Wir hoffen jedoch, in ihm die 
Selbſtwerdammung und das frühe Ende dieſer Erhebung zu ſehen. 
Indien hat Einiges von uns gelernt; es kennt die Segnungen des 
Friedens, der Ordnung und des Geſetzes, und es weiß, was es heißt, 
in die Hände von Menſchen wie Nena Sahib zu fallen.“ 


[Ein Fluch.] Dem „Peſther Lloyd, wird geſchrieben: In einem kleinen 
Dorfe des veßprimer Comitots arbeitete ein junges fleißiges Mädchen ſeit meh⸗ 
reren Jahren ſchon bei der Dreſchmaß ine der dortigen Herrſchaft; Dur ihrer 
Hände Arbeit ernährte fie ihre greiſe Mutter, welche aber trotz ihres vokgerück⸗ 
ten Alters noch immer im Rufe der Bosheit und Unverträglichteit ſtand. Die⸗ 
1 Fer Weib entließ nun mit jedem Morgen ihre Tochter mit dem berzlojen 
4 „ Moge Dir doch einmal die Maſchine Deine Hand zerſchmettern.“ 

tächiter Tage ging auch der furchtbare, Fluch in Erfüllung, das arme Mädchen 
ſtrauchelte am Tiſche der Maſchine, mit der rechten Hand in die Räder 
und verlor in einem Moment den Arm bis ans obere Gelenk“ Die berzloje 
Mutter machte ihren Gewiſſensvorwürfen in verzweifelten Verwünſchungen Luft, 
während das Mädchen ihre Mutter damit tröftete, daß fie ihr auch mit der 
Linken allein das Brodt zu verſchaſſen im Stande ſei. Uebrigens ſcheint das 
Leben der Unglüdlichen nicht gefährdet, und ihre Wunde eilt unter der Ber 
handlung des geſchickten Kommunalarztes einer baldigen Heilung entgegen.“ 


[Ein origineller Betrug.] In einer wiener Kerzen⸗ und Sei⸗ 
ſen⸗Fabrik hat man die Entdeckung gemacht, daß die Arbeiter abſichtlich 
mit den fetten Subſtanzen ihre Kleider begoſſen haben, um ſolche in 
ihren Wohnungen wieder zu verarbeiten und zu verwerthen. Es iſt 
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bringen würden. Er zeige ihm des das Sachverhältniß an. Nur Auer 

und Kaffee, den er gleichfalls mitgeſtohlen, habe er ſich behalten und — ſei 

bnd ER Sl Su zu 2 Delikateſſe für 7 auern 
en ſein würde. — Man muß geſtehen, di echheit w 

weiter getrieben werden fann, 5 3 = en 


= [VBerfammlung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau vom 
2. September] 1) Der Central⸗Gärtnerverein, der früher in Rückſicht auf 
die Koſten die Betheiligun 10 an der Herbſtausſtellung abgelehnt hatte, hat, 
nachdem die Räume der ſchleſiſchen Geſellſchaft zu unentgeltlicher Benutzung 
für dieſelbe bewilligt worden, ſeinen früheren Beſchluß aufgehoben und wird 
in Gemeinſchaft mit der Seition die Ausſtellung (vom 4, bis 7. Oktober) hal⸗ 
ten. Leider hat dieſer Beſchluß wegen unabweisbarer Hinderniſſe erſt gefaßt 
werden können, nachdem die Sektion bereits ihr Programm aufgeſtellt und 
Preisrichter 121 hatte. Doch lie 5 darin kein Hinderniß für die Zulaſſung 
des Vereins; ſelbſt die durch die auch vom Verein vollzogene Wahl von Preis⸗ 
richtern auf 11 geſteigerte Zahl derſelben erſcheint bei dem Umfange, den die 
Ausſtellung hoffentlich gewinnen wird, nicht zu groß. 2 Es wird nun ein 
Schreiben mitgetheilt, worin das Präſidium dem Vorhaben der Sektion, einen 
Garten zu pachten und einen Gärtner anzuſtellen, wegen der damit — 
nen of jten, Be Genehmigung verjagt. Mit Rückſi t hierauf macht der Se 
kretär ie orihlag, wodurch die Koſten auf % reducirt werden Wunten. 
Doch glaubt die Sektion bei dem früheren Plane bleiben zu müſſen, da nur 
ſo die beabſichtigten Zwecke ſicher und vollſtändig erreicht werden können. Sie 
will daher dem Präſidium ihren Plan und die Gründe, welche ein Gelingen 
deſſelben in ihren Augen als gewiß erſcheinen laſſen, noch einmal ausführlich 
darlegen und hofft dadurch die Genehmigung zu erlangen. — Herr Ober: 
gärtner Rehmann trägt darauf a eine Kommiſſion nach Geza zu „der 
zweiten allgemeinen Obſt⸗, Wein⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung und 
Verſammlung deutſcher Pomologen und Obſtzüchter“ zu ſenden. 
Da es für die Zwecke der Sektion ſehr wichtig iſt, durch einen Augenzeugen 
über die genannte Ausſtellung ſich 1 berichten zu laſſen, es auch an⸗ 
Pence erſcheint, daß dieſelbe auf allgemeinen 1 — — 
omologen vertreten werde, ſo wird beſchloſſen, den Sekretär der ion, oder 
falls dieſer verhindert ſein ſollte, Herrn Rödelius nach Gotha zu ſenden. — 
4) Herr E. H. Müller trägt darauf an, die Seltion möge ſich an der gothaer 
Ausſtellung auch durch Einſendung von Obſtfrüchten, namentlich ſolcher bethei⸗ 
ligen, welche in Schleſien vorzugsweiſe gebaut werden. Der Antrag wird an: 
genommen und beſchloſſen, die namhafteſten Obſtzüchter Schleſtens 
aufzufordern, daß ſie charakteriſtiſche und gut ausgebildete Früchte 
is zum Anfang der breslauer Ausſtellung (3. Oktober) an die on ein: 
ſenden, welche dann dieſelben ordnen und nen Gotha 8 wird. 5) Herr 
E. H. Müller zeigt drei Aehren von ſog. Mumien⸗ eizen, desgleichen eine 
Monſtroſität von Elichryſum, 27 engverwachſene Blüthen auf einem 
Stengel, und empfiehlt als muthmaßlich für Zimmer⸗Kultur geeignet die 
Jacquemontia violacea, eine neue Convolvolacee, die er in Wernigerode ge: 
ſehen. Zur Veranſchaulichung wird eine Abbildung von Jacquemontia coe- 
lestis vorgelegt, von der jedoch jene ſowohl durch Blattform als namentlich 
durch das ſehr intenſive Azurblau der Blüthe weſentlich verſchieden iſt. 


[dm Nationaldank.] Am vergangenen Mittwoch hatte der Herr 
Stadtbezi S8⸗Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, Stadtrath Barretzki, 
wie immer am Anfange jedes Monats, die hülfsbedürftigen Invaliden aus den 
2 ſtädtiſchen Spezial⸗Kommiſſariaten in dem im erſten Stock des Rathhauſes 
Wen Freiſaale, in den alle dort befindlichen Bureaus münden, verſammelt, 
um die fortlaufenden Geldunterſtützungen an ſie zu vertheilen. Es wurden an 
71 Veteranen 42 Thlr. ausgegeben, und dürfte dieſe Summe allerdings gering 
erſcheinen; es werden aber vorläufig nur die halben Beträge noch ausgezahlt. 
Künftigen Monat erhalten die Veteranen wieder ihre volle Unterſtützungen, fo 
daß der Winter gerade u ein jo kümmerlicher für den Einzelnen ſein dürfte, 


+ Breslau, 4. Sat. [Die hopothekariſche Eintragung 
des kirchlichen Patronats.] Das koöͤnigl. Konſiſtorium weiſt in 
einer Verfügung vom 26. v. M. darauf hin, wie es zur Erwägung 
gekommen, daß und welche Nachtheile den Kirchen daraus erwachſen, 
wenn das Patronat über dieſelben ſofern es mit dem Beſitze eines 
Gutes oder Güterkomplexes verbunden iſt, im Hypothekenbuche des Letz⸗ 
tern nicht eingetragen wird. Die Superintendenten werden veranlaßt 
zu ermitteln, in welchem Maße das auf Gütern ruhende Patronat von 
Kirchen im Hypothekenbuche ſicher geftellt iſt, und hierüber event. mit 
den betreffenden Gerichten in Kommunikation zu treten. 


+ Glogau, 3. Sept. [Beſuch der Herzogin von Sagan. 
Heute Nachmittag wird im hieſigen königl. Schloſſe ſeitens des Chef- 
Präſidenten des Appellations⸗Gerichts, Wirkl. Geh. Rath und Kron⸗ 
Syndikus Grafen v. Rittberg Excellenz der Beſuch Ihrer Durchlaucht 
der Frau Herzogin v. Sagan erwartet. — Es iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die hohe Frau bei dieſer Gelegenheit den großen Seſſions⸗ 
Saal, welcher durch eine Reihe vorzüglicher Porträts der Regenten un⸗ 
ſeres königl. Hauſes und früherer Chef⸗Präſidenten geſchmückt if, in 
Augenſchein nehmen wird. — Dem Seſſel des Präſidenten gegenüber 
befindet ſich ſeit Jahr und Tag das lebensgroße, wohlgetroffene Bild⸗ 
niß Sr. Majeſtät des regierenden Königs, welcher daſſelbe Allerhöͤchſt⸗ 
en de königl. Appellationsgerichte, wie feiner Zeit berichtet ward, ge⸗ 
enkt hat. 


möglich, daß ein Arbeiter auf dieſe VVVVVVVVVVVVTVTVVVCCCCCCCCC C ER an dem Fabrikherrn täglich einen 
Materialwerth von 20 bis 30 Kr. entwendet. 


— 


Staunenswerthe Eßfertigkeit.] Ein Brief aus New⸗Orleans vom 

uli meldet eine eigenthümliche Wet die einige Tage ſpäter vor ſich gehen 
jule Oberſt Williams hat nämlich 1000 Dollars mit G. W. Hutchinſon Esg. 
gewettet, daß er innerhalb 41 Tagen und 16 Stunden — oder 1000 Stun⸗ 
den — 1000 Eier eſſen will. Der Beſitzer der Metairie Farm hat den Kon⸗ 
tralt übernommen, jeden Morgen 24 friſch gelegte Eier zu liefern, und dürfen 
ſie nicht weniger als 20 Unzen per Dutzend wiegen. Siefer © Oberſt Williams 
gewann eine ähnliche Wette im vorigen Mai, indem er in einer Sitzung lat 
one sitting) 44 hart gekochte Eier aß, während fein Gegner, Kapitän Mairent, 
nur 38 zu verzehren im Stande war. G. €) 


[Eine ſeltſame Kanone.] Um bei einem feſtlichen Anlaſſe die 
üblichen 101 Freudenſchüſſe abfeuern zu können, wurde in Freudenthal 
unlängſt folgende ſinnreiche Anordnung getroffen: Es ward ein rie⸗ 
ſiges Sprachrohr, aus Holz konſtruirt, 43 Klafter lang, 8 — 10’ 
weit, mit einer 6— 8“ meſſenden Oeffnung. Wird nun durch dieſe 
enge Oeffnung ein Gewehrſchuß hineingefeuert, ſo giebt dies einen Knall 
wie eine ſcharf geladene Kanone groͤßten Kalibers. 


[Die Spielwuth.] Aus Spaa wird gemeldet, daß am 20. Aug. 
ein Pole daſelbſt die Bank ſprengte, von der er 28,000 Fr. gewonnen, 
während die übrigen 4000 Fr. von andern Spielern gewonnen wor⸗ 
den waren. Die Bank legt nämlich jeden Tag 32,000 Fr. auf und 
ſobald dieſe verloren ſind, iſt die Bank geſprengt. Dann wird darüber 
ein Protokoll aufgenommen und eine Viertelſtunde ſpäter ſind andere 
32,000 Fr. herbeigeſchafft und das Spiel beginnt von Neuem. 
Dieſes Jahr könnte die Bank in Spaa zehnmal geſprengt werden und 
ſie würde doch noch immer einen ungeheueren Gewinn behalten, wenn 
es wahr iſt, wie man verſichert, daß dieſelbe ſeit Anfang der jetzigen 
Saiſon mehr als 700,000 Franken gewonnen habe. Wie manche 
Perſonen, wie viel Familienglück mögen dabei zu Grunde gerichtet 
worden ſein? Wenn wird endlich die Zeit erſcheinen, daß dieſen 
Spielhöllen ein Ende gemacht wird? 


ſtande der Spekulation gemacht werden muß. 


unter entſprechender Begleitung aus dem Seſſionszimmer des Magiſtrats abge⸗ 
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1 Glogau, 2. Septbr. [Die Erweiterung der Stadt.] 
Wir haben in einem der letzten Berichte Veranlaſſung genommen, die 
Vertreter unſerer Stadt in Schutz zu nehmen, gegen die hier und dort 
angeregten Verdächtigungen, als wenn dieſelben für die Erweiterung 
der Stadt in ihren Bemühungen nachgelaſſen hätten, wir kommen 
heute auf dieſe für unſere Zukunft ſo überaus wichtige Frage zurück, 
um darzuthun, daß das Projekt der Erweiterung der Stadt, wenn es 
nur richtig aufgefaßt wird, im Bereiche der Möglichkeit liegt. Wenn 
wir die Sachlage richtig erkannt haben, ſo iſt das ganze Vorhaben bis 
jetzt hauptſächlich am Koſtenpunkte geſcheitert; einmal waren die 
Koſten, welche die Kommune Glogau übernehmen ſollte, zu beträchtlich, 
um die Vertreter derſelben zu der Annahme zu bewegen, dann aber 
war man ſeitens des Fiskus nicht einig, welches Miniſterium die 
Koſten der Erweiterung der Stadt und Feſtung Glogau auf das Bud⸗ 
get zu bringen habe. Wir meinen nun aber, daß der Koſten punkt 
allein keine hinreichende Veranlaſſung bietet, das Projekt ganz fallen 
zu laſſen, daß vielmehr die Erweiterung der Stadt zu einem Gegen: 
Was zunächſt die 
Fortiftkation betrifft, fo iſt man betreffenden Orts dafür geſtimmt, bei 
Erweiterung der Stadt dem Oderſtrome abwärts zu folgen, da gerade 
die nahe Lage an der Oder für den Handel Glogau' fo wichtig iſt und 


für alle Zeiten wichtig bleiben wird. Werden nun ſämmtliche vor dem 


Preußiſchen⸗Thore (N. W.) belegenen Werke und Wälle kaſſirt und die 
Außenbefeſtigung dieſer Seite der Stadt weiter hinaus gegen den 
äußeren Bahnhof der Niederſchleſiſchen Zweigbahn geſchoben, die 
Befeſtigungen ſelbſt in, ähnlicher Weiſe angelegt mit Weglaſſung 
der Weiterführung einer maſſiven Mauer an dem dieſſeitigen 
Ufer der Oder, wie wir ſie zur Zeit neben unſerer alten Stadt 
haben, jo werden die Koften dieſer Veränderung nicht fo beträchtlich 
werden, daß dieſelben nicht aus dem Verkauf der Bauſtellen, welche 
durch das Kaſſiren der alten Befeſtigungswerke nach und nach ge 
wonnen werden, vollſtändig gedeckt werden könnten. Sache der Stadt 
würde es ſein, behufs Erweiterung derſelben und namentlich zur Aus⸗ 
führung dieſer Idee den vor dem Preußiſchen⸗Thore belegenen Exerzier⸗ 
platz der Fortifikation gratis zur Neuanlegung von Befeſtigungswerken 
zu überweiſen, und Sache des Militär⸗Fiskus müßte es werden, das 
Terrain, auf welchem die alten Befeſtigungswerke ſtehen, mit ſämmt⸗ 
lichem darauf befindlichen Humus der Stadt zum neuen Anbau zu 
überweiſen, und die Stadt könnte demnächſt die Erweiterung ſelbſt in 
die Hand nehmen oder die Abwickelung dieſes Geſchäfts einer Privat⸗ 
Geſellſchaft überlaſſen, die ſich bei günſtigen Bedingungen und bei 
der Wohlhabenheit unſerer Stadt leicht bilden würde. Wir meinen 
daher, daß, wenn die Erweiterungsfrage in dieſer Weiſe aufgefaßt 
wird, wir ſchneller zum Ziele gelangen, als auf dem bis jetzt beliebten 
Wege, der jedenfalls für die nächſte Zukunft wenig Hoffnung für das 
Ziel unſerer Wünſche läßt. Und in der That, die Erweiterung der 
Stadt iſt nachgerade eine Lebensfrage für uns geworden. Die 
Stadt, an dem größten ſchiffbaren Fluſſe Schleſiens, an zwei (bald 
drei) Eiſenbahnen gelegen, führt alle Elemente in ſich, welche ein 
raſches und ſicheres Emporblühen garantiren, und doch geht es nicht 
vorwärts mit uns, weil es für gewerbliche Anlagen, die uns noch voll⸗ 
ſtändig mangeln, an jedem Raume fehlt. Und hat unſere Stadt nicht 
auch gewiſſermaßen ein Recht, zu verlangen, in gleicher Weiſe berück⸗ 
ſichtigt zu werden, wie andere Schweſterſtädte, z. B. die Feſtung Stettin, 
die nunmehr ſchon zum zweitenmal erweitert iſt! Die Stadt wird 
aber zum Ziel gelangen, da ſich Männer von Einſicht und Unterneh- 
mungsgeiſt in ihr befinden, welche bei ergangener Anregung gewiß 
gern das vorgeſchlagene Ziel zu erreichen ſich beſtreben werden. Ein 
ſolches Handeln und Eingreifen in die Verhältniſſe würde die größte 
Anerkennung finden und zu dem innigſten Danke verpflichten. Sind 
die Einwohner der Stadt Glogau jetzt doch faſt in der Lage, bei ein⸗ 
tretendem Wohnungswechſel kein Unterkommen mehr finden zu können, 
und muß ſich die ärmere Bevölkerung unjerer Stadt mit jo geringen 
Räumlichkeiten behelfen, daß in einer Stube oft zwei oder drei Par: 
teien wohnen, welche durch Kreideſtriche die Grenzen ihres Wohnungs⸗ 
gebietes beſtimmen ſollen. Noch ift es nicht allzulange ber, daß ein 
nicht zu großes ſtädtiſches, baufälliges Grundſtück exekutiviſch geräumt 
wurde zu einer Zeit, da nahe an hundert Perſonen der ärmſten Be⸗ 
wohner unſerer Stadt darinnen ein Unterkommen gefunden hatten. 
Möge es daher gelingen, recht bald dieſer wirklich vorhandenen, großen 
Kalamität ein Ziel zu ſetzen! — Den ſtädtiſchen Behörden müſſen wir 
aber ſtets wieder von Neuem das Zeugniß geben, daß ſie nichts ver⸗ 
abſäumen, was zum Beſten, Nutzen und zur Verſchöͤnerung der Stadt 
gereicht, ſo iſt auch in dieſem Jahre ein großer Theil unſerer Plätze 
und Straßen neu gepflaſtert, beſſere und neue Abzugskanäle angelegt 
und der Rathhausthurm abgeputzt worden; auch an unſerem Theater: 
gebäude wurde geſtern ein Holzgerüſt aufgeſchlagen, woraus wir ent- 
nehmen können, daß daſſelbe gleichfalls neubekleidet werden ſoll, um 
ſolchergeſtalt unſeren Paradeplatz zu einem wirklichen Paradeplatz 
zu machen. Eine noch von der Hand zu weiſende Verſchönerung un⸗ 
ſerer Stadt würde endlich auch dadurch noch bewerkſtelligt werden, 
wenn man daran ginge, unſere großen Waſſerbehälter von Holz in 
den Straßen in eine gefälligere Form und maſſiv umzubauen. 


Waldenburg, 1. September. an und vorgeſtern fand in unſerm 
Gebirgsſtädtchen ein Volksfeſt ſtatt: das ſogenannte Abſchießen unſerer 
Schützengilde. Sonntag Früh wurden die hieſigen Einwohner durch Hör⸗ 
nerſchall aus dem Morgenſchlaf erweckt. Mittags 1 Uhr ertönte wiederum 
Trommelgeraſſel und der Ruf des Signalhorns durch unſere bereits ſehr beleb⸗ 
ten Straßen — und die Schützen eilten im Parade⸗Anzuge — dem kleidſamen 
Waffenrock und Schwedenhut — vor das Quartier ihres Hauptmanns, des Herrn 
Bäclermeiſter Schäl. Von dort marſchirte die Kompagnie unter Begleitung 
der recht braven Schützenkapelle vor das neue Rathhaus, ſtellte ſich hier ange⸗ 
kommen in Front, den rechten Flügel nach der Sanitätsrath Rau ſchen Be⸗ 
ſizung auf, die Fahnen wurden durch die Herren Führer Walter und Puschel 


bolt, und nachdem der vorjährige Schützenkönig, königl. Lotterie -Einnehmer Herr 
Schützenhofer, in Vale der ſehr zahlreich vertretenen Spitzen der hieſigen 
Zoniglihen und Kommunalbehörden die Parade abgenommen, wurde ſeitens des 
Herrn Hauptmann Schäl unſerm allergnädigſten Könige, dem geſammten kö⸗ 
niglichen Haufe, den königlichen Behörden, den Vertretern der Stadt und allen, 
mel e den Auszug verſchönern halfen, ein dreimaliges donnerndes Hoch ausge: 
bracht. — Hierauf ſetzte ſich der Zug unter Begleitung einer ungemein za l 
reichen Zuſchauerſchaft von nah und fern nach dem freundlichen Schießhausplatz 
in Bewegung. Hier angekommen und mit Böllerſchüſſen empfangen, begann 
alsbald das Schießen, welches nicht allein am Sonntag ftättfand, ſondern auch 
noch am Montage fortgeſetzt wurde. Die diesſährige Königswürde errang der 
Töpfermeiſter Herr Göktert: Nebenkonig wurde Maler Herr Kanzler. Luft 
und Freude beherrſchte Jung und Alt, und Jedem wurden die Stunden zu 
Minuten. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Feſt. Montag Abend fand der 
ſolenne Einzug ſtatt. Nachdem König und Nebenkönig feierlich proklamirt und 
dekorirt worden waren, die Parade⸗ 


c die Aue, bie Freib one ge eil war, 2 1 ſich der 319 
wiederum durch die Aue, DI urger⸗Straße entlang nach dem neuen Kath: 
* e hatten ſich die königlichen wie Kommunalbehörden 


wieberum zahlreich eingefunden, um dem König und Nebentönig auf ihrem 


Siegeszuge das Geleit zu geben. Die Fahnen wurden abgetragen, der König 
ſeiner goldnen und ſilbernen Bürde entledigt, und die Inſignien ſeiner Würde 
bis zu künftigem Jahre aufbewahrt. Hierauf ertönte nochmals ein rauſchender 
Marſch und die Schützengilde geleitete ihre Herrſcher nach deren Wohnungen. 
Hiermit ſchloß das cite 75 obgleich reges Leben und Treiben am Schieß⸗ 
bausplab bis gegen Mitternacht fortdauerte, wo dann Jeder fein müdes Haupt 
ur Ruhe niederlegte. — Heute Abend iſt noch Schützenball in der Plumpe. 
Erwähnt ſei hier noch, daß unſer Schießhausplatz jetzt gewiſſermaßen ein Lieb⸗ 
lingsaufenthalt unſerer Waldenburger geworden üt; der Schießhauspächter Herr 
Steinert ruht und raſtet aber auch nicht um den Platz immer mehr und mehr 
zu verſchönern und „Unter den Linden“ iſt die Looſung nach des Tages Laſt 
und Hitze. 

II. Hainau, 3. Sept. [Militäriſches. — Bojano wo. — 
Rathmännerwahl. — Kirchliches. — Selbſtmord.] In Folge 
der Anweſenheit mehrerer Truppentheile macht ſich ſeit voriger Woche 
im Orte und deſſen Umgegend eine große Lebendigkeit bemerklich, welche 
uns eine Menge muſikaliſcher Genüſſe darbietet, aber auch namentlich 
unſere Gaſtwirthe angenehm berührt. Behufs der hier abzuhaltenden 
Regiments⸗Uebungen haben das 4. Dragoner⸗ und 5. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment bereits vorige Woche ihre Kantonnements⸗Quartiere bezogen, und 
zwar die 2. und 4. Schwadron des erſteren Truppentheils mit dem 
Stabe in Petersdorf und Konradsdorf; die übrigen Schwadronen kan⸗ 
tonniren in der Stadt, den Vorſtädten, Doberſchau und Michelsdorf. 
Die Küraſſiere find in Woitsdorf, Modelsdorf, Adelsdorf und Merz⸗ 
dorf einquartirt. Bereits haben die Brigade⸗Uebungen bei Woitsdorf 
begonnen, etwa eine halbe Stunde von dem Schlachtfelde entfernt, wo 
dem greifen Blücher am 26. Mai 1813 der Ueberfall des Maiſon⸗ 
ſchen Corps gelang. An Stelle jener Windmühle, deren Abbrennung 
den Anfang der gedachten Affaire bezeichnete, iſt ſeit einer Reihe von 
Jahren ein gußeiſernes Denkmal errichtet, welches durch eine Umfrie⸗ 
dung von demſelben Metall geſchützt iſt. Das dicht daran befindliche 
ſehr freundliche Wachthäuschen wird von einem Invaliden bewohnt, 
gewöhnlich ein alter Krieger, welcher im bezeichneten Gefecht mitge⸗ 
kämpft und nun mit Begeiſterung den das Denkmal beſuchenden Frem⸗ 
den die Erlebniſſe jenes Tages mittheilt, was um fo lebhafter geſchehen 
kann, als die durch das Denkmal gezierte Anhöhe eine vollftändige Aus: 
ſicht auf den Kampfplatz und die liegnitzer Ebene gewährt. Die oben 
erwähnte Zuſammenziehung verſchiedener Truppentheile iſt Urſache, daß 
unſere jüngſt erſchienenen Lokalblätter außergewöhnlich zahlreiche Einla⸗ 
dungen zu Trompeten⸗ und Garten⸗Konzerten, zu Tanzmuſiken, Ernte⸗ 
feſten, Wurſt⸗ und Kaldaunen⸗Eſſen, zur Feier und Nachfeier der Schlacht 
an der Katzbach mit Konzert, Brillant⸗Feuerwerk und großer Kanonade 
auf dem Gröͤditzberge enthielten. Hatte ſich zu dem am Sonnabend 
im hieſigen Klauſener⸗Garten vom Muſikchor des 4, Dragoner⸗Regi⸗ 
ments ausgeführten Konzert ſchon ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
fo erfreute ſich das am folgenden Tage vom Trompeterchor des öten 
Küraſſier⸗Regimenis an demſelben Orte arrangirte Konzert eines ſo 
allgemeinen Beſuchs, wie wir wahrzunehmen hier nur ſehr ſelten die 
Gelegenheit gehabt haben. Leider ſind bei dem am 26. v. Mts. auf 
dem Gröditzberge abgebrannten Feuerwerke mehrere, glücklicherweiſe nicht 
ſehr bedenkliche Verletzungen vorgekommen. Auch dieſen Sonntag findet 
daſelbſt großes Militärkonzert ſtatt. Die Betheiligung zu dem am 30. 
v. Mts. in Löwenberg ſtattgehabten Blücherfeſte war ſeitens unſerer 
Schützengilde eine faſt allgemeine, da nur vier Mitglieder den Feſige⸗ 
noſſen ſich nicht angeſchloſſen, welche letztere der zuvorkommenden und 
herzlichen Aufnahme der Löwenberger volle Anerkennung zu Theil wer⸗ 
den laſſen. — Auch hier zeigt ſich für die unglücklichen Bewohner Bo⸗ 
janowos recht rege Theilnahme. Zufolge der Aufforderung des königl. 
Landraths an die Kreis-⸗Inſaſſen find bereits gegen 100 Thlr., Einzel⸗ 
beiträge bis zu 25 Thlr., eingegangen. Eben ſo veranlaßte der Ma⸗ 
giſtrat durch Stadtverordnete und Bezirksvorſteher in den einzelnen Be⸗ 
zirken der Stadt eine Sammlung, welche über 100 Thlr. ergeben hat. 
Die Gaben der Schüler der hieſigen evangel. Schule betrugen circa 
15 Thlr. nebſt einem recht umfangreichen Packet Sachen. Eben ſo 
werden bei den Expeditionen der hieſigen Lokalblätter milde Spenden 
niedergelegt. — In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung find die ſeitherigen 
Rathmänner: Poſthalter Franke, Seifenſiedermeiſter Reich, Goldarbeiter 
Sturm und Kaufmann Glogner wiederum als ſolche, letzterer zugleich 
zum Beiſitzenden, und an Stelle des verſtorbenen Rathmann Klee der 
Kaufmann B. Müller gewählt worden. In derſelben Sitzung geneh⸗ 
migte die Verſammlung unſerm Konrektor Littmann für Anfertigung 
eines Globus, zum Gebrauch in hieſiger evangel. Schule, anſtatt die 
vom Magiſtrat proponirte Gratifikation von 30 Thlr., die Summe 
von 40 Thlr. Der Durchmeſſer beträgt 40 Zoll, das Gewicht 80 Pfd. 
Die äußerſt gelungene Arbeit zeugt von eben ſo vielem Geſchick als 
ausdauerndem Fleiße. Da Herr Littmann nicht abgeneigt iſt, weitere 
anzufertigen, ſo dürften dieſe Bemerkungen größeren Schulanſtalten viel⸗ 
leicht nicht unwillkommen ſein. — Vom 13. d. M. ab werden allſonn⸗ 
täglich, behufs der Wahl eines Diakonus an hieſiger evangel. Kirche, 
von je einem der ſechs Kandidaten die Probepredigten, einſchließlich der 
Kinderlehre, abgehalten werden, womit der Pfarrvikar Kolde aus Jauer 
an gedachtem Sonntage beginnen wird. — Geſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr tödtete ſich in feiner Kammer durch einen wohlgezielten Schuß 
ins Herz ein Dragoner hieſiger Schwadron, weil er von einem Kame⸗ 
raden der Entwendung von wenigen Silbergroſchen beſchuldigt wor- 


den war. 4 
Steinau, 3. Septbr. Die diesjährige Lehrerinnen— 
prüfang am hieſigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar wird am 21. 
und 22. d. Mts. ftattfinden. Die Geſuche um Theilnahme an dieſer 
Prüfung find bei dem königl. Provinzial⸗Schulkollegium bis zum 10. 
Septbr. ſpäteſtens einzureichen; zur perſönlichen Meldung bei dem Di⸗ 
rektor des Seminars iſt der 20. September, Nachmittags 4 Uhr, be⸗ 

fimmt. Die fonftigen Erforderniſſe find bekannt. 
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OS., I. Sept. [Lehrerjubilaum.] Geſtern feierte der 
Rektor Franz Heilig eau ſein goldenes Amtsjubilaum. Schon am Vor⸗ 
abende Deranttolteken die Zünfte hieſiger Stadt einen chineſiſchen Laternenzug, 
welcher ſich unter Muſik der bieſigen Stadtkapelle inmitten einer erfreuten Volks⸗ 
menge nach dem Schulgebäude bewegte und dem Jubilar ein dreimaliges 
„Lebehoch“ ausbrachte, indeſſen die Lehrer der Stadt und Umgegend einen der 
Feier würdig entſprechenden Männerchor anſtimmten. Der überraſchte Jubilar 
war ſichtbar gerührt und dankte in ſchlichten Worten ſeinen Amtsbrüdern und 
den Bürgern hieſiger Stadt, die es eils ſeine Schüler geweſen, für die 
ungezwungenen Ausdrücke der Liebe und Achtung, die ihm zu Theil geworden. 
Auch die Diefge hochwürdige Geiſtlichkeit beehrte den Jubilar noch am Abende 
mit einem Beſuche und brachte ihm ihre Gratulation dar. Am Tage ſelbſt 
verkündeten um 9 Uhr Morgens Glockenklänge den e Don lirchlichen Feier 


2. Fran 
1 


des Feſtes. Von d arrkirche aus bewegten ſich in! rozeſſion die Schul⸗ 
Aude ſämmilicher Kuen die Lehrer der Stadt und des Kreiſes und die hoch⸗ 
würdige Geiſtlichkeit über den Ring nach dem mit Kränzen geſchmückten Schul: 
gebäude, vor dem ſich die Notabilitäten der Stadt aufgeſtellt hatten und ſich 


Rath⸗ anſchloſſen. In dem ausgeſchmückten Lehrzimmer dekorirte zuerſt der hochwür⸗ 


unter würdiger Anſprache den Jubilar mit dem 


ade c zulene peu, dein aberrzichte ihm ein Geetulaioneicreiben vom 


allgemeinen Ehrenzeichen und 


tbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amte. In gleicher Weiſe ſagte der königliche 
ban Schemmel im Namen des Antec en tene dem Subilee 
ſeinen Dank für die treue i im Lehrfache und überreichte ihm eine 
von demjelben gewährte Gratifikation. Hierauf ergriff der Bürgermeiſter Czi⸗ 
bon das Wort und dankte dem Jubilar im Namen der Stadt für ſeine A3jäh- 
rige treue Wirkſamkeit als Lehrer am hieſigen Orte, und der Sanitätsrath 
Dr. Hübner händigte als Stadtverordnetenvorſteher dem Jubilar ein 
liches Geldgeſchenk von der Stadt⸗Kommune ein. Nun erfolgte durch den bie⸗ 
ſigen Rektor Fülbier die Gratulation von Seiten der Amtsbrüdet, welche 
dem Jubilar einen ſchönen Großſtuhl verehrten. Zuletzt trug ein Mädchen 
Namen ihrer Mitſchüler ein Gedicht vor. Der greiſe Jubilar, der immer ſtill 
und anſpruchslos gelebt und gewirkt hatte, war tief ergriffen von den lauten 
Beweiſen der Anerkennung ſeiner Verdienſte und dankte Allen auf das ei 
lichſte. Der Zug bewegte jih nun unter Geſang und Muſik nach 
woſelbſt Se. Hochwürden der Schuleninſpektor Reimann ein feierliches Hochamt 
mit Aſſiſtenz hielt und Se. Hochwürden der hieſige Pfarrer Strauß in einer 
gediegenen Rede ſehr treffend die Pflichten, Leiden und Freuden des Lehrers 


berührte und das Wort „Lehrer“ in ſeinen einzelnen Buchſtaben als Faden 


ſeines Vortrages ſehr ſinnreich feſthielt. Das L bedeute die Liebe, das E den 
Eifer, das H die Heiterkeit, das R die Reinheit des Herzens, das zweite 
E die Ehre und das letzte R die Religioſität des Lehrers. Der Eindruck 
war ein 2 e Der Gottesdienſt ſchloß mit Te deum. 

Um 1 hr verſammelten ſich die Notabilitäten der Stadt, zwölf Geiſtliche, 
ſämmtliche Lehrer des Kreiſes, Bürger, Freunde und Bekannte des Jubilars, 
zuſammen 140 Perſonen, in dem mit friſchem Grün ausgeſchmückten Saale 
des Gaſthofes „zum Könige von Preußen“ zu einem einfachen Mahle. Der 
Fuer brachte zuerſt ein „Lebehoch“ auf Se. Majeſtät den König, welcher in 
einer Weisheit ſtets das Verdienſt ehre und lohne. Der königliche Landrath 
Schemmel brachte darauf einen Toaſt aus auf den würdigen Jubilar und der 
Sanitätsrath Dr. Hübner einen zweiten auf den Lehrerſtand, dem Jeder Dank 
ſchuldig ſei. Anknüpfend an das in der Predigt berührte Leid des Lehrerſtandes 
forderte Se. Hochwürden der Pfarrer Strauß die Verſammlun 5 einer Kol⸗ 
lekte für die Lehrerwittwen des Kreiſes auf und erfreute ſich reichlicher Gaben. 
Ein von den Amtsbrüdern dem Jubilar gewidmetes, von dem Lehrer Tſchirner 
in Bodland gedichtetes Feſtlied, aus voller Bruſt geſungen, erhöhte die Fei 
des ſchönen Tages. Doch auch die Frauen, die, wie der Dichter ſagt, himm⸗ 
liche Roſen in's irdiſche Leben flechten, konnten dieſes ſchöne Feſt nicht ohne 
Theilnahme vorübergehen laſſen, da ſo viele Schülerinnen des Jubilars geweſen 


Sie hatten ſchon Tags vorher dem Jubilar gratulirt, ihm durch die Frau 


Bürgermeiſter Czichon ein ſehr anſehnliches Geldgeſchenk überreichen on und 
am Jubeltage im Garten deſſelben Gaſthofes zu einem großen Kaffee ſich ver⸗ 
ſammelt, wozu ſie Frau und Tochter des Jubilars geladen. Was konnte na⸗ 
türlicher ſein, als daß nach Aufhebung der Tafel ein Tänzchen veranſtaltet 


wurde und das Feſt den Charakter eines Volksfeſtes annahm, wobei es an 


Freude und Gemüthlichkeit wahrlich nicht gefehlt bat — Möge dem würdigen 
ehrer der Abend ſeines Lebens noch recht lange freudenvoll und heiter lächeln. 


& Loslau, 2. Sept. Am vergangenen Sonnabend Abends in der neunten 
Stunde wurde hier am ſüdöſtlichen Horizont ein ſehr großes Feuer geſehen, von 
welchem man Tages darauf erfuhr, daß es in der öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Ort⸗ 
ſchaft Chruſchau geweſen ſei und daſelbſt 32 Gebäude, darunter 16 mit Getreide 

efüllte Scheunen, in Aſche gelegt habe. An demſelben Abende 25 es auch in 
rudek (bei Sohrau) gebrannt. — Unſer heutiger Jahrmarkt war minder 


lebhaft als man erwartet hatte. Daſſelbe gilt von dem Pferde⸗ und Viehmarkt, g 


der geſtern hier abgehalten wurde. In Pferden iſt faſt gar kein Geſchäft ge⸗ 
macht worden. Rindvieh wurde etwas verkauft, und zwar zu ſehr hohen Prei⸗ 
ſen. Der Umſtand, daß geſtern auch in dem ſo nahe gelegenen Ratibor 
Jahrmarkt abgehalten wurde, mag wohl ganz beſonders nachtheilig auf unfern 
Markt eingewirkt haben. — Von einem Einwohner des Dorfes Szwierklan, 
Namens Jüdel Wolf, wird heute, an feinem 70, Geburtstage zugleich das gol⸗ 
dene Jubiläum ſeiner Verbindung mit ſeiner Ehefrau begangen. 


brände in der Perſon eines Knaben zu e n; er jo Funde 
geſtändig ſein. — Sonnabend den 10. Oktober wird zu Mus 1 eine allge⸗ 
meine 


ſſen, ſich am 7. d. 
ebenfalls 2 be: 


„In der am 1. d. M. ftattgehabten Stadtverordneten Si 

wurde den Lehrern an der hieſigen Stad ft i A 
= Liegnitz. Hr. ber dial ee or an g 7 

Kirche hierſelbſt erwählt worden. 


EEE ET w 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


> Lifja, 2. Sept. (Bojanowoer Zuſtände. — Erweit 
Rreisgeriöts-Oelängnifles — Ovation. — Unfall. DVermiſch 
tes.] Die Lage der unglücklichen Bojanowoer hat ſich leider, ſeitdem ich Ihnen 
dieſelbe zuletzt zu ſchildern verſuchte, nicht ſehr gebeſſert, wohl aber in mancher 
7 noch ſehr verſchlimmert. Der Mangel an ausreichender, gewohnter 
Pflege, verbunden mit den ſteten heftigen Gemüthsaufregungen haben bereits 
eine größere Anzahl derſelben aufs Krankenlager geworfen. Kalte Fieber und 
Nervenübel kommen häufig zum Vorſchein. Zwei Perſonen ſind bereits in einen 
momentanen Wahnſinn verfallen. Von den an den Brandwunden noch ſchwer 
Darniederliegenden ſegnet einer nach dem andern das Zeitliche. Dieſem Schick⸗ 
ſale erlag A am 27. v. M. der Töpfermeifter Bendorf. Der Eintritt der 
rauheren Jahreszeit iſt nicht geeignet, die Uebelſtände zu vermindern, ſo viel 
und jo Großartiges auch zur Milderung derſelben geſchieht. Von Ihrer Ma: 
t der Königin iſt vor einigen Tagen eine ſehr anſehnliche Quankität neuer 
äſche und Kleidungsſtücke für Männer und Frauen ein egangen; dieſen wa⸗ 
ren unter anderem auch 30 Stück neue, wollene Decken beigefügt. Daß 
die hochherzige Landesmutter auf die erſte Nachricht von dem furchtbaren Un: 
glucke 300 Thaler dem Comite hat uberweiſen laſſen, iſt Ihnen bereits früher 
berichtet worden, eben ſo auch, daß Se. Majeſtät zu gleichem Zwecke vorerſt 
1000 Thaler für die Unglücklichen zu beſtimmen geruht. Das der Gabe aus 
dem Kabinets⸗ Sekretariat beigefügte Schreiben drückt den tiefen Schmerz aus, 
den Allerhöchſtderſelbe bei der Nachricht von dem Unglücke empfunden und be⸗ 
ſtimmt dieſe angewieſene Summe zur Beſeitigung der dringendſten Nothſtände. 
Den allerhöchſten Untertübiengen folgte eine Beihilfe Sr. k. Hoheit des Prin 
zen Friedrich Wilhelm von 100 Thalern. Von der aufopfernden Hinge⸗ 
bung, mit der ſich der Herr General⸗Poſtdirektor Schmückert der Einſamm⸗ 
lung von Beiträgen für die Unglücklichen unterzieht, bringen die berliner Zei⸗ 
tungen täglich Kunde. Bereits ſind durch ihn außer 4000 Thlr. werthvolle 
Sachen als Frachtgut im Gewicht von mehr als 18 Centnern an das Comite 
verabfolgt worden. Eine gleich große Thätigkeit entwickelt unſer verehrter Ober⸗ 
räſident, Herr v. Puttkammer, der ſich behufs Einſammelns von Unter⸗ 
tüsungen im Königreich Polen, insbeſondere in Warſchau, mit dem dortigen 
preußiſchen Generalkonſul in Verbindung geſetzt. Troßdem wird mit allen die⸗ 
ſen Unterſtützungen, die nach den bis Montag eingegangenen Beträgen 26,000 
Thaler ausmachten, den Unglücklichen nur eine ſehr geringe Entſchädigung ihres 
vernichteten, vormaligen Wohlſtandes geboten werden können. Was die Ver⸗ 
ſicherung des Eigenthums betrifft, jo iſt dieſelbe fo äußerit gering, daß fie in 
keinen Betracht zur Höhe des Verluſtes kommen kann. Die ſämmtlichen abge⸗ 
brannten Grundſtücke waren mit etwa 80,000 Thalern in der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Verſicherung ſicher geftellt, darunter die Kirche mit 2300, die Pfarrhäuſer incl 
Hintergebäuden mit 1000 Thalern. Die Verſicherung beider Gebäude war frü⸗ 
her noch gleich geringer und iſt erſt vor Kurzem durch die Vorſtellungen des 
Oberprediger Meißner bis zu dieſer Höhe ausgedehnt worden. Die Syna⸗ 
oge war gar nur mit 600, das Korporationsgebäude mit 400 She 1 
ſcher. Ohne die thätigjte Unterſtützung der auswärtigen Ge⸗ 
meinden ihrer Konfeſſien würde die jüdiſche Gemeinde N 765 

nowo wohl je kaum im Stande ſein, an den Wiederaufbau i 
Gotteshauſes zu denken. Ihr zeitheriger Seelſorger, dem bi au ihres 

Alles, bis auf das Geringite geraubt, hat ſich genöthigt gesehen einer 

Amt eines Seelſorgers bei der jüdiſchen Gemeinde in N 0 ane 
damit er wenigstens die dürftigſten Mittel zum Unterhalt ſei anzunehmen, 
werbe. — Die Mobiliar: und Waaren⸗Verſicherung bei d einer Familie er⸗ 
beſchränkt ſich auf ein Minimum. Am meiſten i bei d EN haften 
ſelder Geſellſchaft betheiligt. Von den bei ihr Derfibert e „ 5 
Thalern hat ſich ihr Hauptagent über die Zahlung von 20,750 Thlr. geeinigt. 
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Nane hat beſch 


Binco iſt zum Paſtor an der Liebfrauen⸗ 


anſehn⸗ 


der Pr : 


Nee 
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Nächſt derſelben participirt die Leiptider Geſellſchaft mit circa 18,000, die 
1 b Exitere hat ich über die Zahlung, von 12800 


Magdeburger mit 4500 Thalern. 


letztere von 3200 Thalern mit den Beſchädigten v 
vatgeſellſchaften, wie der Prediger: und Lehrerverein id * 

inzelheiten von edelmüthigen Zügen, 
die neuerdings gegenüber der verunglückten Wojanoioper vorgekommen, und die 
es verdienen, der Oeffentlichkeit bekannt zu werden, werde i 


Die Räumlichkeiten des hieſigen Kreis⸗ und Schwurgerichtsgefängniſſes 
! r die Unterbringung und Bel | 
befindlichen Unterſuchungs⸗ und Strafgefangenen als unzureichend. Das 8 
angenenhaus wurde vor etwa 8 Jahren bei der allgemeinen Reorganiſirung Dauer der Geſellſchaft iſt 
des Juſtizweſens in Preußen von der hieſigen Kommune auf dem zum Schloſſe 
örigen Territorio mit einem Koſtenaufwande von etwa 10,000 Thlr. neu er⸗ 
ut. Im Schloſſe befinden ſich gußer den Lokalen für das Kreis: und Schwur⸗ 
ume für das hieſige k. Gymnasium nebſt den Wohnungen 
Anſtalt, während die ausgedehn⸗ 
ten’ Umgebungen des Gebäudes zu Gartenanlagen, Spiel: und Turnplätzen be⸗ 
f Bei den Verhandlungen über die Erweiterung des Gefängniſſes 

e in Betracht, woher das Terrain zu einem j 


unerheblichen Beträgen betroffen. Einige 


ſchon längſt 


217 auch die 

r den Direktor und zweier Hauptlehrer der 
gr ach die d 
am zun ie Frage 

Anbau zu gewinnen ſei? 


theiligten Beamten und Perſonen ſchließlich 2 dem Reſultate führten, daß der 


weſtlich gelegene Theil des Gartens, der bis 


nutzt worden, zu dem beregten Zwecke abgezweigt und letzterer durch die Ver] Ra 
bindung eines Stückes von dem ſogenannten Spielplatze mit ſeinem daran ſto⸗ 
ßenden Garten entſchädigt werden ſolle. — Am vergangenen Donnerſtage wurde 
aft durch den Knall von Böllerſchüſſen, der ſi 
nhofes in Zwiſchenräumen vernehmen ließ, überraſcht. 
Volksmenge fand die Eingänge zu den Amtslo⸗ 
kalen an der daſigen Maſchinen⸗Bauanſtalt mit Chrenpforten, Feſtons und 
Kränzen feſtlich geſchmückt, und — alsbald, daß dieſe Feſtveranſtaltungen 
dem Maſchinenmeiſter Grüſon gelten, der mit ſeiner neuvermählten Gattin 
Die ihm wegen ſeines humanen Weſens 


unſere 9 85 90 
Richtung des Ba 
maſſenhaft dorthin ſtrömende 


eben aus Gotha angekommen war. 


ehr ergebenen Maſchinenarbeiter bereiteten ihrem d 
ends 9 Uhr ſeitens des Eiſenbahnarbeiter⸗Geſangvereins unter Beleuchtung 
ch Fageln, bunte Lampen und Transparente ein Geſangſtändchen folgte. 

ie präziſe Durchführung der Geſänge nicht minder, wie die durchweg ſehr ‚pe 
Feſtarrangements zeugten eben jo ſehr von feinem An⸗ 
de und einer ſinnreichen Phantaſie der hieſigen Maſchinenarbeiter, als ihre 
e Anhänglichkeit an ihren Meiſter ihrem Charakter nur zur Ehre gereichen 
uf der von hier nach Glogau führenden Zweigbahn, und Es 

unmittelbar an dem hieſigen Bahnhofe ereignete ſich am jüngſten Donnerſta 
in Unfall, der leicht noch üblere Folgen hätte herbeiführen können. Ein Rob: 
en hatte Bun dem Bahnhofe jeine Pferde abgeſchirrt, um Kohlen zu 
< iber gegen das beſtehende Verbot Heu vor 
ſäumte aber zu gleicher Zeit die Pferde abzuſträngen. Vom Pfeifen der eben 


ſchmackvollen äußeren 


ann. — 


laden, den Thieren a 


re, und als die 


ie 


durch von der Maſchine jämmerlich zermalmt, während das andere durch 
leifen ſehr erhebliche Verletzungen davon getragen. — Am Nachmittage deſ⸗ 


jelben. Ta 


oche gab der bekannte H. 


Im, der vorigen 


Miliecrtommandos vermitteln zu wollen. 


Ende vorigen Monats trafen zu dieſem Zwecke I 
tens des Juſtizfiskus der Appellations⸗Gerichtspräſident Graf Schweinitz ſei⸗ 
tens des Ru tus⸗ und Unterrichts⸗Miniſterii der Regierungs⸗Schulrath Dr. Meh⸗ 
ping hierſelbſt ein, deren Verhandlungen unter Zuziehung der dabei hier be⸗ 


henden Arbeitsmaſchine ſcheu gemacht, rannten die 1 00 aus dem Bahn⸗ 

Maſchine dort ankam, geradezu auf dieſe los. 
fahr vom Zugführer rechtzeitig bemerkt und zum Bremſen eingelegt wor⸗ 
den war, ſo konnte dennoch nicht verhindert werden, daß beide Pferde mit der 
ee vo Deichſel auf den Schienenſtrang geriethen. Das eine Thier wurde 


f dem Schienenſtrange umhertrieben, konfiscirt. — 
. eiß ner im hieſigen Schießhauslokale einige phy⸗ 
kkaliſche und phantaſtiſche Vorſtellungen, die das anweſende Publikum, insbe: 
2 5 den jüngern Theil deſſelben, ſehr ergötzten. 
nitage war zum Beſten der Bojanowoer angekündigt. — Die unter den Schü: br 
lern des hieſigen k. Gymnaſiums für die verunglückten Boſanowoer veranſtal⸗ Oktbr. 
teten Sammlungen ergaben ein Reſultat von circa 45 Thalern, die zur Dispo⸗ 
ſition des Unterſtützungscomite s geſtellt worden find: — Mit den Pionieren 
aus Glogau iſt gleichtig das kleine Militärkommando aus Rawitſch gegen An: z 
igen Woche von Bojanowo abberufen worden, um an den 
ionsübungen Theil zu nehmen. Es iſt deswegen das dringende Geſuch an den 
Herrn Ober⸗Präſidenten gerichtet worden, zum 
u 


Schutze der dürftigen Habe der 
rückgebliebenen, obdachloſen dortigen Einwohner, die Dahinſendung eines neuen 


8 Gu e 54 1 
re x RE 


erſtändigt. Die übrigen Pri⸗ etwa 17 Pf. 


n an der Elbe find von ganz 
in meinem näch⸗ 


ng der in den⸗ 


Neu⸗ reſp. 


aus der 
Die 


395,428,062 


keiſter dieſen Empfang, dem 


legt. Er ver⸗ 


— —, Eli 


wum auf ber bresinue, Ban zwei Kühe, die ach aufichslos Fe Air 8 


ährend der vorigen 


Die letzte Vorſtellung am 


Divi⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. Septbr. Im vorigen 
überhaupt nahe an 14 Millionen Tonnen 
von nahe an 4 
um 5 Mill., gegen 1855 um 2 Mill. Tonnen. 
fien be 


den waldenburger Bergamtsbezirk kommen. 
Friſten 225 Kohlen 
gab. a den in 


Tonne etwa 10 Pf. kommen. 


40 


f 
. den 3. September 1857. 


4 artin Meurer, Paſtor. 


Emma Meurer, geb. Fauſack. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrem Abgange nach Cincinnati: 1465] 
Ulricka Silbermann, geb. Piorkowska. 
Henry Silbermann. 

Oſtrowo, den 1. September 1857. 


eute wurde meine Frau Annette, geb. 
Ernemann, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Dies zeige ich ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung hiermit ergebenſt an. 


Breslau, den 3. September 1857. 
[1831] Korb, Rechts⸗Anwalt. 


Das heute Früh nach 4 Uhr an Alters⸗ 
ſchwäche erfolgte ſanfte Hinſcheiden ihres ge 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Groß⸗ 
vaters, des Herrn A. Hirſchel, in ſeinem 
90. Lebensjahre zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch tiefbetrübt an: [1821] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. September 1857. 


Dankſagung. [1823] 
Für die herzliche idee welche ſich bei 
der Beerdigung unſeres geliebten Bruders, des 
ee Arnold Anders, durch 


Circa 60 Stück O ; 
meiſtens Bomerangen, l: ehe von 1 Di 


8 ſtehen zum. Verkauf bei! 
Par in Brieg, res 


Steinkohlen zu einem Werthe 
Mill. Thlr. gefördert. Die Förderung iſt W 1 gegen 1852 


1856 im Betriebe 138 Kohlengruben, wovon 110 auf Oberſchleſien, 28 auf 
In Oberſchleſien lagen 1856 in 
ben, ſo daß es überhaupt in Schleſien 363 Kohlengruben 
berſchleſien im Betrieb geweſenen 110 Kohlengruben wurden 
dert 11,158,630 Tonnen diverſe Kohlen im Verkaufswerthe von 2,997,164 
Thalern, zu einem Durchſchnittspreiſe von 8 Sgr. 3 Pf. pro Tonne. An Aus: 
beute wurden davon gewonnen 319,955 Thlr., jo daß durchſchnittlich auf die 
Tonne Der Grubenwerth ſämmtlicher (die friſtenden 
eingerechnet) Kohlenzechen Oberſchleſiens beläuft ſich auf ein Kapital von 
30 Mill. Thlrn. 


Die 1856 im Betriebe geweſenen 28 Kohlengruben Mederſchleſiens haben 
2,691,583 Tonnen Kohlen geliefert, im Geſammtwerthe von 1,109,985 Thlr., 


Weißer 


Jahre wurden in Schleſien 
Es waren überhaupt in Schle⸗ 


behauptet. — 


Spiritus 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 


er⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ganz at Sonnabend, 5. September. 53. Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel des Fräul. Vogel, erſte Tänzerin 
des Feen Hofthegters zu Darmſtadt. 
1) „Eigenſinn.“ Luſtſpiel in 1. Akt von 
2) „Grand Pas de deux 
serieux“, getanzt von Fräul. Vogel und 
Hrn. Schellenberg. 3) „Guten Morgen, 

iſcher.“ Vaudeville⸗Burleske in 


Benedik. 


ö Tänze: 1) „Pas sty- 
rienne“, getanzt von den Damen Czasky und 
Kaiſer. 2) „Pas de deux galopp“, ausge: 
führt von Hrn. Balletmeiſter Pohl und Frau 
Pohl, begleitet vom geſammten Balletperſonal. 

Sonntag, 6. September. 54. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel der Frau Jagels⸗Noth, 
vom Hof⸗Theater zu Wiesbaden. „Di 
Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. (Königin 
der Nacht, Frau en? Tamino, Hr. 
Kaufhold, vom 7 Hoftheater zu 
Wiesbaden, als Gaſt. Sprecher, Hr. Schmidt, 
als Antrittsrolle.) 

Der Nachverkauf von Bons für das 
dritte Quartal 1857 wird heute Sonnabend 
den 5. September geſchloſſen. 


In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im i 
Sonnabend, 5. September. Zum Benefit 
des Heren 1 355 Vorstellung 
des Abonnements Nr. III. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 4,4 Uhr). 2 „Lorenz 
und ſeine Schweſter.“ audeville in 
1, Akt von Friedrich. 3) „Die à Helden 
Streicher, Blinzler und Waldhorn, 
oder: Der weibliche Rekrut.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Schalk. 4) „Das Feſt 
der Handwerkerinnen, oder: Das 
Feſt der Handwerker.“ (Mit ver⸗ 


” 


ſonach zu einem Duet nittspreiſe von 12% Sgr. pro Lui 
ſelbſt a een ruben im 255 Se 
ng 


ewinn & Tonne ergeben. E 
Thlr. kommt aus einem Grubenwerthe von 12 Mill. 
ben repräſentiren, welche a 17 Pf. pro Tonne Durchſchnittsgewinn eine Total⸗ 
ausbeute von etwa 127/000 Thlr. gewährten. 


P. C. Unter der Benennung „Dampfmühlen⸗Aktien⸗Geſell 

iſt zu Witten an der Ruhr in der Gra Ag en 
worden, a Ar zu Be u nchen Melon ichten. © 
u verwerthen, ſowie alle zu dieſem Zweck nöthigen Anlagen zu errichten. Die 
auf 50 Jahre, das Grundkapital auf 200,000 Thlr. 
eingetheilt in 750 auf den Namen der 0 ausgefertigte Aktien zu 400 
Thlr. feſtgeſetzt. Die Konzeſſionirung der Geſellſchaft 


D Breslau, 4. Septbr. Die Heitineg, Ginfubr v 
Samen und 3 
Auguſt d. J. folgendermaßen: 


heutigen 5801 
5 . 


papiere in Wien 74,772,700 Fl. 
Fl., fundirte Staatsſchuld 54,547,000 Fl., die Staatsgüterſchuld 
Fl., Pfandbriefe im Umlaufe 2,617,100 Fl. 
m vorigen Mon 
Banknotenumlauf mit 393,706,779 Fl., 
Vorſchüſſe auf Staatspapiere in Wien 
ſtalten mit 11,063,90 
güterſchuld mit 151,800,000 


Breslau, 4. Septbr. 
ordentlich guter Sent u 
bedeutend beſſer bezahlt als geſtern. 
Für manche Deviſe gab man am Schluffe über 

Darmſtädter 102% Gld., Luxemburger — — De 


Waaren⸗Kredit⸗ 
Berliner ee an — , Berliner Bankverein — 


§ Breslau, 


Oktbr. YA 
Dezbr. 39% = 
April nichts gehandelt, 


Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


Oelſaaten in guten Qualitäten ſchwach z 

Winterraps 100—106— 

bis 104—106 Sgr., Sommerrübſen 86—88—90—92 Sgr. nach 
Rüböl unverändert feſt; loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Septbr.- 

BEN 1 11555 14% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 iſt 13% Thlr. be⸗ 

ahlt, r. Br. 

it feſter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten waren nur kleine Poſten letzter Ernte am Markte, und 

da die Stimmung matter war, konnten ſe 

begeben werden; rothe Saat 3 

Sorten wie unten notirt. 


* 


PPC 
F 9 68 a 
1 


ezweckt, Mehl und Mehlfabritate jeder Art 


chaft ſteht in 


aſſer ſtellte 
Gerſte und 


ink aus Schleſien zu 


Weizen. Roggen. 


Aus Glogau, Guhrau, 

Steinau, Neuſalz, 
Schwuſen * 19 8 7 
Breslau 277 52 503 31 444 

er vom Gymnaſialdirektor war be⸗ Brieg, Koſel, Oppeln, 
tibor ER 31 ST El.) 


an Hafer, Raps, Klee: und Leinſamen wurde aus Schleſien waſſerwärts nichts 


Wien, 3. Sept. [Oeſterr. Nationalbank.] Der Bankausweis vom 
weiſet nach: Silbervorrath 95,175,397 Fl., Banknotenumlauf 
orſchüſſe auf Staats⸗ 
und bei den Filial⸗Leihanſtalten 11,102,000 


„eskomptirte a mit 91,444,980 Fl. 


Monate waren ausgewieſen: Silbervorrath 
73,415,700 


amm Die Börſe begann 
Das Geſchäft war nicht | 
otiz. Fonds 
jr 
i 


u, Leipziger i Meininger — — Credit⸗Mobi er 10 
und Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Jothaer — — 
Obwohl] Commandit Ant eile 106%, Gl. 


en — —, Na 


heißbahn 


u machen, Novbr.⸗Dezhr. a0 0 Thlr. 0 und Gld., Januar⸗Februar 185% 


ärz und 


eizen 
7270 880 „ 
60—65—70—72 „ 


lbe nur zu etwas b 
1—22—22½ Thlr., weiße 20— 


kehrter el 0 Vaudeville in 1 Akt 
von L. Angely. (Kluck, Frau Feuerbach; 
Madame Kluck, 15 Wiſotzly; Frau Mietzel, 
Hr. Zorn; Lehnchen, Hr. Herrmann.) 


rn Schl r liſche Schul 
e eſiſche eliſche ul⸗ 
lehrer ⸗Wittwen⸗ und Naifen-Unter- 
tützungs⸗Anſtalt 1 90 durch letztwillige 
mmung des Fräulein M. E. E. Schimmel 
20 Thlr., desgleichen am 28. Auguſt d. J. von 
einer ungenannten Wohlthäterin 50 Thlr. 
Der Herr lohne und ſegne es den edlen 
Geberinnen. 
Breslau, den 4. September 1857. 
Dietrich, Senier, 
3. Z. Direktor der z. Anſtalt. 


vom 8 


Musikdireetor B. Bilse 


aus Liegnitz) 
auf der Rückreise von Warschau, 
Mittwoch den 9. d. M. in Kattowitz. 
Donnerstag den 10. d. M. in Gleiwitz. 
Freitag den 11. d., M. in Brieg. 


Sonnabend den 12. und Sonntag den 13, 
d. M. in Breslau. 


1842] 


Mittwoch, den 9. Sep⸗ 
a une wird 
a € mechanische 
Muſeum aus Pact 
in der Nude dazu er⸗ 
DE Se ichen der 
2 räfl. Henkel ſchen Reit⸗ 
. ve Bahn, heſchleſſen. 
Das Muſeum iſt täglich von 3 
mittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
6 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. 


Die Eintrittspreiſe bleiben unverändert. 
1394] George Tietz. 


9 Engagement. [1824] 
Ein junger Mann, der das Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchaft erlernt hat und gewandter Ver⸗ 
käufer iſt, wird zum 1, Oktober zum Eintritt 
geſucht. Näheres bei Herrn 
W. F. Schnitzer, 
Breslau. Börſen⸗Beamter. 


ach⸗ 
Von 


* RR. 
re nase 
— — 


e. Davon haben 


Mark ein Unternehmen begründet za 


alz. en. 
Wspl. Schfl. Wspl. Schfl. Wspl. Schfl. Wspl. Schfl. 


estomptirte Effekten mit 92,462,620 Fl., 
5,700 Fl., bei den Filial⸗Leihan⸗ 
er De Staatsſchuld mit 54,834,556 Fl., Staats: 


ämmtliche Eiſenbahn⸗ und Bankakti 
oſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — — 
hela 1 hasch er 84 Br., 


2 
lr. bezahlt, Januar⸗Februar 1858, Februar⸗M 


nach Qualität 
und 
N Gewicht. 


ige und Preiſe zur Notiz 
108—112 Sgr., Winterrübſen 100—102 


nicht mehr als Sri Bst 16—18—20—21 
vertrag von 1,109,985 hymothee 8-8, —99 
lr., den jene 28 Gru⸗] An der Börſe war das 


in Witten“ 4 
erzuſtellen und] Gld. 


naher Ausſicht. 


on Getreide, 
ſich im Monat 


Erbſen und Sagan. Weizen 774—87% 


bis 52% Sgr., Hafer 35 —40 
Glogau. 


Butter 7—8 Sgr., 
Stroh 3½—3 % Ih 


mit 151,300,000 


39% Thlr. bezahlt, 39% Thlr. Br., pr. jahr 1858 iſt 43 Thlr. 
2% Ale. Gd. — Splits lep 11 5 . 


Sgr., Stroh 4 — 4 Thlr., Heu 40— 
5 Sgr. 


ußgeſchäft in Roggen und Spiritus bei mäßi⸗ 


L. Breslau, 4. Septbr. Zink unverändert feſt. 


preife aus der Provinz. 
Sgr., Roggen 477 —527 y 


Sgr. 


Waſſe 25 and. 8 
Breslau, 4. Sept. Oberpegel: 12 F. 6 J. Unterpegel: 1 F. 3 8. 2 


& Die neueſten Markt 
Sgr., Gerſte 45 


Erbſen 70—75 Sgr., Kartoffeln 24—28 


94,556,280 Fl., 


5. Dezember 1853, war 


heute in außer- und Cleve bis an die 
en wurden 
ehr umfangreich. 
matt. 
— —, Geraer 
3% —104% be 


— Kärnthner 


der Referendar im Mi 


Aſchenfall zu beiden 
Centimeter Entfernun 


P. G. Schon vor mehreren Jahren, 


Landesgrenze in der Rich 


dieſen Gegenſtand ſollen in Haag Kue werden 
. = eee Sc v. 
onsrath Saint-Pierre mit den nöthigen Vollmachten verſe . 
rend von dar {m Mine der Sirettor des 5 . 
1 niſterium der auswärtigen i 
als Bevollmächtigte für die kommiffariſchen Pet bine Ne 
— Es ſind in Frankreich in dieſem J 
den, durch Funkenſprühen der Lok 
beſitzer laut geworden, und man iſt in einigen 
Entſtehung von Feuersbrünſten, namentlich Wa 
heit auf die fragliche Urſache zurückzuführen. 
Ackerbau, Handel und öffentliche Arbeiten hat nunmehr unterm 26, v. M. an 
ſämmtliche Präfekten der von Eiſenbahnlinien durchſchnittenen Departements ein 
Eirkular gerichtet, in welchem denſelben von einer in 
Miniſterial⸗Verordnung Kenntniß gegeben wird. 
7 1858 sh de RE in Frankrei 
richtung verſehen ſein, um jede Verbreitung von Funken und glühen e 
ſtückchen ſeitwärts von der Bahn hin zu w den . 
Seiten durch Blechplatten geſchütz 


o mot 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


en, nämlich durch allerhöchſte Ordre vom 
zur Anlage einer Eiſenbahn von Crefeld über Geldern 
0 { tung auf Nymwegen, wie 
zur Herſtellung einer Eiſenbahn von Vierſſen bis A die Landesgrenze in der 
lichtung auf Venlo die lansesherrliche Genehmigung erth 
dieſer Zeit haben im Korreſpondenzwege 
dem k. niederländiſchen Kabinet über die 
handlungen ſtattgefunden, welche dem Ve 
„ diehen ſind, daß der Abſchluß der betre 
„liche Ausſicht genommen werden da 


50 Sgr., Butter 7—8 Sgr., Mandel Eier 


. Weizen 674-774, Sgr., Roggen 46% —50 Sgr. 
bis 46 ½ Sgr., Hafer 314-334, Sgr., Kartoffeln 131650 > 
(Mandel Eier 5—5½ Sgr., Ctr. Heu 37% 
r. 


45 
Sgr., Pfund 
—12% Sgr., 
rünberg. Weizen 7585 Sgr. Roggen 46% —47% Sgr., Gerste 22— 

Hufe 67724 
lr. 


ench ‚ ertheilt worden. Seit 

zwiſchen der dieſſeitigen Regierung und 
Feſtſtellung beider Bahnanſchlüſſe Ver⸗ 
zernehmen nach gegenwärtig ſo weit ge⸗ 
ffenden Eiſenbahnverträge in wahrſchein⸗ 


Die definitiven Verhandlungen über 


Der franzöſif 


Wien, 31. Auguſt. 


vom hieſigen Südbahnhofe 


Beförderun 
ualität. 


illigeren Preiſen 
22% Thlr.; alte 


Ausſtellung des 


Se. königl. Hoheit der Prinz! des Innu ha 
werker⸗Innungen Breslau's en überreichte Album 


: Wenige Tage noch und die I 
für den Güterverkehr eröffnet ſein. Gleichzeitig joll 1 
i nhofe in das Hauptzollamt dem 
den. Man wird alſo die nach Trieſt beſtimmten S 
Amte ſtationirten Expedite der Südbahn übergeben kö 
anlangenden Güter ſind, je nachdem ſie in Trieſt bei 
7 e un lan N . ſind, bah 
Haupt⸗Zollamte zu übernehmen. Die auf der Südbahn anl 
ing nach dem Norden beſtimmten Güter können 1 
dung zwiſchen dem Zollamte und der Nordbahn nicht 
zeſten Wege, dem Speditions⸗Bureau der Nordbahn adreſſirt werden 
Guterbeforderung übernimmt das Speditions⸗Bureau der ausſchlleßl. prid 
Kaiſer aucun in W Nordbahn, repräfentirt durch das Handlungshaus Si 
Winterſtein in Wien. Die Waaren⸗Verſendungen werden nach allen Ri 
gen der öſterreichiſchen Monarchie und des 0 
jedes der Belebung des Güter⸗ Verkehrs auf der Nordbahn förderliche 
miſſions und Vorſchuß⸗Geſchäft unter billigen Bedingniſſen a u 
(Werth. Heſchaftsb) 


die Verbindun 


nnungs⸗ Albums. 


en genehmigt, das von den Hand⸗ 


zum Beſten der Bojanower 


auf acht Tage ausſtellen zu dürfen. 


Durch die Güte Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗ P 
blaue Saal im Regierungs⸗Gebäude bewilligt worden 
September, B 

ift täglich geöiinet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Mitt 


Sonntag, den 6. 


13. September um 2 Uhr Nachmittags. 


Der Eintrittspreis iſt auf 2½ Sgr. feſtgeſetzt, j 
Gebesee ein und in die zu dieſem Zwecke ausge 


eber ſelbſt eingeſchrieben. 
BR ven 4. September. 1857, 


Der Jude, der einen Grund für 


räſidenten von Schleinitz iſt hierzu der 
Hund beginnt die rd Mei 
orm. 


11 bis 


und es ſind f ieſelben 
d. Reck und der Wirt Lega⸗ 


aterſtates van der Kur und 
Le Glerg, 
handlungen bezeichnet werden. 
ahre auffallend viele Klagen 
iven tat ſeitens der Grund⸗ 
en im Stande en, die 
bränden, mit e Sicher⸗ 
e Miniſter für 


über Schä⸗ 


zwiſchen neu ergangenen 
Danach müſſen vom 1. Ja⸗ 
ch mit einer geeigneten Vor⸗ 


ie 75 der 
fein, we is 12 
1 vom Erdbod i i ji 

Winde Aſche und Sokejtücde ad ede ade Sen. W 


ahn nach Trieſt wird 


Verkehr übergeben wer⸗ 
endungen dem am Zoll: 
nnen; die aus Trieſt hier 
der Aufgabe verzollt wur⸗ 
am Südbahnhofe oder im 


ſo lange die Verbin⸗ 
ergeſtellt iſt, im kür⸗ 
Dieſe 


ileg. 


Bi 
uslandes geleitet, und zu leich 


om⸗ 


— 


2 Uhr, 
ags, und ſchließt Sonntag, den 


edoch wird jeder Mehrbetrag dankend ent⸗ 
egte Liſte, wenn möglich vom verehrlichen 


Be: 
Das Feſt⸗Komite. 


ſeine Wahl wußte. 


„Herr, wohin ſollen wir gehen? Du haft Worte des ewigen Lebens“ Joh. 6, 2 


digt⸗Saal Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die fünfte Einzahlung auf die Interims⸗Antheilsſcheine des Schleſtſchen 


Bank⸗Vereins iſt auf 


Nr. 288. 532. 995. 996. 1027. 1243. 1244. 1245. 2351. Lit. C. à 500 Thlr. 


in dem dazu angeſetzten Zeitraum nicht geleiſtet worden. 
derſelben werden daher unter Hinweis auf § 15 


Die unbekannten Inhaber 


unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages hier⸗ 


durch aufgefordert, ihrer Verpflichtung bis ſpäteſtens den 10. September d. IJ. nach 


zukommen. Breslau, den 21. Auguſt 1857. 


Schleſiſcher Bank⸗ Verein. 


Hoverden. 


Lehfeldt. 


Fromberg. 


[1455] 


B. Hoff's Parifer Wein: und Bier⸗Lokal 
nebſt Reſtauration, Ring Nr. 19, 


empfiehlt ſich mit den vorzüglichſten S 


Großes Konzert der beliebten Sänger⸗Familie 
38% 5 Aufan 


nfang 8 Uhr 


Maſchinentreib Riemen, 


0 e ſtärkſten, rheiniſchen, auf eine 
tem Kernmaſchinenleder, geleimt und genäht, ſowie chen egg b ee 


einfache und doppelte, in jeder Breite, vom 


Beſchlag, ſind zu ſoliden Preiſen zu beziehen bei 


eiſen zu jeder Tageszeit. 


ayer aus Wien im Nationaa⸗Koſtüm. 
B. Le 
K 


A. Spanger, Maſchinenriemen⸗Fabrikant in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


aſchine ausgereck⸗ 
inkl. mit ie ing⸗ 


Bekanntmachung. 


| 7) 
Für die Abgebrannten zu Bojanowo find ferner bei unſerer e 45 


zahlt worden: der Ertrag des von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg im Saale des Königs von Un: 
garn veranſtalteten Konzerts, nach Abzug von 21 Thlr. 24 Sn 9 Pf. Untoften, mit 40 Thlr. 
Sgr. 3 Pf., von Erneſtine Hoffmann 5 Sgr., Herrn Kanzliſt F. 10 Sgr. Herr Kaufmann 
D. Langner 2 Thlr., Herr Steininger 1 Thlr., Herr Major v. Heugel 1 Thlr. Herr Fürſt 
Biſchof von hier 50 Thlr., dem Schiedsmann im Nikolai⸗Bezirk I. Abth., Herr Kretſchmer, aus 
dem Vergleich in Sachen Hildebrand contra Schubke 1 Thlr., Herr L. 1 Thlr., den Herren 
Lehrern und den Schülern der Gymnaſial⸗ und Clementar⸗Klaſſen au St. Maxia⸗Magdalena 
124 ale. Herr Böttcher F. Weidlich 10 Sgr. dem Brauerei: und Bedienungs⸗Perſonale der 
Weberbauerſchen Bierbrauerei 7 Thlr., den Beamteten des ſtädt. Arbeitshauſes und der ftädt. 
Sefangenen-Kranten-Anftalt 2 Thlr. 24 Sgr., Herr Kaufmann Ludwig Heyne 2 Thlr., den 
Schulkindern ad St. N. 1 Thlr. 10 Sgr., den Schülern der 3 Vorbereitungsklaſſen der Real- 
chule zum heiligen Geiſt 17 Sgr. 6 Pf., Platzmann aus Quarta 5 Sgr., Herr Cafetier 
other aus Zedlitz 3 Thlr., Herr Dr. Clemens 2 Thlr., den Schülerinnen der evang. Vereins⸗ 

ſchule durch Herrn Lehrer J. Kromeyer 10 Thlr. 3 Sgr., Herr K. 3 Thlr., zuſammen 
252 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 8 5 

Außerdem wurden eingeliefert von: Herrn Kaufmann C. G. Mache, Hrn. L. Madame 
Behrendt, Madame L. S. Cohn, L., J. B. A. S., Herrn Kaufmann Habelt, Hrn. Karl Gaſtav 
Müller, und aus den 3 Vorbereitungsklaſſen der Realſchule zum heil. Geiſt verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Bettwäſche ꝛc. g g 

Sn aujener Bekanntmachung vom 28. v. Mts. (Zeitung vom 29.) muß es heißen: von 
der evang. Clementarſchule Nr. 22 6 Thlr. 5 Sgr., ſtatt 2 Thlr. 5 Sgr. 

Breslau, den 4. September 1857. f 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


itte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Boſanowo, welcher in der 
„Bresl. Zeitung“ vom 15—23., 29., 30. Aug. abgedruckt iſt, find wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die ſo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſtellen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld: 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adreſſe: „Für Bojanowo. 

An die 5 der Breslauer Zeitung in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. 


gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 


11215] Expedition der Breslauer Zeitung. 
ür die Abgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: L. in Brzezinka 
S N S 


bei lowig 1 Thlr. Aus Mettkau von Gr. G. S. F. S., M. S., M. S., H. S., J. 
B. S. 32 Thlr. Frau v. Manteuffel 1 Thlr. Aus der Tiſchlermeiſter Wil dſchen Werk⸗ 
ftätte 1 Thlr. Frl. L. 15 Sgr. Dr, Piorkowski in Oſtrowo bei der Hochzeit ſeiner Tochter ge: 


ſammelt 2 Thlr. 15 Thlr. 16 Sgr. 
10 1 ſachen : 112) Bomm trial, Kereis⸗-Steuer Gi be 

Berner an Sachen: 112) Vom köonigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Liebiſch in Münsterberg 
1 Packet geſammelter Kleidungſtücke. [1385] Expedition der een Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 

380 Stück kompleten Stoß verbindungen, beſtehend in gewalzten eisernen Ueberlags⸗ 
Platten, dergleichen Seitenbacken, Schraubenbolzen nebſt Schraubenſchlüſſeln und den 
zugehörigen Hakennägeln 
der Submiſſion a werden. Termin hierzu ift auf 
j den 1. Oktober d. J., Vormittags 12 
im Büreau des königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektors Hoffmann hierſel 
raumt, bis Fi welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der 


Sgr. Am 4. September angezeigt 1045 Summa 


im Woge { 
Uhr, 
t, lürſtraße Nr. 9, anbe⸗ 


Di d ufſchrift: N 
„Submiſſion zur Lieferung von Stoßverdindungen für die Sberfblefäe Eiſenbahn 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. sm 8 | 

5 päter eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Submiſſionsbedingungen liegen 

im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 

dingungen gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 1. September 1857. 


aa Septembe [14581 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


direkt erpedirt und befördert werden. 
ſetzen das betheiligte Publikum in Kenntniß. 
reslau, 3. ember 1857 a 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


nhaber von Anerkenntniß Scheinen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Obere tie Zweigbahn) 8 1000 Thlr. reſp. von Aktien⸗Quittungsbogen „ 200 Thlr. wer⸗ 


en hierdurch aufgefordert, die ſiebente Einzahlung mit 15 % und zwar 
den hi ei e Anerkenntnißt⸗Schein a 1000 Thlr. mit Thlr. 150 — — 
0 2 von 4 % Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 
au 


r En lite nen 7 15 — 

€ demnach mit 142 15 — 

auf jeden Aktien⸗Guittungsbogen a 200 Thlr. mit 30 — — 
abzüglich von 4% Zinſen für die erſten ſechs Einzahlungen 5 

auf 3 Monate vonn 5 1 15 — 


1 demnach mit - = 28 15 — 
— Zeit vom 5. bis 15. Oktober e. in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr zu leiſten 
und zwar 
in — bei den Herren Nuffer u. Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Comp. 
Auch wird den Aktionären freigeftellt, anſtatt der obigen Theilzahlungen den zum vollen 
Aktien⸗Betrage noch fehlenden Reſt von 25 % und zwa 


r 
. Kemer Anerfenntniß: Schein à 1000 Thlr. mit Thlr. 250 — — 
on i 10 7 Finz 
f 3 Monate — es er N. N: 7 15 — 
; demnach mit 242 15 — 
auf — dun 4% Jinſen ft ben à 200 Thir, mit 50 - 
abzüglı Zinſen für die Finz 
auf 9 Monate von . a 8 * A - 148 
ene f 8 
einzuzahlen, wogegen die dem Betrage der Vollzahlungen ent ktien ſtatutengemäß 
in 1 a 200 Thlr. nebſt einem 4prozentigen en Pr 
[145 


tober bis 31. Dezember d. J. ausgehändigt werden. 
Breslau, den 3. September 1857. 
Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


— — ) —— — —-— — — 

Kalender und Jahrbuch auf das Jahr 1858 (5618) 
für die jüdiſchen Gemeinden Preußens. 
Herausgegeben von Ph. Werthheim. 

Zweiter Jahrgang. 18½ Bogen. Geheftet. Preis 12%, Sgr. 

Wie der vorjährige Kalender der allgemeinſten Theilnahme und zugleich der Yes rim 

der Staatsbehörden ſich zu erfreuen hatte, hat auch dieſer Jahrgang ſowohl durch das e 

ende Verzeichniß der Synagogen⸗Gemeinden als durch ſeine Reichhaltigkeit an literari⸗ 

chen Beiträgen, namentlich die mit dem größten Intereſſe auf enommene Novelle von 

Bernſtein „Vögele, der Maggid“ ch ein zahlreiches 1 likum erworben, und wir 

erlauben uns beim bevorſtehenden Jahreswechſel mitzutheilen, daß nur noch eine mäßige Zahl 
von Cremplaren für Beſteller vorhanden iſt. e 

Zu beziehen durch die Buchhandlungen, namentlich J. Hain auer und Monaſch in 

Breslau, Reisner in Glogau, Gerſchel in Liegnitz, Karfunkel in Gleiwitz, Foͤr⸗ 

w 


ter in Beuthen u. ſ. Bi 
) überſetzt von Dr. Michael Sachs in Berlin, find 


Unjere Feſt⸗Gebete (M 
jeder Zeit gebunden — oe Herrn M. Monaſch in Breslau, Karlsſtraße 27, 
56 Veit u. Comp. in Berlin. 


am Lager. [1456] 
Probst. Saat- Roggen 


Beyer & Comp., 


Albrechtsstrasse Nr. 14. 


zu 


[1333] 


Die einz |, 


v. Wentzk 


„ Bekauntmachung. 

Die Lieferung der Briefbentel für den 
breslauer Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk joll, vom 

ember d. J. ab, im Wege der Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden. 

Die desfallſigen Bedingungen ſind während 
der Amtsſtunden im Geſchäftslokale der Ober⸗ 
Poßst⸗Direktion einzufehen, können auch, gegen 
Geftattung der Stopialien, abſchriftich mitgeteilt 

rden. 

Offerten find verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion wegen Lieferung von 
Briefbenteln -, franco bis incl. den 30. d. 
M. der Ober⸗Poſt⸗Direktion einzureichen. 

Der tees der Offerten, welche im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale der Ober⸗Poſt⸗Direktion am Iſten 
k. M., 10 Uhr Vormittags, 
die Submittenten beiwohnen. 

Nachgebote finden keine Berücksichtigung. 

Die Auswahl unter den Bewerbern bleibt 
vorbehalten. 

Breslau, den 2. Sept. 1857. [852] 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung, 
betreffend die En des Holzes, 
der Kohlen und Lichte für das Stadt⸗ 
Die die Gericht zu Breslau. .. 
Die Lieferung des für das Jahr 185758 
bei dem unterzeichneten Stadtgericht nötbigen 
Holzes, der Kohlen und der Lichte ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu iſt, und zwar in Betreff des Holzes 
und der Lichte ein Termin 
auf den 12. Sept. d. J. NM. 4 u., 
und in Betreff der Tteintoßler 
auf den 18. Sept. d. J. NM. 4 u. 
vor dem Herrn Kanzlei⸗Rad) Schauder in 
unſerem Notariatszimmer anberaumt. 
Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre Ge⸗ 
bote bis zum Termine ſchriftlich einzureichen. 
ſich bien t 75 im Termine ſelbſt enden 
den. In Betreff der Lichtlieferung werden 
Gebote ſowohl müdlſichtlh von Talg⸗ als 


— 
. 


erfolgt, konnen 


Stearinlichten angenommen, und es ſind 


von beiden Sorten das Pfund zu 
6 Sd, a Pf 
„Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen find bis zum Termine wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden bei dem Herrn Depu⸗ 
tirten zu erfahren. 848] 
Breslau, den 2. September 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachun 823] 
der Konkurseröffnung 2 enen Artes 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Brieg. 


Abtheilung. 
Den 25. Auguſt 18575 Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Johann 
Gottlieb Schmiedeck zu Brieg iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf 

den 18. Auguſt 1857 
feſtgeſetzt worden. — — 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Niemann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. Sept. 1857, VM. 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Inſtruktions⸗Zimmer 
Nr. I., vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
v. r Spring dle ihre 1 5 
en un 0 e e Beibe 
dieses Verwalters at die Beſtellung eines 5 
dern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an d, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Oktober d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An: 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 3 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
fprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangen 
Vorrechte 99 

bis zum 8. Oktbr. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 12. Novbr. 1832, V. 9 uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Inſtruktſonszimmer 

Nr. J., vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichtsrath 
zu a . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Halls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. * 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


ten 
auf den 28. 18 ’ 
vor dem genannten Kommiſſar in demſelben 
immer anberaumt. 1 
Aga Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 1 
feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
1 20 chrift derſelben und ihrer Anlagen e 


eine Ab 
unge Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bier 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
eblt, werden der Rechtsanwalt Juſtiz⸗ Rath 
ttöw, Nechts⸗Anwälte Schneider und 
v. Prittwitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


en a 
K rseröffnung offenen Arreſtes. 
der tal, eis⸗Gericht zu Brieg. 


J. Abtheilung. 
Den 25. A ſt 1857, Nachmittags 5 Uhr. 
Ueb 


er das Vermögen des Kaufmann Ferdi⸗ 


nand Schmiedeck zu Brieg iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung auf den 
18. Auguſt 1852 
feſtgeſetzt worden. g 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Niemann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 25. Sept. 1857, VM. 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Inſtruktionszimmer 
Nr. I., vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Wentzky anberaumten Termin ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Okt. 1852 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
An eige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . E 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 5. Oktbr. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 9. Novbr. 1857, VM. 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Inſtruktionszimmer 
Nr. J., vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Wentzky zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten- 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 30. Novbr. 1852 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und 77 Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin auf 

den 21. Dezbr. 1852, VM. 9 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar in demſelben 
Zimmer anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 0 $ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. f 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Schneider, 


[Ottow und v. Prittwitz zu Sachwaltern vor⸗ 


geſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Den ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gebrüdern Julius u. Ernſt Günther wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß einem Jeden 
von ihnen in dem heut eröffneten Teſtamente 
des Gaſthausbeſitzer Peter Gierſchbrich 
aus Mährengaſſe ein Legat von 100 Thalern 
und reſp. 300 Thalern ausgeſetzt iſt. 

Neiſſe, den 29. Auguſt 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


Am 10ten d. Mts. Nachmittags von 3 bis 
4 Uhr, ſollen im Wirthshauſe zu Klettendorf 
1 Steinlieferungen auf der Breslau⸗ 
Schweidnitzer Chauſſee an Mindeſtfordernde ver⸗ 
dungen werden: 1) 67 Schachtr. Baſalt auf die 
Strecke von hier bis Klettendorf, und 2) 65 
Schachtr. Grünſteine aus den Brüchen bei 
Zobten auf die Strecke von Klettendorf bis 


nichwitz. [851] 
Breslau, den 3, September 1857, 
Zahn, Bauinſpektor. 


a Bekanntmachung. [1450] 

Die zu Mittelſteine, Kreis Neurode, gelegene 
herrſchaftliche Mahl⸗ und Brettermühle 
ſoll vom J. Oktober d. J. ab auf ſechs folgende 
5 meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 

23. Sept. d. J. Borm. 10 Uhr 
in der hieſigen Rentamts⸗ Kanzlei anberaumt. 
Die Bedingungen ſind bei dem unterzeichneten 
f m mte einzuſehen, und wird bes 
merkt, da 
200 Thlr. baar, oder in courstragenden Pa⸗ 
pieren als Kaution deponiren. 25 

Mittelſteine, den 2, September 1857. 
Das gräflich v. e Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amt. 


Pferde⸗Verkauf. 
Mittwoch den 16. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem jogenannten 
Garniſon⸗Stallplatz bei der Reitbahn zu Mün⸗ 
ſterberg 12, und [846] 
Sonnabend den 19. Septbr. d. 3 
Vormittags um 9 Uhr auf dem Garniſon⸗Stall⸗ 
hofe zu Neuſtadt O.⸗S. 32 Dienſtpferde des un⸗ 
terzeichneten Regiments ausrangirt und öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Neuſtadt O.⸗S., den 13. August 1857. 
Königl. 6. Huſaren⸗Regiment. 
Der Oberſtlieutenant u. anne 
eber. 


K 35 FR SIEBEN 
Ein Hauslehrer moſaiſchen Glaubens, der 
ein guter Hebräer iſt und die Fähigkeit hat, 
jeine Schüler nach der Tertia eines Gymna⸗ 
ums vorzubereiten, (nebenbei vielleicht auch 
muſikaliſch iſt) findet ſofort ein ſehr annehm⸗ 
bares Engagement. Reflektanten erhalten auf 
8 — eg Einſendung ihrer Zeug⸗ 
iſſe nähere Auskunft von 
en Niſchowsky 


11464] u Yabıye bei Glenn. 


nur Bieter zugelaſſen werden, welche ht 


* 


Konkursſache werden gegen ſofortige 


1 Auktion. ge. 2 
In der Kaufmann J. G. Schmied 5 a 


am S. S 
in der 


0 ept. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
auf dem Boden des ee 1 —.— auf 
der Nonnengaſſe circa 217 Scheffel 44 
Centner Roggenſchroot, 19 d t 
eine Quantität Erbſen, Linſen, Graupe, Grütze, 
4 Tonnen Heringe und einige Pfund Schwei⸗ 
zerkäſe verkauft. £ ö 
Brieg, den 2. September 1857, 
Der Auktions⸗Kommiſſarius des kgl. 
Kreis⸗Gerichts. 


— — — —— — — 
Auktion. Dinstag, den 8. d. M., Vorm. 


9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Gerichtsgebäude am 
Feste eine bedeutende Partie Klemptner⸗ 
waaren und lackirte Sachen, als: Lampen, 
Leuchter, Formen, Tablets, Kaffee⸗ und andere 
Maſchinen ꝛc., und demnächſt Möbel und Haus⸗ 
geräth verſteigert werden. Fuhrmann. 
N Acker⸗Verpachtung. [350] 
Die unter Nr. 6 Sonnenſtraße in 2 Parzel⸗ 
len belegenen ſechs Morgen Acker ſollen vom 
1. April 1858 anderweit auf rere he 
verpachtet werden. Pachtluſtige wollen ſchriſt⸗ 
lich oder ſpaͤteſtens während des auf Sonnabend 
den 19. d. Mts. Nachmittags 2 bis 3 Uhr in 
unſerem Amtsgelaſſe Domſtraße Nr. 13 anbe⸗ 
raumten Termines ihre Gebote abgeben. 
Breslau, den 1. September 1857. 
Dom⸗Kapitel zum heiligen Johannes. 
— ——' —ä——— ͤ b-ẽäẽ——— d ö —d .. 


Schießwerder. 


Heute großes Gartenfeſt mit 
Konzert und Feuerwerk nebſt Ball 
im großen Saale. [1458] 

Näheres die Anſchlagezettel. 


Ernsdorf bei Reichenbach. 
Im Zeuge'ſchen Etabliſſement 
untag den 6. Septbr.: 


großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des königl. 11. Inf.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Saro, 
75. 5 Person 2% gr 1839] 

ee pro on 5 
Hierzu ladet ergebenſt ein: B. FR i 


Felſenhalle z. Kleutſchberge! 


e 
Morgen Sonntag den 6. Septbr.: 


großes Militär ⸗Concert 

von der Kapelle des Fönigl. 19. Inf.⸗Regts. 

Zum Schluß großer Zapfenstreich, Feuerwerk 

mit Kavallerie⸗Retraite und bengal. Flammen. 

Nachdem Einzugsmarſch in Paris im Jahre 1815, 
mit Tambours und Kanonendonner. 


Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgt. 


n Uhr. 


148) Das Muſikchor. 
Seiffert's Reſtauration, 
weidnitzerſtraße Nr. 48, 


heute Sonnabend und folgende Tage 
Auch wird täglich ä la carte wie im Abonne⸗ 
ment geſpeiſt. Dies zur gütigen Beachtung. 


Ulbrichs Hoh 


Sonntag den 6. Septbr, 


großes Militär⸗Konzert 
vom Trompeter⸗Chor des königl. 1, Küraſſier⸗ 


Regiments. 1444 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2%, 15 


Einladung. 


Nachdem meine Reſtaurations Lokale gänzlich 
renovirt worden ſind, erlaube ich mir auf mein 
vorzügliches unverfälſchtes Kulmbacher 
Lager- u. gutes Hirſchberger Baieriſch⸗ 
Bier, jo wie ſchmackhafte warme und kalte 
Speiſen, bei prompter Bedienung mit der 
ergebenen Bitte, um recht zahlteichen Bes 
und dem Bemerken aufmerkſam zu machen, da 
auf en auch ein beſonderes Zimmer 
zur Dispofition geſtellt werden kann. [1741] 

Auſt, Reſtaurateur, - 
L Albrechts Straße Nr. 11, 
Eingang am Maria Magdalenen⸗Kirchhofe. 


Ein Dekonom, 
28 Jahr alt, unverheirathet, 1a 
ausſchließlich zweier Lehrjahre 1 Jahr als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, und darauf als Amtmann R 
Jahre einer Herrſchaft. Wegen Gutsverkauf 
iſt derſelbe am 1. Juli d. J. brodtlos gewor⸗ 
den, und iſt erbötig, jegliche Stellung bei den 
Oekonomien oder einem andern Fache anzuneh⸗ 
men. Ueber ſeine Thätigkeit, Ausdauer, Treue, 
Nüchternheit und moraliſche g ſtehen 
ihm die glänzendſten Zeugniſſe zu Gebote, ſo 
wie ſich derſelbe auf beſondere⸗ Empfehlungen 
hochgeſtellter Perſönlichkeiten berufen kann. 
Wünſchenswerth bleibt ihm recht baldiger An⸗ 
tritt, jedoch iſt er tautionsunfähig. Während ſei⸗ 
ner jährigen Verwaltung zweier Güter von 
1500 Morgen Areal leitete er die Drainage 
ſelbſtſtändig, und iſt mit Korreſpondenz, Buch⸗ 
führung und Rechnungslegung vertraut. Der⸗ 
abe ſpricht deutſch und etwas polniſch und 
wäre ihm Stellung ob im In⸗ oder Auslande 
gleich erwünſcht. 


Deſſen Schweſter, eine gebildete, biedere Per⸗ 
jon, mit allen weiblichen Arbeiten, als en 
Nawe Schneidern, vertraut, bei Küche und 

jehwirthſchaft aufgewachſen, iſt ebenfalls be- 
reit, bei beſcheidenen Anſprüchen Dienſte zu 
leiſten und beſitzt auch dieſe über ihre Brauch⸗ 
barkeit und Moralität die beiten Zeugniſſe. 
Wenngleich ein gemeinſchaftliches Unterkommen 
beiderſeits ſehr erwünſcht wäre, würden entge⸗ 
gengeſetzten Falls beide Theile Stellung für ſch 
annehmen, und werden geehrte rten unter 
näherer Angabe der betreffenden pehrmiären und 
ſonſtigen Verhältniſſe portofrei sub A. A. X. 
5 restante Iomslau ey) recht 

ald erbeten. [1430] 


diente 


Zur Tanzmuſik f 
Jie den . S Pelffert n fene 


Einem Lithographen, welcher hauptſäch⸗ 
lich in Federarbeiten geübt iſt und Einiges vom 
Zeichnen verſteht, kann ein gutes Unterkommen 
nachgewieſen werden Kirchſtraße 21, eine Stiege, 
bei dem Wirth. [1837] 


utiche Erzieherin. Z 
= Zur Erziehung von zwei noch — 
= kleinen Kindern wird eine gebildete — 


= weibliche Perſon für eine vornehme — 
= Familie geſucht. = 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. b 


— — —— 
Eine junge Dame, muſikaliſch und der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache kundig, wünſcht in einer Fa⸗ 
milie die Stellung einer Geſellſchafterin einzu⸗ 
nehmen, wo ſie zugleich Beihilfe in der Wirth⸗ 
ſchaft leiſten kann. Nähere Auskunft ertheilt: 
Der Kaufmann G. Döring, 
[1838] Ohlauerſtraße Nr. 55. 


Ein praktiſch gelernter Müller, kautionsfähig, 
welcher gacht un auch im Rechnungsweſen 
eübt iſt, ſucht unter ſoliden Bedingungen eine 
Anſtellung als Verwalter einer Mühle, als 
Rechnungsführer oder als Geſchäftsreiſender 
einer größeren Mühle. Näheres auf Briefe 
sub A. B., Königszelt poste rest. [1428] 


Ein praktiſcher Landwirth ſucht eine ſelbſt⸗ 
jan e Stellung bei Hinterlegung einer belie⸗ 

i — 5 Kaution. Näheres durch Hrn. Ober⸗ 
Amtmann Schmidt, Alt⸗Scheitnig Nr. 6 bei 
Breslau. 11827] 


tän ig Landwir a 
terin, mit der Küche und Wäſche gan 
vertraut, in jeder Hinſicht verlaßbar, au 
in Milch⸗ und Viehwirthſchaft, nament⸗ 
lich Aufzucht von Jungvieh erfahren, ſucht 
von Michaelis ab eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Einen Elementarlehrer, 


mit d. Z. Nr. 2, ſucht zum 1. Okt. (oder ſpä⸗ 
ter) für die Lautirklaſſe (jährl. Gehalt 240 Thl. 
— vielleicht auch freie Wohnung) für ſeine aus 
6. Kl. beſtehende evang. Knabenſchule: d. Schul⸗ 
Vorſteher Carl Didler in Bay 


Straße Nr. 102. 


Zwei junge Leute, welche der 
polniſchen Sprache mächtig und ſchon 
längere Zeit im Modewaarengeſchäft, 
womöglich auch hier am Platze ge⸗ 
arbeitet haben, und die Eigenſchaften 
guter Verkäufer beſitzen, können unter 


ſehr annehmbaren Bedingungen ein 
dauerndes Engagement finden bei 
Gebrüder Littauer, Ring Nr. 20. 
Nur Offerten derartig qualifizir⸗ 
ter Bewerber werden berückſichtigt. 


Cs wird ein Theilnehmer 
cher zum Eiſen⸗Geſchäft beitreten wi ‘ 
deſtens 800 Thlr. beizablen kann, wofür Sicher: 
heit geſtellt wird mit dem ſchon aktiven befind⸗ 
lichen Vermögen von 2000 Thhr. Das Geſchaft 


iſt im beiten Betriebe und Theilnehmer hat die 


. 


thet ſein und mindeſtens 24 Jahr alt. 
8 Briefe unter der Chiffre Nr. 33 
J. F. poste restante Breslau. [1453] 


Güter⸗Ankauf. 


Die Vermittlung des Verkaufs von Ritter⸗ 
ge jeder Größe wird übernommen und zur 

nfertigung der Ueberſicht ein Schema einges 
ſandt von der 112700 


Guter Agentur 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


‚ Ein großes Haus 5 

in Breslau, in der Nähe des Ringes, iſt zu 
verkaufen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, 
bei G. Bergmann. [1804] 


Neue Schotten⸗Vollheringe 


empfiehlt in ganzen und in getheilten Tonnen: 


Rob. Einicke, 


Weißgerbergaſſen⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke 49. 


Gute Speiſe⸗Kartoffeln 


in großen Quantitäten werden gekauft bei 
S. Wendriner, Nikolai⸗Str. Nr. 63. 


Eine mehr als pupillariſch ſichere Hypothek 
von 2250 Thlr. auf ein hieſiges neues Haus 
1 ſofort zu verkaufen und das Nähere hierüber 
Kleinburger⸗Straße Nr. 8 bei Nowag zu er⸗ 
fahren. [1829 


Eine gute Hypothek über 4000 Thaler iſt zu 
cediren. Näheres im Laden Ohlauerſtraße 23. 
—— . . — — 


Mein Lager von [1462] 


Tabaken und Cigarren 


aus der Fabrik 
der Herren Wm. Ermeler u. Co. 
in Berlin 
empfehle zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Gartenſtraße Nr. 34 a. iſt eine ſchöne Par⸗ 
E für 225 Thlr. zu vermiethen und 
zum 1. Oktober d. J. zu beziehen. [1830] 

Ebendaſelbſt die Halfte der zweiten Etage, 
beben Balke U i ar en aa m ſt 
gr einem inet, Küche und Bei⸗ 
gelaß. Näheres Tauenzienplat Nr. 14 bei 

E. Liebich. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


luce mel: | & 
und min⸗ 


EXPEDITION MAISON EN 
. A ESPAGSE & 
L’ETRANGER ENALLEMAGNE 


9 a i 
6 0 


c . 7 
0 * 10 nt v 
4 tate pour tout luce poux town? 


Avis. — Mrs. Gaillard aine, Petit 1 Halbou, fabricants de meules à la Ferté sous Jouarre ont etabli à Michelau près Brieg chez Mr. Salzbrunn un depöt 
de leurs meules de plusiers dimensions et profitent de cette eirconstance pour leur rappeler que la réputation des pierres meulieres du Bois d B a la Ferté s J 

Sei * i 1 1 e ois de la Barre à la Ferté sous Jouarre 
(Seine et Marne) est répendu dans tous le pays du monde qui se servent de meules pour la mouture de grains et quelles viennent d’obtenir la medaille de Ire classe à fexpo- 


sition universelle de Paris. — Ces pierres, d’une nature silieieuse, d'un grain homogene, serré et garni de petites eveillures, son preferdes à toutes les autres pour leur qualité 
supérieure dans la confection des meules dites Anglaises et demi Anglaises. — Seuls proprietaires des carrieres du Bois de la Barre, que notre maison exploite depuis 1837, nous 
avons mis tous nos soins à joindre à la bonne qualité des pierres Ja confeetion la plus parfaite. — Cette reputation envice a donné à quelques marchands et ae "Tide 
d’offrir de meules de cette localité, bien que ce soit materiellement impossible. — Aussi pour donner toute sécurité à l’acheteur et le préserver contre ces offres, 1908 prevenons, 


que chaque meule qui sort de nos ateliers porte sur son eerele les mots Société de Meules du Bois de la Barre. — Tout eontrefacon sera poursuivie conformément à la Loi. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir die Herren Mühlenbeſitzer zu benachrichtigen, daß mir die Herren Gaillard aine, Petit et A. Halbou, in la Pert 
sous Jouarre (Departement Seine et Marne) für eſien die alleinige Niederlage ihrer mehrfach preisgekrönten Mühlſteine übertragen und den Verkauf zu höchſt annehmbaren Preiſen 
= 1 ermö 5 haben. — Ich führe auf meiner Mühle ſelbſt drei Paare ſolcher Steine und bin daher durch die eigene Erfahrung in den Stand geſetzt, die Vorzüglichkeit und 

en zu empfehlen. g N } 1000 

uf portofreie Anfragen werde ich bereitwillig die gewünſchte Auskunft ertheilen. Corn 


Miche lau bei Löwen, im September 1857. Der Mühlenbeſitzer H. Salzbrunn. 


en | Die Spezial: Agentur einer Feuer: 
8 Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Breslau fol 
— vergeben werden. Adreſſen von Bewerbern 
werden sub X. X. Z. poste restante 
Breslau erbeten. [1816] 


Neue 
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LONDON 1851 PARIS 1856. 


Hautbürften 


in Form von 


Handschuhen und Bändern 


Preis 1 Thir. 20 Sgr. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


[1334] 


S 
von = — 

Haut -Haudschuhe 2 in wirklich ſchöner Qualität, 56 He 
zum Bürsten jedes Kör- FH. M. ENGELER 4 SOHN Haut-Reibeband 2 » ringe an billig en ——— a ane 
pertheils, den man mit der Bürstenfahrikanten u. Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs zum Bürsten des Rückens 2 S eei N t t : ärki 0 { k, 

Hand bequem erreicht. BREUER N bestimmt. 2 e ee ifchen Nolltabe! 1 

9 N D IR: rracan: und _ Bengal: Meis hat billig 
Behrenstrasse 36 am Opernplatz. 2 2 7 Su ius Luele, 
5 


Diese Bürsten sind für einen Jeden, der sie kennt, unentbehrlich. Der Gebrauch geschieht auf ganz 
trockenem Wege ohne Bad oder Wasser; die Handschuhe sind für die mit der Hand erreiehbaren Körper- 
theile bestimmt, das Band dagegen für den Rücken; sie gehören zur Ausstattung einer jeden Toilette und 
bieten dem Gesunden die höchste Annehmlichkeit, dem Leidenden dagegen eine grofse Erleichterung und 
Hülfe; man wendet sie in letzterem Falle hauptsächlich gegen kalte Fülse, nerväsen Kopfschmerz, Schlaf- 
losigkeit, Jucken der Haut, Beklemmungen, Blutstockungen, Hexenschuls, Schlag - Anfälle, Starrkrampf, 
Rheumatismus, Ohrenreilsen und rheumatischen Zahnschmerz u. a. m. mit sicherem Erfolge an. 

Bei Aufträgen von aufserhalb erbittet man die Angabe, ob solche kür- Herren oder Damen bestimmt 
sind, und ob die Handschuhe für eine grofse oder kleine Hand passen sollen. 


Niederlage 
in Breslau, 


Ein paar ſchöne 6 Jahre alte, 
geſunde und fromme braune Stu⸗ 


ten, ohne Abzeichen, 5 F. 1 3. 
roß, 12 alt um Verla 4 
S Ahereb in Gewölbe Bischofs . 
Bauplätze 

mit gutem Grunde, ſind zu verkaufen. Näheres 
Vorwerksſtr. 2 bei Hauswirth. [1841] 


J. Flügel zur Miet alte Ta tr. 30 
in D. 2 — . — abrik. een 


Ein großes Parterre⸗Lokal von vier zu- 
jammenbängenden Piecen, ſehr bequem und zu 
Gasbeleuchtung eingerichtet. auch ganz neu und 
ab Fabel deforirt, iſt für jedes reinliche, 
elbſt Fabrik⸗ und Manufaktur⸗Geſchäff, 
vornehmlich aber, feiner trefflichen Lagerkeller 
wegen, zu einer Weinhandlung, Kondi⸗ 
torei 2c. zu vermiethen und gleich zu über⸗ 
nehmen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. [1832] 


Joſeph Stern 


Avis! Unſer En- gros- Lager Nouveautés von fertigen 


Damenmänteln u. Burnuſſen 


empfehlen wir zur bevorſtehenden Saiſon den Herren Wiederverkäufern. 
Breslau, den 5. September 1857. 


Gebr. Creutzberger. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brie 
durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſtzirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchbandlung (C. Zäſchmar). 
Ein Goktav. Flügel ift billig zu verkaufen] 2. u. 3. Septbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6. U. Nchm. 2 Ul. 
Karlsſtraße 43 deim Pianofortebauer. [1828] Li. ruck bei 2777 27779 2757 


1819] 


Periodiſche Auktionen in Hamburg 

von überſeeiſchen Wollen direkter Importation. 

Die zweite dieſer Auktionen wird durch den Unterzeichneten am 11. Septem: 
ber d. J., Vormittags um 10 Uhr, im großen Saale des Gebäudes der patrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft abgehalten werden. 

f Zum Verkauf kommen circa: 

1200 Ballen Cap⸗Wolle und 46 Ballen Caſhmir⸗Wolle 
welche am 8., 9. und 10. September zu beſehen find. Spezifizirte Kataloge, wer⸗ 
den acht Tage vor dem Verkauf ausgegeben. Auskunft ertheilen die bekannten 


[60] 


Wollmakler Cohen, Jungbluth, Dyes, Bernhard fo wie der mit dem L i 277758 
0 b. ’ uftmä + 123 + 106 
Verkauf beauftragte Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) — 9,1 x — 
Hamburg, September 1857. J. Glaſer, beeidigter Wollmakler, Breslau, am 4. September 1857. Din g Spt. SIEH, 49 Ct. 
[1099] Comptoir: Herrengraben II. feine, _mittle, ord. Waare. a 3 ben 
. ar b Sonnenblicke 
Woll⸗Aukti Men, mehr . . 75 e e |Mürme nr Der + 120 
= tion. eee moto, aber 48 50 4, 44 „ u. Sepikr, Ans TO. M5. U. N 2. 
Am 11. September a. e. follen 1 5 direkt importirte Wollen in Öffentlicher e.. 7 — 49 46 3—45 „ Luftdruck bei Oe 7g Nee ee 
Auktion verkauft werden, als: Cap, Buenos⸗Ayres, Shangbae, Lima, Hafer. 31— 32 5 23—29 „ Luftwärme + 14,6 + 11,4 + 20,8 
Portogies c. 5 bſen a 100 —55 „ (amt + 115 + 92 + 852 
Die Wollen find am 8. und 10. zu beſehen. Näheres beſagt der Katalog, der] Raps - - - 102105 100 — „ Funſtſattigung 78pCt. _ Sapét. 3SpEL. 
acht Tage vor der Aukti ird bei ii Winterrübſen „ Wind © S0 
g uktion ausgegeben wird bei dem beeidigten Sommerrübſ. 85— 90 80 — Wetter wolkig heiter heiter 
Hamburg, Sept. 1857. Woll⸗Makler Leopold Cohen, Poſtſtr. Nr. 5. Kartoffel⸗Spiritus 11 Thlr. Gl. . 1 172 


P. P. Hiermit widme die ergebene Anzeige, daß ich das bisher unter der Firma 


. cc 0 —ꝓ—aAꝓ Er 
Müller Breslauer Börse vom 4. September 1857. Amtliche Notirungen. 


+ + „ 8 

in Berlin betriebene Kohlen⸗ und Coaks⸗Geſchäft aufgegeben und in| ele und auslandisohen a de , eee 

Gemeinſchaft mit Herrn Carl Ernſt Guſtav Richter, meinem bisherigen een 9 8 un a ne Becklenhurger | — 
t > 0 „ gen] onkaten A». Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Neisse-Brieger. 4 764.6, 

getreuen Mitarbeiter, unter ber Firma: Friedrichsd’or : Kies 5 8877 rn 4 91% B. Ndrschl.-Märk. 4 = 

2 Louisd or A chl. Pr.-Obl. . . 44100 , B. dito Prior. 4 — 

Müller U. Richter, Poln. Bank-Bill. nos Pol ee Fonda. - dito Ser, IV. 45 8 

. Oesterr. Bankn. in. Pfandbr..4 | 91% B. Oberschl. Lt. A. 3143 % f. 
eine Shoddy = und Mungo = Fabrik ‚ Proussische Fonds. 1 8 neue Eu. 914 B. dito Lt. B. 3% 131%. 
bierorts errichtet. Für da mir im alten Gefchäft gewordene Vertrauen verbindticft|prenmeimenesogf? og ate Anl aan | | die % % 785 
dankend, bitte ich, geneigteſt daſſelbe auf die neue Firma übertragen zu wollen. “dito 1832 16 80 a 500 Kl. — Rheinische. 47 1 
Mühlrädlitz bei Parchwitz, im ah: RS ill 11452 dito 18544 701008. die, f ‚207 Si Kosel-Oderherg, 4 64 6. 

. dito 185644 100 B. urh. Präm.-Sch ito Prior.-Obl. 4 | 78%, B 

errm. Rud. Theod. Müller. e 188510 115% 8. & 40 Thlr — | dito Pri 18. 

Anl. 3½ 115 ½ B. ; ito Prior. ...)4%| 7IYB, 

5 . 6 “Schuld-Sch. |: : -Ob. Obli 79% B. Mi 9317 

Unter ergebener Bezugnahme an Vorſtehendes bitten die geehrten Herren Wollen⸗ Bc. id. 1. 8 > — Aut 6 | l. Schlee al 812 b. 
Fabrikanten um gütige Aufträge, die ſtets prompt und genau nach Beſtellung aus⸗ do dito 4% — |Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien. b 5 . 
me uns zur Pflicht machen werden. Hochachtungsvoll kee Fa 1.90% 6. Berlin-Hamburg./4 |" a ann = ae 

übt 3 N 18. Pr : 1 dito dito 3 Freiburger 16. und Quittungsbogen, 

hlrädlitz bei Parchwitz Müller u. Richter Schles. Pfandbr. ei 7 8. fi Er OB, 874 B. Freib. III. Em 4 1112 6. 

7 a 1000 Rthlr, 3% 87% B. n- ener 52% U. Oberschl. III. Em. 4 131 ½ B. 
Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 4 Tian. l. 44 07% 8. Gee erb! "| 51% 6. | Rhein-Nahebahn] 4 846. 
welche ſic bier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe |Schl.Rust.-Pfäb 4 | 97% B. "Glogau-Saganerid | — IOppein-Tamow.4 | 79% B. 


Amsterdam 2 Monat 141 B. Hamburg kurze Sicht 151% B dito 
London 3 Monat 6. 19 B. dito 8 Sicht — — Paris 2 Mons 
Monat $5% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Weohsel-Course. 
2 Monat 149% 6. 
79% B. Wien 2 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


1 1 * 
· 2 4 a 2 A 


Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, find ſtets vorräthig zu haben bei 


[33] E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


